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.Vorwort 
Ein  neues  iiidisches  Handbuch,  das  nach  einheitlichem  Plane, 
aber  mit  naturgemiiß verschiedenem  Inhalt  für  die  einzelnen  Ge-
. meinden  Hessen-Nassaus  erscheint,  wirbt  um  Freunde,  denen  es 
selber  Freund,  Helfer,  Berater sein will.  Neu  deshalb, weil es über 
bloß  Kalcnder- oder Adreßbllchmiißiges  hinausstrebend,  durch Ver-
tiefung  und  Erweiterung ins  Geistige  die  bereits  vorhandenen An-
sütze möglichst  ideal  Zll  vervollkommnen  sich bemüht.  Der damit 
verbundene  Zweck  des  ans  einer  Notzeit  des  Judentums  heraus 
geborenen  Werkes  ist  ein  doppelter.  Einmal  will  es  durch  sein 
Zielstreben  durch  die  gleichmäßige,  völlig  objektive  Behandlung 
aller  in  den Gemeinden  Frankfurt a. M.  und Wiesbaden  herrschen-
den iüdischen 13cstrehlIl1gen die auch hier vorhandenen Parteigegen-
sütze  mildern  helfen.  Zweitens durch Weckung des  iüdischen  Ge-
meinschaftssinnes das Interesse an  lokalen  jüdischen Dingen  heben 
lind damit einen um so festeren Zusammenhalt im Judentum erzielen. 
Der  sich  mit  seiner  Gemeinde  verwurzelt  Fühlende,  der  am 
iiidischen  Leben  seiner  Stadt  tiitigen  Anteil  nimmt,  hat  es  mit 
I~ecl1t schon  oft  als  einen  Man)!;el  empfllllden,  kein  Hilfsmittel  zu 
besitzen,  das  ihn  leicht und  gründlich über  bestimmte reale Fragen 
orientiert.  Dieser Mangel  ist  ietzt  behoben.  Zugleich hat aber  das 
Jahrbuch,  wie wir wohl  sagen  dürfen,  einen  gesteigerten  geistigen 
Wert für  dasienige Gemeindemitglied,  das,  gewissermaßen in  einer 
abgekürzten  Chronik blätternd, sich  freut,  frUhere  Epochen  seiner 
Gemeinde, die  es  vielleicht zum Teil  selbst noch  miterlebt hat,  an 
seinem  Auge  vorüberziehen  zu sehen .. 
"Am  guten  Alten 
in  Treuen halten, 
um  kräft'gen  Neuen 
sich stärken  und  freuen -
wird  niemand  gereuen." 
Es  gereicht  uns zur  besonderen Genugtuung,  daß  unsere  Be-
strebungen  bei  den  führenden  Persönlicbkeiten  der  Gemeinden 
Frankfurt a.  M.  und Wiesbaden tatkriiftlge Unterstützung gefunden 
haben,  und wir wollen  nicht verfehlen,  anch  an  dieser  Stelle hier-
für  unseren wärmsten Dank auszusprechen.  Vor allem sind wir den 
Autoren  verpflichtet,  die sich uns  in  entgegenkomrnendster Weise 
zur Verfügung gestellt  haben. 
Wir übergeben SOI'nit  unsere  Arbeit  der  Oeffen tlichkeit  in  der 
Hoffnung,  daß  sie  dazu  beitragen  wird,  dem iüdischen  Gemeinde-
leben in  den  beiden Städten  nach KräHen  zu dienen  . 
Die  Herausgeber 




1.  Schewat  9.  Januar 
1. Adar  8.  Februar 
1. Adar scheni  9.  März 
Fasten Esther  21.  März 
Purim  22.  März 
1. Nissan  7.  April 
Pessach  1.  Tag  21.  April 
2.  Tag  22.  April 
7.  Tag  27.  April 
8. Tag  28.  April 
1.  Ijar  7.  Mai 
Lag beomer  24.  Mai 
1. Siwan  5.  Juni 
Schewuaus  1.  Tag  10. Juni 
2.  Tag  11. Juni 
1.  Tammus  5.  Juli 
Schiwo osser be'tammus  21. Juli 
1. Aw  3. August 
Tischo be'aw  11. August 
1.  Elul  2.  September 
1. Tischri  1.  Oktober 
Rausch  haschonoh  1. Tag  1.  Oktober 
2. Tag  2.  Oktober 
Fasten Gedalja  3.  Oktober 
Jom Kippur  10. Oktober 
Sukkaus  1. Tag  15.  Oktober 
2.  Tag  16. Oktober 
Hauschano rabbo  21.  Oktober 
Schemini azeres  22. Oktober 
Simchas thauro  23.  Oktober 
. 1. Marcheschwan  31.  Oktober 
1. Kislew  30.  November 
Chanukka  24  .  ...:31.  Dezember 
1. Tewes  30. Dezember 
Assuro be'tewes  " 8. Januar 1933 
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5693/94 
28.  Januar 
27.  Februar 
11.  März 
12.  März 





27.  April 
14.  Mai 
26.  Mai 
31.  Mai 
1.  Juni 
25.  Juni 
11. Juli 
24. Juli 
1.  August 
23. August 
21.  September 
21.  September 
22.  September 
23.  September 
30. September 
5.  Oktober 
6.  Oktober 
11. Oktober 
12.  Oktober 
13. Oktober 
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Rabbiner in West- und Süddeutsch-
~ i'  land umde 
Heinrich Jaulus ... Aachen 
Von Oll'.  Davin Schönberger, Gemeinderabbinell'in Aachen 
'-'Venll  es  als  fundamentale  Geschichtswahrheit  angesehen 
werden  kanll,  daß  die  jeweiligen  Zustände  LInd  allgemeinen  Ereig-
nisse  sich ihre  Menschen  formen,  so  gilt  es  doch  aüch  im  um-
gekehrten  Sinne,  daß  der  Mensch  ein  führender  seiner  Zeit  und 
seines Kreises "erst  dann wird, wenn er die  Zustände und Ereignisse 
seiner  Zeit  als formende  Mächte  in  sein  Wollen  einbezieht.  Anders 
gesagt, wer über seiner Zeit stehen will,  muß vorerst einmal bewußt· 
in  ihr  gestanden  haben,  ja,  voIlbewußt  der sich regenden Zeitkräfte 
sein,  heißt  schon  führen. 
Mit  der  Anerkennung  solcher  geschichtlicher  Gesetzmäßigkeit 
wird  es  einleuchtend,  wanUli  die  .Jahrhundertwende,  besonders 
hier  interessierend  im  Bezirk  des  Jüdisch-Religiösen,  eigentlich 
keinerlei  Mittelmaß,  keinen  befriedigenden  Ausgleich  ,kennt.  Die 
Jahrhunuertwende,  deren  allgemeines  Geistesleben  noch  durch-
weht  ist  von  den  letzteIl  Nachklänge\{  der  einst  so  heftigen fran-
zösischen  l~evolution,  den  leiseren  Stürmen  der  Umwälzung  von 
1848  in Wien  ulldPreu!1en,  den  Deutschland einigenden  Krieg  von 
1870  mit frankreich,  von  den  Stufen  politischer  freiheit  und  dem 
Antrieb  ungeheurer  wissenschaftlicher  Regsamkeit  auf  allen 
Gebieten,  die  J ahrhundertwcnde  der  scheinbar  vollzogenen  :Eman-
zipation  der  Juden,  bildet  ihre  besonderen  Menschen  und  fordert 
sie auch innerhalb  der  deutschen  .Judenheit. 
Wenll  ich  hier  die  Aufgabe  erfülle,  ein  kurzes  Lebensbild des 
<lm  20.  Jal1uar  1927 verstorbenen Rabbiners Dr. I-Ieinrich  .Jaulus  s. A. 
nachzuzeichnen,  der  ein  halbes  J ahrhlllldert  in  der  rheinischen 
Stadt  Aachen  sein  Amt ausübte,  so  ist  diese  Skizze in ihrer  Ver-
teilung  von  Licht  und  Schatten  nur  recht  möglich  durch  die 
5 Andeutung  zugleich  der  Umrisse,  die  die  Zeitgeschichte  jcdem 
wir k end e 11  Leben zum  Hintergrund  gibt. 
Innerhalb  der gesamten  Situation  der Menschen.  die  weit  auf-
getan sind allem  Neuen und mit  dem  überholten Alten  auch geneigt 
sind,  das  ehrwürdige  Echte  lind  Unvergängliche  zu  verwerfen, 
nahm  der Jude  des  Rheinlands  damals  noch  seine  Sonderstellung 
ein.  Vermochte  er  doch  durch  J ahrhunclerte  vielfach  'seine 
Familiengeschichte  zurückzuverfolgen  auf  rheinischem  Boden.  War 
er  doch  vielfach  inniger  verIlochten  mit  der  Geschichte  dieses 
Fleckchens  Erde  als  mancher  Deutsche,  der  glaubte,  ihm  seine 
Heimattreue  beschimpfen  zu  dürfen.  Mit  dem  Blute  jüdischer 
Märtyrer  war  rheinischer  Boden  durchtränkt,  wie  kein  anderes 
Stück  Erde  im  deutschen  Vaterland.  An  der  Entwicklung  des 
Iiandels  und  der  Industrie  hatten  die  Juden ihren  hervorragenden 
Anteil,  und  ihre Emanzipation war infolge  des  napoleonischen  Ein-
flusses  dort früher  gereift als  irgendwo  sonst  in  Deutschland.  All 
diese  Gegebenheiten  mochten  dazu  beitragen,  dem  rheinischen 
Juden  frühzeitig  die  I-Ialtung  eines  Stolzes  zu  geben,  der  in  der 
Betonung seiner Zugehörigkeit zum Deutschtum und  zum Judentum 
. gleichermaßen  Ausdruck  fand.  Nirgendwo  sonst  in  Deutschland 
wurde  dartun  wie  hier  so  gut  durch  Praxis  und  Theorie  das Ver-
ständnis  aufgebracht  für  die  Bestrebungen  der  im  Jahre  1860  in 
. Frankreich gegründeten "Alliance Israelite Universelle",  die  mit den 
Forderungen  auftrat:  1.  "Allerorts  'die  Emanzipation  und  den 
geistigen Fortschritt der Juden zu fördern." - 2.  "Tätige Hilfe  allen 
denen zu  leisten,. die  dafür,  daß  sie  Juden  sind,  verfolgt  werden." 
(Dubnow,  Bd.  2,  kl.  Ausg.,  S.  459.)  So  waren  denn  die  Juden  zu 
Aachen stets bereit, wo es  galt, durch Spenden Hilfe  zu leisten, dies 
in  weit  über  den  Durchschnitt  üblichem  Maße  zu  tun.  Und 
Rabbiner  Janlus  traf beispielsweise  auf  volles Verstehen und  groß-
artige  Gebefreudigkeit,  als  er  mit  der  Idee  eines  jüdischen  Alten-
heimes,  das  aus  den  Spenden der  Gemeinde  erbaut sein  sollte.  an 
sie herantrat.  In  kurzer Zeit war  die  Idee  verwirklicht,  und  das 
Aachener  jüdische  Altenheim  ist  noch  heute  ein  schönes  Denkmal 
der  Wil~ksal11keit  von  Heinrich  Jaulus  und  der  Gebebereitschaft 
seiner  Gemeinde. 
Was  zum  andern  die  Emanzipation  der  Aachener  Juden 
anbelangt,  so  haben  sie  nicht .nur  alle  charakteristischen' Merkmale 
des  vornehmen  Rheinländers  an  sich,  sie besitzen  auch  die  große 
Freundschaft  und  Sympathie  ihrer  christlichen  Mitbürger,  die  nicht 
zuletzt  durch  das  harmonische  :Einverstündnis  von  I\abbiner 
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Or.  Jaulus  mit  den  Vertretern  aller  Konfessionen  und  mit  den 
Behörden der Stadt tatkräftig gefördert wurde. 
Trotzdem  können  wir  nicht  verhehlen,  daß  bei  solch  rein 
assimilatorischen  Bestrebungen,  wie  die  Alliance  Israelite  sie  pro-
pagierte,  wenn  sie  über  den  enggespal1ntell  Rahmen  hurnan-
politiscltPll  \Vollens  nicht  hinausgehen,  das  religiöse  Judentum  und 
seine  Kernidee  zu  kurz kommen muß,  es sei  denn,  daß  die  Führer, 
dell  Zeitslrömullgen  Rechnung  tragend,  zugleich  den  Wahrheits-
Rabbiner  Dr.  Heinrich  Jaulus  s,  A. 
gehalt  des  Judentums  in  neuer Prägung  i,I1S  neue  Jahrhundert hin-
überretteten. 
Zu den  Führern dieser  Art, innerhalb  seiner  Gemeinde,  gehörte 
Iieinrich  Jaulus.  Am  28.  August  1849  in  Ungarn  geboren,  absol-
vierte  er das Gymnasium in Budapest.  Hinter ihm  lag damals eine 
Jugend,  die  mit  hartem  Griffe,  wie es  in  Ungarn  in  gut jüdischen 
liäusern üblich  war,  schon  das  Kind  zum  intensiven  Studium  der 
Thora und  des Talmuds zwang.  "Was habe ich  damals nicht alles 
lernen  müssen,  so  vieles,  was ich  gar  nicht  brauchte",  das  waren 
7 seine  bezeichnenden  Worte  VOll  jener  Anfall~szeit seines  Studiums. 
Aber  gerade  dieser  Zwang,  den  er  jUlig  erduldete,  mal!:  ihn  hüh-
zeitig  alle  Engherzigkeit  und  U ndulcls<llllkei t  lIasseli  gelehrt  haben. 
In  der freieren  Atmosphüre der  Wissenschaft,  ill  die  das  Brl;!sla~ter 
l~abbiner-Seminar  ihn  JJl111'  hineinstellte,  beeinflul.lt  von  dem  Geist 
von  Mäl1nern,  wie  Uraetz  lind  tIildesheimer,  erwarb  er  sich  das 
wissenschaftliche  h~üstzeug  fli rseinc  spiite re  Laufbahn.  Seine 
Autorisatio.n  zu  rabbinischer  fl1llktionsa usiibung,  von  Zacharias 
franke  I unterzeichnet, stellt seinen "umfassenden Kenntnissen", wie 
"der  religiösen  Würme  seines  Allftretells"  das  beste  Zeugnis  aus; 
/ 
wie  auch  Heinrich  Deutsch,  der  Direktor  der  k.  israel.  Praeparan-
di~ in Pest und Talmudgelehrte,  VOll  dem "g'lüllzenden Erfoll!:  seines 
Studiums  im  Talmud",  seinen  erfolgreichen  Arbeiten  auf  "philo-
logischem  und  bibelexegetischem"  Gebiet,  seilIen  "püdagogisch. 
didaktischen  Fühigkeitell",  sowie  seinem  "offenen  und  bieder/eIl 
Charakter"  nur  Lobendes  zu  sagen  wüßte.  Im  April  des 
Jahres  1876,  wird  Iieinrich  Jaulus  unter  54  Mitbewerbern  für  das 
Amt  des  Gemeinderabbiners  von  Aachen  ausgewählt.  Der  erst 
Siebenundzwanzigjährige hat den  offenen  Blick,  der  Welterfahrung 
und  Menschenkenntnis  vermittelt,  seine  Belesenheit  in  Philosophie 
und  Litei'atur,  die  er  dauernd  erweitert,  ist  erstaunlich,  seine 
Beschlagenheit  in  allen  Zweigen  der  Bildung  zudem;  alles  bietet 
sich ihm  als  Waffe  für  clen  Kampf seiner  religiösen  Gesinnung. 
,Denn ein  Kampf,  mehr  noch als  heute,  um  die  Rückgewinnung 
der jüdischen Menschen zum  Judentum war es,  den  jeder Rabbiner 
der  Jahrhundertwende zu führen  hatte.  Es  genügte  nicht  die  Ent-
scheidung  allein  zur  Neoorthodoxie,  die  S.  R.  Iiirsch  ideologiert 
hatte  (1808-88)  oder  zum  Liberalismus,  dessen  Theoretiker 
Abraham  Geiger  (1808-74)  war.  Entscheidung  hieß  hier,  mehr 
noch  als  sonst,  sein  Leben  in  den  Dienst  der  Formung  einer  Idee 
stellen  und  dafür kämpfen.  Dieser Kampf  war für  tleinrich  .J <lulus 
auszufechten,  da  er  sich  zum  radikalen  Liberalismus  entschieden 
hatte,  nach  zwei  Seiten:  gegen  die  theologische  Orthodoxie  und 
gegen  den  Indifferentismus  seiner  "modernen"  Gemeinde.  Denn 
wenn wir zuvor den Stolz des rheinischen Juden und  seine humall-
politische  allgemeine  Geisteshaltung'  kurz  gekennzeichnet  hatten, 
so  gilt  ihm  auch  im  besonderen,  was  Abraham  Geiger  einmal  so 
trefflich  charakterisert:  "Man  fühlt  sich  nieh t  mehr  bedroht  und 
wiII  daher friedliche, Rul,le,  läßt  gewiihren une!  achtet  kaum  darauf, 
daß  ma.n  sich  damit  selbst  den  Boden  entzieht"  (A.  Geiger,  jUd. 
Zeitschr.  f.  Wissensch.  lI.  Leben,  Jahrg.  4,  Breslau  1866,  p.  93). 
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Diese  "Bedientenlivree  der  Oeisteskneehtschaft",  die  als  "Pracht-
g-L~Wal1l..1  hohe  I'  Wiirde"  vom  llldifferentismus getragen wird, geißelt 
vielleich t  l10ch  eindringlicher  in  unserer  Zeit  in  einern  Brief  an 
M.  Buller  der  I lichter  Jakoh  Wassennanll ("Lebellsdiellst",  Verlag 
Urethleill,  Leipzig,  p.  J  76):  ,,\Vir  kellnen  sie  ja,  lieber freund,  wir 
kenuen  sie  lind  leiden  al1  ihnen,  diesen  tausenden  sogenannten 
1l10derllen J udell,  die alle  ].;'lIndamellte  benagen,  weil  sie  selbst ohne 
hllidalllcilt  sind;  die  hellte  verwerfen,  was  sie  gestern  erobert, 
hellte  hesudeln,  was  sie  geste1'11  geliebt,  elellen  der  Verrat  eine 
V/olillst,  Wiirdelosigkeit  ein  Schmuck und Verneinltl1g  ein  Ziel  ist." 
Der  Kampf  gegen  solchen  Abfall,  der  Gleichgültigkeit  und 
blasse  Verneillllng  ab  furehtharer  beinahe  erscheinen  läßt,  wie 
Uebertritt  lind  (ie:..;nersehaft,  war  der  Kampf  des  liberalen 
l~al1IJiners der  .Jahrhundertwende.  Wir  haben gehört,  mit welchen 
Mi lteln  des  <leistes  lInd  der  Bildung  Rabbiner  Dr.  hulus so  seine 
Wirksamkeit  iu  der  rheinischen  Gemeinde  Aachen  aufnahm.  Weil 
cl'  .'idhst  ein  im  bestell  Sinne  moderner  Mensch  war,  mit  dem 
Bekelll\Crlllllt  dessen,  der  zu  Altern,  Ueberholtem,  Nichtssagendem 
auch  eil!  klares Nein  zu  sprechen  wußte,  fand  er  ein williges  qhr; 
weil  cl'  aber dariiber hinaus  die Synthese von Glauben und Wissen 
für  siclt  zu  finden  wußte, die  ja in  Wirklichkeit die  Sehnsucht seines 
Zeitalters  \var.  vermochte  er  auch  neues  religiöses  Leben  zu 
erweckcn.  Aber  dennoch  würe. es  ihm  vielleicht  nicht  gelungen, 
ein  I-:cl!o  im  leeren  Raum der  Indifferenz  zu  wecken, wenn  seiner 
Ueberzcugung  nicht zugleich  der  Tenor  einer  hinreiBenden Bered-
samkeit  zu  Iime  gekommen  wiire. 
Und  so  müssen  wir  das  begreifen,  was  allen,  die  ihn  hörten, 
ein  unvergeßliehes  Erlebnis  geworden  ist,  seine  Predigt.  "J  ede 
Kunst ist ein  Stück Leben, gesehen durch ein Temperament" (Zola). 
Für  die  Kunst  der  Predigt  gilt  dies  im  besonderen!  Ein  Stück 
Lehen,  gesehen  durch die Einfühlsamkeit einer gottaufgetanen Per-
sönlichkeit,  das  war  die  Predigt  von  Iieinrich  J aulus.  . Nicht  in 
enger  Studierstube,  nieht  am  Schreibtisch  entrang  sie  sich  ihm; 
draußen  im  Walde,  der  ihn  mit  den  Wundern  ewiger  Schönheit 
immer  aufs  neue  lodde,  flogen  ihm  die  Gedanken  zu.  Ich  selbst 
kOl1nte  bei  einem  Jüngeren,  gemeinsamen  Spaziergang  mitemp-
finden,  wie  er,  der  oft  sehr  kurz  und  zurückhaltend  sei.n  konute, 
sich  da  draußen  aufschloß.  Wie  dort  im  Walde  sein  Wesen  hei-
terer,  h!  sich  ruhender,  zugünglicl!er  wurde,  und  wie  aus  dem 
reichen  Quell  seiner  ErinnerUlll!:en  die  geistvolle  Plauderei  wuchs. 
liier  draußen  wurde  ihm  alles  Zllr  Offenbarung,  deren  Erkenntnis 
9 seine Predigt ins Gotteshaus trug.  Der Drang nach uer freicn Na tm 
paarte in  ihm  sich  mit  dem  Drang  nach  Geistesfreiheit  nlJu  zeugte 
jene  Worte  der  Gottesbegeisterllng,  die  seine  Predigten  zur  cin-
uringlichen  Dichtung  machte. 
"Die  Wissenschaft hat ihr  weites  Gebiet:  das  ist  die  Welt  des 
Sichtbaren,  Sinnlichen.  Iiier  kann  sie  schaffell,  hier  kann  sie  ihre 
Ergebnisse  zutage  fördern.  Darüber  hinaus  erlahmt  ihre  Kraft, 
darüber  hinaus  beginnt  das  Gebiet  eies  Glaubens." .- "Ohne  Treu 
und  OIaubell  können  Iiandcl  und  Wandel  nicht  bestehen;  miißte 
jeder  freundschaftliche,  jeeler,  gesellige  Verkehr  aufhören."  __ _ 
"Glauben müssen wir an  die  Menschheit,  glauben an  ihre  Ziele  und 
Ideale,  glauben  an  uns  selbst,  glauben  an  unsere  Vernunft"  __ _ 
(usw.  in  den  zwei  Reden  von  Dr.  tI.  Jallills  <lm  Versöhnungstag 
über  "Glauben  und  Wissen",  Aachen  1905,  Verlag  La  I~ueIIe).  _ 
Mit  diesem  hohen  Lied  vom  Glauben  hat  er  dem  Nein  des  Libe-
ralismus,  gegenüber  von  Intoleranz  unel  Geistlosigkeit,  die  Gottes-
bejahung des  Judentums  zu  verkünden gewußt. 
Es  muß  nach  dem  Gesagten  als  selbstverstiindlich  erscheinen, 
daß  Iieinrich  Jaultls  auch  den  Kampf  aufnahm  gegen  allen  Forma-
lismus  der  SchuJchan-Aruch-Epoche  eies  Judentums,  der  den 
Menschen  seinerzeit  nur  den  Weg  zum  Kern  des  unvergiillg~ 
lichen  Judentums  zu  verschütten  drohte.  Ein  Niederschlag  dieses 
Strebens  birgt  in  etwa  der  Aachener  Gottesclienst,  dessen  Um-
gestaltung  sicherlich  zUm  großen  Teil  auf  den  Einfluß  des  Rab-
biners  zurückzuführen  ist.  Aeußerlich  betrachtet,  merkt  man  hier 
,illem  I<;ultischen  das  Streben  nach  Disziplin  und  Ordnung  an,  als 
Zeichen  der  Betonung  des  ästhetischen  Moments.  Am  Sabbath-
vormittag ist der mittlere Teil des Gottesdienstes, - das  Ausheben 
der Thora und ihre Verlesung -, durch besondere Umrahmung mit 
deutschem  Gebet  und  Chorgesang  wirkungsvoll  verständlich 
gemacht  und  hervorgehoben.  Die  Thoravorlesung  (olme  Niggun) 
ist im  Sinne  des  dreijährigen Zyklus verkürzt.  Besonders fällt  auf, 
daß  auch  nicht  aufgerufen  wird,  sondern  daß  die  Benediktion  vor 
und  nach  der  Lesung  VOn  der  Gemeinde  stehend  gesungen  wird; 
zweifellos  ein  Zurückgehen  auf  die  ursprünglichste Art  der  Thora-
verlesung  (v  gl.  darüber  J.  Elbogen  "Gottesdienst",  P.  171 f"  Ausg, 
Leipzig  1913,  Verlag  G.  Fock),  aber  eine  Verminderung  der  Akti-
vität des Einzelnen. - Im  iibrigen  ist  der Gottesdienst in  Aachen, 
bis  auf  wenige  Kürzungen,  die  in  vielen  Gemeinden  heute  üblich 
sind,  weitaus  konservativer  als  es  allgemein  angenommen  wird. 
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Wenll  der heutige  LiberalisIlms  wieder  stark den  Weg  zurück 
slIcht,  der altehrwürdigc Symbole  heleben will  mit  dem  Geist  und 
Jer Freiheit neuzeitlicher Idec  und Denkungsart, welln  das  heutige 
liberale  Judentum wieder weit mehr ja sagen kann zu  Formen und 
Forderungen, die  an eier  Jahrhundertwende nichtssagend erschienen, 
so ist dieses  J  Cl  nicht denkbar ohne  das  klare Nein  der  Männer,  die 
wie  Heinrich  Jallius  um  der  Erhaltung  der  ewigen  Ideen  des 
Judentums  willen  die  entwickelbarell Formen  lieber  fallen  lieBen, 
als  im  starrcn I'onnalismlls  die  Idee  zu  ersticken.  Unsere  Kritik 
an  ihrem  Liberalismus  würe  leichtIertig  ohne  das  Wissen um  die 
l~eak  ti 011  jcner  Tage  auf  Stumpfheit  und  Starrheit  einerseits,  auf 
Gleichg-ii1tigkcit  lind  Unwissenheit  andererseits.  Noch  klingt  mir 
im  Ohr  das  Wort  meines  verehrten  Amtsvorgängers,  an läßlich 
einer  I:IIrIIlU;,  die  ihm,  als  Cl'  schon  außer  Amts  war,  von  seiten 
der  hiesigen  liberalen  Vereinigung  zuteil  wurde:  "Ich  habe  stets 
das  Wort des  Königs  Alex<lncler  J al1l1äus  vor  seinem  Tode  an  die 
Königin  Salol11e  Alexandra  als  mein  Leitmotiv  betrachtet-: 
fürchte  nicht  die  Pharisäer  und  nicht  die  Sadduzäer!  IiUte  dich 
vor uen Gemrbtell  I"~  Und während er  alle  sonstigen ehrungen als 
unverdient  bescheiden  zuriickwies,  nahm  er  voll  Stolz  den  Ruhm 
einer  klaren  liberalen  Gesinnungstreue,  bewiihrt in  einer  Amtszeit 
von 50  Jahrcn, für sielt  in  Anspruch. 
Und  mit  keinem  besseren 'Wort  der  Charakteristik  von  Rab-
biner Dr. Jaulus  mag dieser kurze Umriß seines Lebens geschlossen 
werden.  Ist er doch so genommen und gesehen, wie er sich  selbst 
sah, als aufrechter Kümpfer  für  eine Idee,heraliSgenommell aus der 
billigen  Kritik  der  Nachfahren, die  nur  die  Frucht früherer  Kämpfe 
genießend,  ihre  Sattheit  für  Erfüllung  halten.  Jede  menschliche 
Wirksamkeit  hat  ihre  Wurzel  und  ihr  Ziel  in  einer  Idee,  wenn 
anders  sie  nicht  in  der breiten Mitte saturierten Behagens sich als 
SondererscheinUllg  gänzlich  verlier,en  soll. 
Marcus Horovitz - Frankfurt a. M. 
Von  Rabbiner  Dr.  Jak  0  b  Ho r 0  v i t %,  frankfurt a. M. 
Mein Vater wurde am  Purim, dem  5.  März 1844,  in Ladany bei 
Tokai als Nachkomme einer  seit Jahrhunderten bekannten Gelehrten-
und Rabbinerfamilie geboren und starb am 27. März (16. Adar)  1910. 
ein Onkel von ihm war Rabbi Feibel Iiorovitz, Rabbiner von Papa, 
ein  hervorragender  Talmudist  und  zugleich  der  erste  gesetzes.:. 
11 treue  I~abbiner, der  in  ungarischer Sprache  prcdigte.  Ein  anderer 
naher  Verwandter,  I~abbi Eleazar liorovitz,  Rabhiner  in  Wien,  uer 
Verfasser des  l~esponsellwerkes .lad  l~leazar. hat sielt  wcithin  einen 
Namen  als  talmudische  Kapazität  erworbclI.  Nachdem  tler  Vater 
früh  gestorbcn  war,  besuchte M.  I-Iorovitz,  dcr  imlllcr  darlkbar  von 
dem  segensreichen  Einfluß  sprach,  dCII  seine  Mutter  lind  die  illl 
"Hause  wohncnde  GroBmutter  auf  Hlli  ausübten,  die  bcrühmtc  1'al-
mudschule  des  Rabbi  Jeremia  Löb  zu  Ujhely.  wohin  die  Mutter 
inzwischen  gezogcn  war,  Uill  von  dort  aus  die  .Icschiba  dcs  von  .  . 
ihm  wegen  seines  Scharfsinns  lind  sciner  durchgeistigten  Persön-
lichkeit  hochverehrten  Rabbi  Chaiirn  Zebi  MatlIlheilller  in  Verbo 
zu  beziehen.  Drei  Jahre  danach  finden  wir  ihn  in  Eisellstadt  bei 
Israel  I-lildesheimer,  dem  berühmtcn  späbercll  Berliner  I~abbiner 
und  Gründer  des  Rabbinerselllinars.  dcssel;  erkliirter  Lieblings-
schiiIer  er  blieb.  Nachdem  mein  Vater  das  (JYlllllasilllll  zu  Preß-
burg  nach  zweiJährigem  Besllch  absolviert  hattc,  studicrte  er  in 
Budapest,  Wien,  Berlin  und  Tü!;ingen  Philosophie,  Oeschichte  und 
orientalische Sprachen  und promovierte 1S70  auf Grund c[.ncr ausführ-
lichen  Biographie  und  Charakteristik  des  Rabbi  Jochanun  bar 
Nappacha,  die  in  dem  Literaturblatt  der  VOll  ihm  mithegriindetell 
"Jüdischen  Presse!;  in  den  Jahn~iingell  1871/73  erschienen  ist, 
während  die  Schlußkapitel  in  den  letzten  Nummern  des  Iiaupt-
blattes der  Jüdischen Presse vorn  Jahre 1873 vcriiffentlicht wurden 
(was  von  Wilheim  Bacher  übersehen  wird,  der  Agada  der  PaHlst. 
Amoräer, 1892, I, S. 205\ die Arbeit als  unvollendet bezeichnct). SchOll 
vorher war mein  Vater tnit einer  in  ungarischer  Sprache geschrie-
benen  Abhandlung  über  den  Ursprung  der  ungarischen  Juden,  die 
1869  in  der  Israelita  Közlöny  erschiencn  ist,  hervorgetreten;  ihre 
Ergebnisse  und  ihre  Beweisführung,  - der  Vcrfasser  leitet  den 
Ursprung  der ungarischen  Juden  von dell  Chazaren ab -, wurden 
später  von  anderen  übernommen.  Aufsehen  erregtcn  llll  tel'  dell 
vielen  Abhandlungen,  Aufsätzen  und  Rezensionen,  die  mein  Vater 
in  den  ersten  Jahrgängen  der  Jüdischen  Presse,  im  Iiamngid  und 
an  anderen  Stellen  veröffentlichte,  die  in  der  .J üdischell  Presse 
erschienenen  Reisebriefe:  Von  Liszka nach  Berlin,  die  elen  Chassi-
dismus  behandeln  und  die  schriftstellerische  Begabung,  die  innige 
Frömmigkeit  und  den  "Humor  des  Autors  zeigen;  sie  sind  im 
Jahre 1914 als Beilage zu  dem Bericht der Frankfurtcr IsraelitischeIl 
Religionsschule  neu  erschienen. 
Mein  Vater war zunächst Rabbiner  in  Lauenburg in  Pommern, 
dann  von  1874-1878 in  Gnesen,  von  wo  er  nach Frankfurt  berufen. 
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wurde.  Schon  als  Student  hatte  er  ill  den  1868/69  im  "Israelit" 
veriiffell tliehten  ausfiihrlichen  Berichtcn  über  dCIl  Ungarisch~ 
Israelitischen }(ollgrel.l  gcgen  die  ZcrreiBung des  Judentums in  ver-
schiedelle  Konfcssioncn,  di,e  spliter  in  Ungarn  Wirklichkeit wurde, 
entschieden  Stellung  g-en01111nen.  Denselben  Standpunkt  vertritt 
er  in  einelll  Briefe aus  Ungarn  an  die  Jüdische  Presse  (1871).  Als 
SaJllsllnRaphac1 liirsch  1876  seinc  bekannte  Petition an  den  Preu-
ßischen  Landtag  11111  l~rlal.l  eines  Ciesetzes  iiber  den  Austritt  alls 
Rabbiner  Dr.  Marcus  Horovitz  s. A. 
den  jüdischen  Uemeinden  in  Preußcn  richtet,  ist  er  der  einzige 
gesetzcstreue  Rabbiner,  der  grundsätzlich  seine  Unterschrift  ver-
weigert  und  vielmehr  vorschlägt,  daß  die  Mehrheit  verpflichtet 
sein  soll,  für  die  vollstündige  Befriedigung  der  religiösen  Bedürf-
nisse  dcr  Minderheit  Sorge  zu  tragen.  Lasker,  an  den  er  sich 
wendet,  erwidert,  daß  er an sich  dem  Entwurf meines  Vaters  clen 
Vorzug  geben würde; er h~lbe sich  jedoch für  die  ersteI:>etition be-
reits  verpflichtet.  Nähcres  über  diesen  Punkt  bringt  eine  Dar-
13 legUllg',  die  denmücllst  an  einer  anderell  ::;telle  l.!rscheint.  Wie es 
meinem  Vater  in  frankfurt  gelllll,l.;Cn  ist,  in  einer  von  erfolg  zu 
erfolg schreitenden Wirksamkeit seine Theurie in  die  Praxis umzu-
setzen,  der  gesetze  streuen  Richtul1,1.;  innerhalb  der  Oemeinde  die 
gebührende Stellung zu  erobern,  rituelle  t:inrichtullgcn  zu  grÜndCH, 
die  VOll  allen  Seiten  als  vorbilJlich  Clncrkallllt  werden,  drei  ge-
setzestreue  Synagogen,  zwei  ReligiullssclltlleJl,  Jen  Verein  für 
jüdische  Geschichte  unJ  Literatur,  eillell  gesetzestrcuen  .lugcnd-
verein  (Tifereth  Bachurim),  den  ersten  neutraleIl  Jugend-
verein  Deutschlands  (Montefiore),  dCII  Israelitischcn  Iiilfsverein, 
eine  Vorbereitungsal1stalt  für  den  rabbinischen  Bcruf und  in  seinen 
letzten  Lebensjahren  eine  Vorbereitungsunstalt  für  den  Lehrberuf 
jüdischer Ausländer  im  Auslande  ins  Lehcn  Zll  rufelI,  ist  allen  be-
kannt,  die  sich  für  Gegenwart  und  Geschichte  ullserer  Gemeinde 
interessieren.  Auch  trug  MarcHs  I-Iorovitz  als  erster  dafür  Sorge, 
daß  ein systematischer R,eligionsunterricltt  in  den  höhercn  Schulen 
frankfurts  eingerichtet  wird.  Seiner  Wirksamkeit  ist  vor  allem 
zu  danken,  daß  die  Einheit  des  deutschen  .J udentUlIIs  wührend  der 
letzten  Jahrzehnte  des  19.  und  zu  Anfang  des  20.  Jahrhunderts 
. erhalten blieb.  Das Vorbild von  frankfurt  übte  seinen  Einfluß  auf 
die  anderen deutschen  GroßgenlCindell  aus.  Der SeparatislllUs, der 
nach  der Absicht  seiner  Gründer  seine  Iueologie  und  seinen  Ein-
fluß  durch Gründung der f'reien Vereinigung für  die  Interessen des 
orthodoxen  Judentums  und  durch  Schaffung  eines  Weltverbandes 
zu  stützen  sucht,  biißt  in  Deutschland  selbst  an  Bedeutung  ein. 
Marcus Iiorovitz setzte seinen Standpunkt auch in  den allgemeineu 
Verbänden  durch,  tritt mit  seinem  Freund  S.  Auerbach,  tIalber-
.  stadt,  in  den  Vorstand  des  Allgemeinen  Deutschen  R.abbinerver~ 
bandes ein,  dessen  steIlvertretender  Vorsitzender er  wurde,  grün-
dete  gleichfalls  mit  Auerbach  gemeinsam  die  Traditionell-gesetzes-
treue  Rabbinervereinigung,  ist  mitbeteiligt  an  der  Gründung  des 
Iiilfsvereins  der  deutschen  Juden  und  des  paHistinensischen  Iiilfs-
vereins Lemaan Zion,  dessen  Vorsitzender er später wurde. Schon 
vorher war  er an  die  Spitze  des  Vereins  zur  erziehung  iiidischer 
Waisen  in  Palästina getreten,  der  die  von Ludwig  August  frankl 
in  Jerusalem  gegründete  LämmelscImle  übernahm  und  für  die  Er-
Ziehung  von  Waisen im  tIeiligen  Lande  Sorge  trug. 
Trotz  dieser  weitausschauenden  umfassenden  Tätigkeit  und 
einer unermüdlichen fürsorge für  die  vielen,  die von hier  und von 
außerhalb Tag für  Tag seinen Rat und  seine liilfe  anriefen,  _  auch 
interkonfessionell  trat  M.  Iiorovitz  in  Frankfurt  vielfach  hervor, 
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so  c1aB  der Vertreter eier  Stadt ihn  in  seiner Grabrede  "einen füh-
renden  Mann  illl  sozialen  und  wissenschaftlichen  Leben  Frank-
furts" nannte ---,  fand cr noch Zeit zur Ahfassung einer großen Reihe 
von  Sch riftell.  Neben  den  früher  genannten  Abhandlungen ist be-
sOlltIers  sein  heute  vollkotnmell  vergriffenes  Buch  "Frankfurter 
I(ahbinen"  1K81/8S  zu  ncnnen.  Dic  Schrift  ist  eine  wichtige  FUlld-
gmbe  für  den  Geschichtsforscher,  deren  Anregungen  später  von 
ISidor  Kracauer  u.  v.  a.  weiter fortgeführt  und  nach vielen  Rich-
tungen  hin  ergünzt  wurden,  ist  aber  vor  allem  durch  die  ein-
dringende Charakteristik der  vielen  bedeutsamen Werke  lind  Per-
sönlichkciten,  die  in  ihr  behandelt werden, berühmt geworden. Alle 
fachleute stimmen in  dem Urteil überein, daß nur ein schöpferischer 
Talmudist, der zugleich mit dem Blick und dem fOl'schungssinn des 
liistorikcrs  eine  seltene  DarsteIlungsgabe  vereinigt,  ein 
solches  Buch  zu  schreiben  vermochte.  Weder  die  großen  ZlI-
sanullenfassendell  Darstellungen der jüdischen Geschichte noch die 
vielen Monographien auf dem  Gebiete der jüdischen  IiistOriograp~ie 
können  ihm  in  diesem  Betracht etwas  Gleichrangiges  an die  Seite 
stellen.  Besonders  beachtenswert  ist  hier  wie  in  den  genannten 
Iccisebildern  die  Würdigung  der  kabbalistischen  Strömungen  im 
Gegensatz zu der Geringschätzung, der diese im damaligen R,atio~a­
!ismus  meist  verfielen.  Diesem  Buch  schließen  sich  eine  ReIhe 
anderer  Schriften  HII,  von  denen  erwähnt  seien:  "Jüdische  Aerzte 
in  frankfurt a. M:' 1886,  "Biographie des Rabbi A.  fuld"  (hebr.), it: 
Beth  Aron"  des  Rabbi  A.  Fuld  1890-1891, "Die  Wohltätigkeit bel 
den Juden im  aItel~ frankfurt" 1896, "Zur Statistik der jüdischen Be-
völkerung im  alten frankfurt"  1896,  "Die frankfurter  Rabbi~e:'vel:-
I  ]  1603"  1897  Dieser  Zweig  der  Forschertahgkelt  samm ung  v. ..  , 
meines  Vaters  fand  seine  Krönung  in  dem  1901  erschienenen 
Werke:  "Die  Inschriften  des  alten  friedhofs  der  Israelitischen  Ge-
meinde  zu  frankfurt  a.  M.",  dessen Einleitung  nicht nur  den  alten 
'friedhof  und  seine  Geschichte,  sondern  auch  die  Geschichte  des 
jüdischen  Grabsteines  überhaupt  behandelt.  1890  er~c11ien  ein 
V  't "r  Korftl"  über  den  Ursprung  der  Blutbesclmldlgung,  der  OIlclg."  1  ' 
mehrere  Auflagen  erlebte;  1891  die  Broschüre  "Zur  Abw,7 11',  ;~: 
Sendschreiben  über  zwei  falschgedeutete  TalmudsteIlen, .  .. 
internationale  Bedeutung von Marcus  Iiorovitz  als  I-Ialachlst  ~elgt 
das  jetzt im  Erscheinen beg'riffene  Respol1senwerk,  das  ~uch  ell~el1 
Einblick in  die  gelehrte  Korrespondenz  meines Vaters  mIt  den fuh-
renden  halachischen  Größen  des  In- und  Auslandes,  R  Samuel 
. Mohilewer,  R.  Chajim  Meisel-Lodz,  R.  Jizchak  Elchanan  Spektor, 
15 r~.  Zcbi  tiirscli  r~ubhinnwitz-J«)\Vn(),  I~.  SalOlllllll  lia-Kollell-Wiln<t. 
R Chujill1  Zcbi Mannheirner,  l~. Jizscllak Scllllll.:lkcs.  l~  ..  Isaak j-Ialev.\!. 
r~.  Israel fIildcsheimer,  I~.  Israel  M.  ]>rcinlilllll,  I( I )ilvid  lioffllWIIIl, 
R.  l<apllael  N.  Rabbillovicz  lI.  v.  a ..  ~'e\\'iilll·t.  SchOll  bei  seineIl  Leb, 
zeiten (l891)  erschien eine  kleinere  SClI111llllln.~·  \'Ilil  Olltaclitell  lInter 
dem  Titel  "Matte  Lcvi",  deren  erster  Tcil  fiir  die  Geschichte 
des  frankfurter  I~ahhilla [s.  al)er  vor  alleIlI  für  die 
frage,  wie  die  deutschen  Vornalllell  ill  relig'iollsgesetzlichell  Ur-
kunden,  besonders  in  Scheidebriefen  ZII  scllreillcn  sind,  VOll  größter 
Wichtigkeit  ist;  1891  war  in  der  l.;'estschrift  ZUIII  70.  Geburtstag' 
von  Israel  liildesheil1ler  ein  in  delltscher  Sprache  ahgcfalHes,  grii-
Beres  eherechtJiches  (illtachten  erschieilell.  I  ()().l  veröffentlichte 
mei.n  Vater  einen  neitrag  ,.I-Ialaclta  und  SchrifterkliirUllg'"  in  der 
f'estsehrift  ZUI11  70.  Gebllrtstag  A.  Ikrlillers.  1  ()()cl  ersehienen 
Glossen  Zlun  hebräischeIl  Oeschichtswerk  "Il()roth  l-larischollilll" 
von  Isaak f1alevy. 
Von  der  Macht  seiner  Rede  legeIl  eillL'  l~eihe  VOll 
gedruckten  Predigten  Zeugnis  ah,  die  ZIIIII  Teil  in  mehreren 
Auflagen  erschienen  sind.  Von  ilinell  silld  hesollclers  zu 
nennen:  "Drei  l<eden"  ([job.  Der  Chanllkalellchter.  Israel  Imd  die 
Pharaonen)  1881,  "Drei Reden  über  den  Talmud"  IHH3,  "Das Stift-
zeit,  ein  Bild der Religion" 1891,  sowie  die  Predigt "r:in Mahnwort" 
1899,  die  den  Standpunkt des  Verfassers  g-eg-enübel'  der Trennungs-
orthodoxie ZUIl1  Ausdruck bringt.  Wichtig für  das  Verstiinunis  her-
vorragender  jüdischer  Persönlichkeiten  des  19.  ·Jahrhunderts  und 
namentlich  bedeutender  jüdischer  Miinl1cr  frallkfurts  sind  die  Oc-
de:lkreden  zur  Erinnerung  an  S.  13.  Bamberger,  Israel  J-lildes-
helmer,  Marcus  Lellll1<lnn,  J aqlles  DreyfuB-J eideIs,  Ferdill<lnd 
G,.unburg,  Alfred  Geiger,  Charles  Hallgartcll,  tleillrich  l-reillemann, 
Michael L.  Mainz,  Stadtverordneten A.  Meyer.  KOl\slll  .Ioscf  Oppell-
heim,  Julius  Plotke,  Baron  M.  C.  11.  W.  C.  von  Rothschild,  M.  T. 
Sondheimer  11.  v.  a. 
Der  mir zur Verfügung  stehende  knappe  Raum  gestattet nicht 
dem  Bilde  weitere  Striche  hinzuzufügen.  Rillige  in teressante 
Dokumente,  die  für  sich  selbst  sprechen,  hoffe  ich  spüter  einmal 





Von  Gemeinderabbiner Dr.  K  0  be  r - Köln 
Als  Rabbiner  Dr.  Abraham  Frank  am  29.  Januar  1876  das 
durch  den  Tod  von  Dr.  Israel  Schwarz  verwaiste  Rabbinat  der 
Synag'og'cu-Gemeillde  Köln  übernahm,  war  Köln  noch  eine  Mittel-
stadt.  Aber  es  geschah  dies  wenige  Jahre  vor  der  Niederlegung 
der alten  Mauem ulld  Wiille,  die  die  Bahn  für  die  große Entfaltung 
der  Stadt freiuIachten.  Die  Synagogen-Gemeinde  Köln  zählte .da-
mals etwa ,,(jOO  bis 4000  Seelen (i. J.  1871  unter  129 233 Einwohnern 
3172  Jullen;  i.  .1.1880  unter  144792  Einwohnern 4523  Juden).  Der 
Oellleimle  ebenso  wie  der Stadt verlieh  das  Bankhaus  Sal.  Oppen-
heim  jr.,  an  dessen  Spitze  noch  die  Brüder  Freiherr  Abraham 
VOll  Oppenheiln  uud  freiherr  Sirnon  von  Oppenheim  standen, 
l~l1hnl  ulld  Olanz.  Abraham  VOll  Oppenheim  hatte  sich  besonders' 
in  deli  -lOer  Jahren  UlIl  die  rheinische  Judenheit  große  Verdienste 
erworhen lind scillen  Einfluß,  den  er  bei Hofe  besaß, Zugutlsten  der 
Juden  in  deli  Jahren 1846/47  entfaltet. Des ferneren hatte er die 1861 
VOIJl  J)Oll1bUtlllleister  Zwirner vollendete Synagoge in  der O1oc1<en-
gasse  der  Külner  (1emeindc  geschenkt.  1869  hattcn  die  Gebrüder 
RItzbacher  zu  Küln  in  der  Silvanstraße  ein  für  alle  Konfessionen 
hestimllltes  Asyl  zur  Aufnahme  von Kranken und  Altersschwachen 
errichtet.  An  der  Spitze  der  Gemeinde  stand  der  wackere  Vor-
steher  Selig1l1ann  Moses  frank,  der stets  für  frieden  tmd  Einheit 
in  der  Gemeinde  wirkte.  Als  Abraham  frank  November  1917 
starb,  zählte  die  Synagogen - Gemeinde  zwischen  12000  und 
L5 000  Seelen.  So  fiel  seine Amtszeit  mit  der  aufsteigenden,  ja 
.Ii;lünzenden  Entwicklung  der  Gemeinde  und  der  Stadt  zusammen. 
Nicht  wenig  hat  er  durch  sein  Wirken  zu  dem  Ansehen  der  Ge-
meimle  beigetragen. 
Abraham frank wurde  am 22.  februar  18~ als  Sohn des Ge-
lehrten  SalOll1011  Frank  in  Oud-Beyerland  (Holland)  geboren.  In 
Arnheim  besuchte  er  die  höhere  Schule  und  verließ  sie  mit  Aus-
zeicl!l1l111g,  um Ostern 1858  das Jüdisch-theologische Seminar in Bres-
lau,  das seit  vier Jahren seine.  Pforten für  die  Jünger  der jüdischen 
Theologie  und  Wissenschaft  geöffne.t  hatte,  und  die  Breslauer Uni-
versität zu  beziehell.  An  der Universität hörte  er vor  allem  orien-
talische  Sprachen,  Philosophie  und  Geschichte;  rühmlichster  fleiß 
wird  ihrn  von  seinen  Lehrern  Schmölders,  Magnus  usw.  bezeugt. 
Seine  Universitätsstudiell  schloß  er  in  Leipzig  i.  J.  1863  mit  dem 
philosophischen  Doktor ab.  Am  Breslauer Seminar waren Zacharias 
17 fraukel,  Oractz,  J.  Bernays,  Mannel  .Toel,  B.  luckermann  seine 
Lehrer.  Jeder  einzelne  VOll  diesen  Miiullern  wnr eine  (lröße.  Jahr 
für  Jahr  erschiencn  von  ihncn  grundlegcndc  \Vet:ke,  so  z.  B.  VOll 
üraetz dic  einzelnen  Bände  seiner  Ueschichte.  Kein  Wunder,  daH 
der  wissenschaftliche  Glanz,  der  VOll  diesen  Münllern  ausging, 
seine  Strahlen  auch  auf  die  t!örcr  warf  lind  auf  dieselben  an. 
spornend  wirkte.  Ende  1865  hatte  Ahrahalll  frank  die  l:lrüfungell 
im. Seminar  mit  Auszeichnung  abgcschlossen.  Sein  l~abbinats­
zeugnis  vorn  28.  Januar  1866  bescheinigt  ihm  lllllfassende  Kennt-
nisse  und  reinen  sittlichcn  Wandel.  Die  Uattarah,  von  Zacharias 
Frankel  ausgestellt,  hebt  hcrvor,  daß  die  Gottesflarnrne  in  seinem 
Herzen  brenne.  Er besaß  auch  Rabbinatszeugnissc  VOll  dell1  l~ab­
biner  des  Egerer  und  Saazer  Kreises  Moscs  Sachs  in  KOl11otal1 
(1873),  von  dem  Oberrabbiner  zu  Dresden  und  Leipzig  Wolf 
Landau  (1875). 
Zuerst wirkte Abraham Frank in  den  Jahren  10()7--·1872  in  Saaz 
in Böhmen.  Das  Jahr 1867  war für  die  iisterreicltischen .Juden  von 
besonderer  Bedeutung.  Das  Staatsgrundgesetz  sprach  die  viillige 
Cileichstellung  eIer  Beketlner  aller  Konfessio!1cn,  also  auch  d~r 
Juden in  bürgerlicher lind  staatsbürgerlicher  I-linsicht  aus.  Als  Abra-
ham  Frank am  24.  Oktober  1872  - es  war Schll1ini  Azcret __  VOll 
der  Gemeinde  Saaz  Abschied  nahm,  konnte  er  u.  a.  darauf  hin-
weisen,  daß  die  Errichtung des  Gotteshauses,  das  sie  alll  19.  März 
1872  eingeweiht  hatte,  wesentlich  seiner  hingcbenden  Tätigkeit 
zuzuschreiben  sei.  Dann  führte  ihn  der  Weg  nach  Linz  in  Ober-
österreich, woselbst  bis  1861  sich  kein  Jude  niederlassen durfte.  Er 
versah auch  die  rabbinischen  Funktionen  in  Salzburg,  das  erst seit 
1867  wieder  Juden  in  seinen  Mauern  zählte,  und  setzte  es  bei  der 
Landesregierung durch,  daß  er  auch  zum  Matrikelführer  der  Salz-
burger Judenschaft ernannt wurde.  Seinem  Gutachten  entsprechend 
e~folgte  die  Zuweisung  der  Salzburger  Juden  zur  Gcmeinde 
LlI1z.  An:  22.  August  1873  wurde  er  zum  Mitglied  des  Landes-
s~l1Ulrats 111  Oberösterreich ernannt.  So  konnte  er denIl  in  der Rede, 
dle  er  zum  25 jährigen  Regierungsjubiläurn  des  Kaisers  Franz 
Jo~ef I.  am  2.  Dezember  1873  hielt,  mit  Recht  betollen,  daß  der 
KaIser  Glaubens- und  Gewissensfreiheit  auch  den  Judell  gewährt 
habe.  Vor  allem  hat Abraham  Frank den  stärksten Anstoß  zur Er-
bauung  des  ersten  Tempels  in  Linz  und  damit  in  Oberösterreich 
gegeben,  der  allerdings  erst  eineinhalb  Jahre  nach  seinem  We'
Y
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gange  unter  großen  Feierlichkeiten  <1m  10.  Mai  1877  eingewei~t 
wurde.  Wie  Jellinek,  der  16  Jahre  ZUvor  die  erste  Traurede  in 
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LillZ  gehalten, so  ersl:ltien  aUl:h  Abraham  t'rank aus  Köln  zur  Ein-
weihung  der  Synagoge  in  Linz  und  wurde  herzlich  gefeiert. 
fn  Kiiln,  wo er Anfang Oktober  1875  aus  zahlreichen  Bewerbern 
znlll  I~abbiner gewiihlt worden war, hat  er seine  großcn  Gaben und 
Fü1\i.l.':kcitcn,  die  in  crster Reihe dcn  fragen der  Gegenwart und  des 
praktischcn  Lehens ZlI.1.>;ewandt warcn, voll entfalten können, und zwar 
als  Rabbiner  lind Kanzclredner,  in  sozialer Arbeit  und  als Repräsen-
tant  des  JudentullIs.  Als  Rabbiner  suchte  er  getreu  der  Richtung 
Rabbiner  Dr.  Abraham  Frank  s.  A. 
des  Breslauer  Seminars  einen  Mittelweg  zu  gehen,  sich  von den 
äußersten  Grenzen  nach  rechts  und  links  fern  zu  halten.  "Der 
f'iihrer  der  Gesarqtheit", so  sagte  er in  seiner  Gastpredigt in Köln, 
"vermittle  die  Einheit,  die  Zusammengehörigkeit  des  Volkes,  und 
ebenso  reiche  Israels  Lehrer  der  Gegenwart  die  eine  !iand  den 
einen  und  die  andere  dcn  andern  und  führe  sie  hinauf  auf  die 
Bahn,  die  zu Gott hinaufleitet."  Ein  frei gesinnter Mann hat  er sich 
gleichwohl  stets  konservativ  geführt.  Wenn  auch  zu  seiner  Zeit 
die Einführung der Orgel  erfolgte,  so  widersprach  dies  nicht  seiner 
19 ganzen  religiösen  Einstellung.  In  seinel1l  Illnern  brannte,  wie  sein 
Lehrer  bekundete,  die  Gottesflallllne.  Deswegen  konnte  er  auch 
so  begeisternd  reden.  Eitle  natürliche  Beredsalnkeit  spricht  aus 
den  vielen Predigten uud  I~eden, die er ,gehalten  lind  bis ins  eirrzelste 
sorgsam  ausgearbeitet  hat.  h~eichtull1  der  Uedanken.  Fülle  der 
Bilder, Schwungkraft der Phantasie, glitzerrrde Alltithesen, spriihende 
Geistesblitze  sind  ihnen  eigen.  ".Ja,  der  Lellrer  der  Ge-
l11eiride  rnuß  oft  Uirrnblasell  lind  richten ....  ;  !tier  darf  cl'  nicht 
von  Rücksichten,  von  Gunst  oder  Ungullst  heeinfluBt.  sich  Still-
schweigen  a~tferlegerr  .  . ..  Nicht  !tabe  ich  diese  Lehrstütte  zu 
einer  Rednerbühne  herabgewürdigt",  so  sag;te  er  ill  seiner  Ab-
schiedsrede  in  Saaz und  su  wirkte  er  alle  Zeit.  I lurch  seille  red-
nerischen  Fähigl.'eiten  wie  durch  seine  Kentttnis  und  Anwendung 
des  Midrasch  verdient  er daher  durchaus  an  die  Seite  Adolf  Jcl-
lineks  gestellt zu  werden, "dessen Rede ein  vollendetes Kunstwerk 
war,  ein  goIdner  Leuchter  fein  ziseliert  und  Clllsg-carbeitet,  das 
ganze  cin  getriebenes Stück aus  reinem  Ciolde".  Eincll  l-liihepllnkt 
seines  Wirkens  bezcichnet  das  Ende  des  19.  Jahrhunderts.  Am 
22.  März  1899  konnte  Abraham  Frank  die  SYllagug-e  RoonstraBe, 
um  23.  Juli  1899  das  neu  erbaute  Israelitische  Lehrlillg;sheim  ein-
weihell.  Aber  überall  hin,  nach  Rheinland  und  Westfalen,  die  bis 
~twa 1900  nur wenige Rabbinate hatten, wurde Abrahalll  l"rank bei 
feierlichen  Gelegenheiten,  zur  Ein\Veihlln,~  von  Sytlag-ogen  und 
Wohlfahrtseinrichtungell, zu  50jührigen  .J llbi Hiell  VOll  (}otteslliiusem 
und  Persönlichkeiten gerufen.  So weihte er auBer den  SChOll früher 
genannten Gotteshüusern in  Saaz und Kühl  im  I<lteinland  die  Syna-
gogen  Lechenich,  Euskirchen,  SC  .J ohann-Saarbriicl\ell,  Escltweilcr, 
Lüxheil11,  Iiamm a.  d.  Sieg,  Oberhausen,  Ooch,  Linnicl1,  das  Israeli-
tische  Krankenheim  in  NCllenahr,  in  Westfalen  die  Synagogen  in 
tIagen,  1-lörde,  Dortmund  cin  und  predigte  zur  feier  der  50-
jährigen  Wirksamkeit  des  bekannten  Moses  Blllmenfcld  in  Essen. 
zum 50 jährigen Bestehen  der Synagoge in  Langweiler  (Rhld.)  und 
zum  50 jährigen  Bestehen  der  Synagoge  in  Lippstadt  (Westf.). 
Selbstverständlich  nahm er  zu  allen  wichtigen  Tag-esfragen  Stel-
lung,  so zum Zwei!G\mpf  (i. J.  1896  in  den BriilI'scheJl  Monatsheften), 
zum  Antisemitismus,  zum  Zionismus.  Aber  nicht  nur  von  der 
Kanzel,  sondern  vor  allem  im  Verein  für  jüdische  Geschichte  und 
Literatllr,  an  desscn  Spitze  er  in  Köln  jahrzehntelang  gestanden, 
wirkte  er  belehrend  in  und  uußerhalb  der  Gcmeinde  Köln; 
denn. neben G.  Karpeies war  er viele  Jahre  hindurch  Vorsitzender 
des  Verbandes  der  Vereine  für  jüdische  Geschichte  und  Literatur 
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in  Deutschland.  Bekannt ist  seine  r'estrede, die er zum  Verband~­
ta){e  in  Berlin tllll  2(j. Dezember  11'\97  gehalten hat.  Dazu kam  sem 
groBes soziales  Wirken.  Nicht nur,  daB  er in  fast allen Wohlfahrts-
institutiollell  der  Uellleinde  an  führender  Stelle  mitarbeitete - er 
nahm  auch  im  I(ölner  Oefän!ulisvcrein  eine  angesehene  Stellung 
ein  und  wirkte  in  der  fürsorge  für  entlassene  Gefangene,  ins-
besonden: durch seilIen  Vortrag, deli  er  aHl  13.  Dezember  1895  im 
großen  Uiirzenichsaale  neben  den  führenden  Persölllichkeitel~  deI: 
anderen  13eketllltnisse  hielt,  "Ueber  die  Bedeutung  der  Arbeit  bel 
der  fürsorge  für  r:lltlasselle".  Sein  LiebIing-skind  aber  war  das 
Israelitische  Waisenhaus.  Auf  seinw  Antrag  ist  im  April 
1878  eille  Waisellstiftuug  ins  Leben  gentfen worden,  die  als  Vor-
sitzende  zuerst  seine  Gattitl  Thercse  geh.  Block  leitete.  Pfennig 
auf  Pfetlnig wurde  von  ihlll  .~esarnmelt, Stcin auf  Stein wurde von 
ihtJI  herbeigetragen,  bis  das  neue  Israelitischc  Waisenhaus in  der 
AacIlener Str.  4.:jJ  <lt1l  19.  September  1910  eröffnet wurde.  Ist  das 
Werk auch  von  Vielen  gefördert  worden,  es  trägt  mit  Rccht  den 
Narllen  Ab rah a III  Fra  1I k - t1 aus.  Des weiteren ist  sein Name 
eng verknüpft mit  der Oeschichte der Alliance  Isra6lite  Universelle 
in  Deutschland.  Als  im  Jahre  1876  die  Konstantinopler  Konferenz 
den  AlIlaB  but  Zll  der  von  dem  Zentralkomitec  der  Alliance  nach 
Paris  berufenen  Zusaml1lenkunft  europäischer  und  arnerikanischer 
.Juden,  in  der Schritte zugunsten der Israeliten des  Orients beraten 
wurden,  war  Abraham  Frank  unter  den  Delegierten,  dem~  e:  ~uch 
vergönnt war,  damals  mit  dem  jüdischen  Justizrninister  C~emIet:x 
in  Verbindung  zu  treten.  Wenige  Jahre  später  wurde  Ihm  dIe 
Nachfolgerschaft des Rabbiners Dr.  Landsberg-Liegnitz im Zentral-
komitee  auf  vVullsch  des Pariser Komitees selbst Übertragcn.  1882 
sprach  er in  der  (}cneralversaImnlung  der  "Nederlandsche  af~ee­
!ing" der Alliance  Israelite Universelle zu Rotterdam. Er war.  el.nes 
der  werktlitigsten  Mitglieder  der  Alliance  in  Deutschland,  die  Ihm 
auch mit der  Mose-Statue (die  sich  heut  im  GemeindesitzUllgssaal 
befindet)  ihre  Anerkcnnung ausgesprochen hat, und zählte  auc~~ .zu 
dem  Vorstand  eier  deutschen  Konferenzgemeinschaft,  deren Tabg- . 
keit der Weltkrieg ein  Ziel  setzte.  Daß  Abraham Frank im  Rhei-
nisch-vVestfülischen  R.abbiner-Verband  wie  im  Allgemeinen  ..  Ra~­
biner-Verband  in  Deutschland  an . führender  Stelle  stets  fur  dIe 
Interessen des  l~abbinerstandes eingetreten  ist,  bedarf  keitJer  Au:-
führung.  So  wurde er  ein  Repräsentant der  deutschen  Juden~leJt, 
der  vor  den  Würdenträgern  des  Staates  und  der  Kirche  ..  se~nen 
Mann  stellte,  auf  dessen  Wort  man  auch  in  den  andersglaublgen 
21 KreisCH  gern  hörte.  Mit  dcn  Kardinalerzbischöfen  VOll  Köln  Krc-
mentz.  fischer,  von  rlartrnantl  verband  ihn  gc.~enseitige  Wert-
schätzung  und  Iiochachtung.  Taktvoll  wußte  er  die  Verbindung 
mit  ihnen  zum  lieile  des  Judcntullls  aufrechtzuerhalten.  Er 
erfreute  sich  auch  wieder/lOIter  hoher  Auszeiclllllll1gel1  seitens  dcr 
höchsten  Stelle  des  Staates  und  lIahlll  sie  hilI  als  Ehrungen 
des  Judentums.  Bei  seinem  !'iO jiihrigell  AllIts,illbiliiullJ  wie  bei 
seiner  Beerdigung  November  1917  kam  die  \Vertsch~itzullg seiner 
Person  lind  seines  WirkeIls  ZUlll  iiber\V~i1tigellden Ausdruck.  Alles 
in  allem:  Er  besaß  das  höchste  Gliick  der  Menschenkinder, er war 
eine  Persönlichkeit,  ein  Matln  der  Zeit,  der  für  die  Aufgaben  des 
modernen  Judcutul11s  Sinn  une!  Verstiil1llnis  hcsaH,  eine  ausge~ 
spracheue f'ührernatul'.  Sein Name  lebt  darullI  in  der Judenheit  fort. 
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Geschichte  der  Frankfurter  Juden 
••  2  'BI 
nwart  -
Von  Gemeinderabbiner Dr.  C.  Sei i gm  a n n 
Die  neue  Zeit  beg-illIlt  für  die  Juden  von  frankfurt  a.  M.  mit 
delll  J.  Septelllher  UQ4,  an  welcherll  Tage,  nach  langwierigen 
VerfasSllngskiilllpfen,  durch  Se  11  ;\ t se r I a  1.\  die  - freilich  noch 
sehr  ejlJge~cllriinkte  bürgerliche  Gleichstellung  der  Juden  ge-
setzlicll  festgelegt  wurde.  ner  wichtige  erste  Paragraph  des 
Senatserlasses  lautet:  "Alle  in  hiesiger  Stadt  gegenWärtig  seß-
haftell  israelitischen  familien  lind  Individuen  nebst  deren  eheliche 
. Nachkllnl1l1en  stehen  als  israelitische  Bürger  in  dem  Staatsunter-
tanenrecht  der  Freien  Stadt  Frankfurt.  Sie  können  zwar,  indem 
sic  VOll  der  lllllllittelharcn  Verwaltung des  Staates  und der  christ-
lichen  Ciellleimle  ausg-eschlossell  bleiben,  eIes  vollen  Staatsbürger-
rechtes  nicht  teilhaftig  werden  lind  behalten  daher  auch  in  ihrer 
Eigenschaft  als  israelitische  Bürger  neben  der  ungestörten  Aus-
übung  ihrer  I(elil.do\l  ihre  eigene  Oemeindeverfasst1ng,  jedoch wer-
dep  ~ie  in  allen  Oewerbs- und  Abgabe-,  sowie  in  allen  privat-
bürgerlichen  Bezicllungell  mit  eIell  Bürgern  hiesiger  Stadt  gleich 
behandelt,  insofern  diese  Beziehungen  durch  gegenwärtiges  Ge-
setz,  wodurch  alle  früheren  Bestimmungen  ausdrücklich  und  für 
immer  aufgehoben  werden,. keine  besonderen  Modifikationen  er-
halten  haben.  Diese  .. besonderen  Modifikationen"  betrafen  vor 
allem  die  ßeschrlinkung auf jährlich fünfzehn  Eheschließungen,  eIas 
Verbot,  mehr  als  ein  Wohnhaus  für  die  familie  zu  besitzen  und 
dell  Ausschluß  v()m  [Iandel  mit  den  notwendigsten  Lebensmitteln. 
Den  Beschriillkungell  >;egenüber  standen  die  großen  Errungen-
schaften  der  endgültigen  Aufhebung  des  Ghetto,  der  Aus-
schließung  von  Züniten  lind  Gewerben  und  das  Aufhören  der 
schilllpflidlCn  Stellung  und  Bezeichnung  als  "SchlItzjuden". 
VOll  unheilvoller  Wirlmng  für  die  folgezeit  und  prinzipiell 
verwerflich  vom  Standpunkt  der  Autonomie  der  jüdischen  Ge-
meinde,  crwies  sich  dic  gleichzeitig  erfolgte  behördliche  Ordnung 
der  i n 11  C re 11  OemcindeverhäItnisse.  Die  Gemeindeverwaltung 
wurde  -- auch  in  ihren  Kultusangeleg-enheitcll  - elcr  Kontrolle 
des  Scnats  unterstellt.  Nm  nach  eingeholter  Genehmigung  des 
SenutskOtlllllissiirs  oder  unter  seinem  Vorsitz,  konnte  sich  der 
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.. Vorstand  versammeln  und  beraten.  Seine  Beschlüsse  bedurften 
der  Zustimmung  des  Senatskommissärs.  Dic  freic  Vorstehcrwahl 
wurde  beseitigt;  der  damals  irn  Amt  befindliche  Vorstand  wurde 
als  die  zu  Recht  bestehende  Gemeindevertretung  anerkannt,  die 
sich  durch  Zuwahl  il~  der  Weise  ergünzte,  daß  aus  den  vor-
geschlagenen  drei  Kandidaten  einer  vom  Senat  7.U11l  Vorstandsmit-
glied  ernannt  wurde. 
So  trug  die  Frankfurter  jüdische  Gcmeinde  den  Charali:ter 
einer  Notabeln-Oligarchie.  Eine  kleine,  durch  Bildung  und  Reich-
tum  mächtige  Oberschicht,  im  Amt  bestiitigt  vom  Senat  und  dau-
ernd  von  ihm  begünstigt,  beherrschte  jahrzehntelang  die  r""rank-
furter  Gemeindc. 
Gegen  diese  neue  Gemeindeverfassung  erhob  sich  sofort  eine 
starke  Opposition.  In  einer  Bittschrift  wurde  die  Wiederher-
stellung  der Autonomie  gefordert.  Aber  der Senat  zeigte  sich  un-
nachgiebig.  Die  große  Masse  der  Gemeinde  wurde  rnuncltot  ge-
macht.  Und  so  wurde darnals  schon,  in  den  zwanziger  Jahren des 
19.  Jahrhunderts,  die  Kluft  aufgerissen, ·die  zu  den spüteren Wirren 
und  der  schließlichen  Trennung der Gemeinde  führtc.  Anschaulich 
schildert  Abraham  Geiger  diese  Zeit,  wenn  CI'  VOll  der  schroffen 
Sonderung zwischen den  Anhängern  der alten unu  der neuen Rich-
tung erzählt: "Die  Sonderung war dcr Art,  daB  llIan die  Gcmeinde 
als  in  zwei große  Hälften  zerfallen  betrachten  konntc,  von  denen 
eine  jede ihren eigenen Weg ging,  unbekümmcrt UlIl  die  andere und 
auch  ohne  Einfluß  auf  dieselbe  und  dennoch  durch  das  Gemeinde-
band  aufs  engste  miteinander  verknüpft."  (Nachgel.  Schriften  I 
S.  298). 
Zwei  bedeutsame  Institutioncn  waren  die  Kraftzentren  des 
modern  gebildeten,  im  geschützten  Besitz  der  Gemeindeverwal-
tung befindlichen  Teils der Gemeinde:  das Phi I a n t h r 0  pi n  und 
die  Log e  zur auf geh end e n  Mol' gen röt  e.  Die  letztere, 
1807  als  vorwiegend jüdische  Freimaurerloge  unter  den  Auspizien 
des  Grand  Orient  de  France von  Siegmund  Geisenheimer,  Proku-
risten  des Bankhauses Mayer Atnschel  Rothschild, gegründet, war, 
ähnlich wie die Berliner Gesellschaft der  Freunde, ein gesellschaft-
licher  Mittelpunkt  gleichgesinnter  Freunde,  die  ihre  Hauptaufgabe 
als  Juden in  der Entwicklung des Judentums zu  einer Religion  der 
reinen  Humanität erblickten  und  darum  begeisterte  Anhänger  und 
. Vorkämpfer einer radikalen Reform des Judentums waren.  Sie zog 
fast  die ganze Intelligenz der Gemeinde,  zu  der  insbesondere  die 
Lehrer am  Philanthropin  gehörten,  in  ihren  Kreis.  Nebcn  ihr  ent-
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stand  im  Jahre  1832  eine  zweite  rasch  aufblühcnde Loge  "zum 
f'rankfurter  Adler",  die  von  den  gleichen  Tendellzen  wie  die 
Morgenröte geleitet war. 
Das Philanthropin, schon drei Jahre vorher, 1804,  gleichfalls  von 
Ucisenheimer  zunächst  als Armenschule  gegründet,  hatte  sich  aus 
kleincn  Anfüngcn  rasch zu  tief  nach innen und weithin nach außen 
wirkender  Bedeutung als  Pflunzstätte europüischer  Kultur  für  die 
aUS  dem  Ghetto heraustretenden  Juden entwickelt. Von  den städti-
Gemeinderabbiner Dr. Caesar Seligmann 
sehen  Behördcn begünstigt,  von hervorragenden Schulmännern ge-
fördert,  von  der gebildeten  Schicht. der  Frankfurter  Juden. mit lie-
bender liingebung  gepflegt, wuchs  die  neue Schule  in  acht  Jahren 
zn  einer  frequenz  von  249  Knaben  und  Mädchen. 
Mit  dem  Eintritt Michael  Creizenachs  in  den  Lehrkörper  der 
Schule  (1825)  gewann  die  bereits  von  rleß  eingeführte  und  von 
Johlson  auf  Sabbat  (statt  des bisherigen  Sonntags)  verlegte  A 11  -
da eh t s s tun d e  eine für  das frankfurter  Judentu111 weittragende 
Bedeutung.  Im  KOl11postellhof  wurde  ein  Andachtsaal  gebaut,  der 
27 mit  seinem  reitldcutschell  Oottesdiellst  (ohne  Kopfbedeckung)  mit 
Orgel,  Chorgesang, Predigt und  Konfirmation  der Knaben  und M~id­
chen  der  Ausgangspunkt  der  synagogalclI  Rcformbewegung  für 
;;anz  Süddelltschland wurde.  Die  Predigten  wurden  von  den  Re-
ligionslehrern  des Philanthropins, ließ, JolilsDn, Creizenach, .Tost  und 
Jakob  Auerbach  gehalten,  aber  viele  ausw[iriige,  spüter  berühmt 
gewordene Rabbiner wie Marcus Adler  (London),  Abraham Geiger. 
S.  feJsenthal,  Leopold  Stein,  Einhorn,  r'orlllstecher  haben  im  An-
dachtsaal  des  Kompostellhofs  zu  predigen  als  eille  hohe  Auszeich-
nung  empfunden.  Der  sabbatliche  und  festtügliche  Gottesdienst 
im  Andachtsaal  wurde  von  den  eltern  der  Schulkinder  und  dem 
ganzen  Kreis  der  Reformfreunde  zahlreich  besucht. 
Unberührt  von  dieser  Bewegung  bestand  das  alte  I~abbinat, 
dessen  letzter  Vertreter  Salomon 'frier  (1785-1846)  war,  und  der 
Gottesdienst  der  alten  Synagoge  weiter,  getragen  von  dem  be-
trächtlichen  Teil  der  altfrommen  Gemeinde,  die  der  intelligenten, 
selbstbewußten  Vertreter  nicht  entbehrte.  Insbesondere  stand 
das Iiaus  Rothschild  auf  seiner  Seite.  Die  Talmudschule  (Jeschi-
wa)  Salomon  Triers  war  weithin  beriilunt  lind  von  vielen  Schü-
lern  besucht.  In  diese  Institutionen  :tber  griff  der  auf  dem 
Standpunkt  der  Reform  stehende  Vorstand  allmühlich  wiederholt 
ein.  Schon im  Jahre  1818  wurde  die  errichtung  einer orthodoxen 
Schule,  in  der  neben  Talmud  auch  die  allgemeinen  Bildungsfächer 
gelehrt  werden  sollten,  auf  Betreiben  des  Vorstands  vom  Senat 
verboten.  Auch  die  bestehende  Tallllud-Thora-Schule,  die  der 
Vorstand  beim  Senat  als  Winkelschule  bezeichnete,  wurde  von 
diesem  geschlossen und  die  fortsetzung des  Unterrichts  bei  Geld-
strafe  verboten.  Ebenso  wurde  1842  die  sogenannte  "Lernstube" 
polizeilich  aufgehoben.  ' 
In  die  leidenschaftlichen  Kämpfe,  die  sich  dabei  im  stillen  ab-
spielten,  gibt  das  Schreiben  des  Senatskommissärs  Ihm,  des  eif-
rigen  Förderers  der  fortschrittlichen  Richtung  der  Gemeinde,  an-
läßlich  des Rücktritts von seinem  Amt,  1839,  Einblick, wenn er als 
Grund  ,seines  Rücktritts  "die  Bewegungen  einer  Partei"  bezeich-
net,  "wodurch  eine  vieljiihrige,  lIllunterbrochen  anhaltende,  von 
mir  sorgfältig  gepflegte  Eintracht  in  dieser  Gemeinde  ebenso 
plötzlich  als  fühlbar  gestört  wurde."  In  einem  neuen  Regulativ 
vom März 1839  behielt sich  der  Senat  wiederum die  Befugnis  des 
Eingriffs  in  die  religiösen  Verhältnisse  der  Gemeinde  vor.  Nach 
wie  vor  stand  er  auf  Seiten  des  reformistischen  Vorstands,  dem 
die  Gemeindewahlen  erneut  die  Mehrheit  brachten. 
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Illzwischen  halte  die  Gei).';ersche  Zeitschrift  den  ersten  Ver-
such  lltltCl'lllltllll1en,  das  religiöse  Problelll  des  Judentums  von 
inllen  heraus  anzupacken  und  der  Reform,  die  sich  bis  dahin  fast 
durchweg  VOll  den  :iußeren  Ocsichtspunkten  der  Emanzipation 
hattl~  leitL~ll  lassen,  eine  wisscllschaftlich  theologische  Grundlage 
zu  ).';ehell.  AIlI:ißlich  der  Bcwcrbull~  Geigers  um  den  Breslauer 
I~ahhillerp()stell  IK3H, uncl  dcr  NCllherausv.abe  des  Hamburger 
Telllpclgchethlll:hs  1.')40  traten  die  Gegensätze  der  religiösen 
l~jc!ltllllgcll  allS  dem  Bereich  literarisch-theoretischer  Erörterun-
"'eil  heraus  lIlld  helll[ichtigten  sich  des  Lebens.  Auf  dem  heißen 
Boden  des  Hidischen  Uell1eindclebens  wurden  jetzt  die  Kämpfe 
alls).';etragell. 
AIII  scllwcrstcn  entbraunte  der  Kampf  in  t'rankfurt.  Nach-
delll  hier  sch()1l  dreililldzwanzig  Jahre  vorher  (1819/20)  der  mifl-
hllll'.'t.:lle  VerslIch  unternolllmen  worden  war,  für  die  Grunclsätze 
eilles  auf  eint.:  Art  ethischer  Gesellschaft  reduzierten  Judentums 
(Jesillllllll).';sgenossell  in  lleutschland  zu  werbcn,  traten  jetzt, 
\veni)!,'c  W()c!ICIl  Il<lch  delll  Tod  Michael  Creizenachs,  auf  An-
regullg  scilles  Sulllles Theodor,  unter  führung  von  Dr.  Maaß  und 
Ilr.  Neukirch,  etwa  zwanzig  Mauner  der  führenden  jüdischen  In-
tellig-enz  (ausschlieBlich  Nicht-Theologen)  zu  einem  Re f 0 r m ~ 
ve ;.  c i 11  zusallllllen,  ucssen  Programm  in  den  drei  Thesen 
niedel').';c!l;gt  \var:  1.  vVir  erkennen  in  der  mosaischen  Religion 
die  Möglichkeit  einer  unbeschränkten  fortbildung.  2.  Die  ge-
wü!mlich  mit  dem  Namen  Talmud  bezeichnete  Sammlung  von 
Kontroversen,  Abhandlungen  und  Vorschriften  hat  für  uns weder 
in  dogmatischer  noch  in  praktischer  r-linsicht  irgend  eine  A.~t~ri­
tut.  3.  ein  Messias,  der  die  Israeliten nach  dem  Lande  Palastll1a 
zuriicJdiihrc,  \vird  von  uns  weder  erwartet  noch  gewünscht;  wir 
kennen  kein  Vaterland  als  dasjenige,  dem  wir dUI:c:h  Geburt  oder 
bürgerliches  Verhältnis  angehören.  Ursprünglich  umfaßte  das 
Programlll  noch  die  beiden  Sütze:  "Wir  halten  die  aus  dem  ehe-
maligcn  Staats  verbande  hervorgegan;;enen  Ritual-,  Speise~  und 
andere  auf  körperliche  Uebul1gcn  bezüglichen  Gesetze,  sowIe  na-
mentlich  (;1.)  die  Beschneidung  als  einen  religiösen  Akt  oder  ein 
Symbol  nicht  für  verbindlich." 
Gabriel  Rießer,  der  zuerst  sein  Einverständnis  mit  den  Re-
formfreundcn  in  frankfurt  erklärt  hatte,  dann  aber  zurück-
.  G"tf  Freund  gctreten  war,  schreibt  darüber  an  semen  0  1l1ger  . 
M.  A.  Stern,  einen  der  eifrigsten  Propagandisten  des  Vere1l1s: 
29 "Eure  z\"e'I'te  z'\hl'  R  11'"  .  ,I  .~  ,.Je  LI'  '\  arullg,  worlll  HlIl  ul!n  biblischen 
Gesetzen  so  geschickt  geschwiegclI  wird,  fliillt  Illir  einen  tiefen 
lI1~ralischcn  Widerwillen,  sie  flöllt  lIlir,  wenn  ich  lIlein  Oefühl 
beim  wahren  N,unen  nennen  soll,  Verachtung  ein,  Mau  hat  be-
schlossen,  alles  was  die  Bibel  berührt,  herauszulassen!  Warull1'~ 
Etwa  aus  Verehrung  vor  der  Bibel,  aus  Liehe  Zll  ihr  und  ZUI;I 
Judentum?  Motive,  die  ich  l11einesteils  respektieren  würde.  Gott 
~ewahre!  .. Bloß  und  lediglich,  um  lIicht  in  KollisiolJen  lIlit  den 
Staatsbehorden  zu  kommen.  Das  ist  erstaunlich  weise,  lind  ich 
.  er~(en~~e  die  klugen  rIerren  darin,  wie  wellll  icl!  sie  gCIlI;t!t  vor 
nm sahe.  Die  Bibel  wird  höflichst  geschont  der  vOrtiChmell  Ver-
WaJ!dt:chaft  mit  dem  Christentum  lind  dcr  hohcn  Protektioll  der 
Pohzel  wegen." 
Der  f~'ankfurter  Reförmverein  fand  denn  auch  Ilirg'cllds  An-
klang.  Se.me  massenhaft  über  ganz  Deutschland  verbreiteten 
Th.e~en  b.~leb~n  fast  ohne  Unterschrift  \!lId  erfuhren  die  herbste 
KntIIc  fur  ell1en  damals  in  frankfurt  ZllIII  erstelllllal  vorge!wl1I-
menen  Fall, unterlassener  Beschneidullg'  wurdc  der  l~ef()nllVereill 
verantwortlIch  gemacht.  .  Gegen  die  I~'rankfllrter  l~cf()nllfreunJe 
gab . S~lomon  Triel'  eine  Gutachtcllsallllllhlllg  heraus.  Alle  fort-
schnttlIchen  Pabb'  (f)  d  M  .  ,<  Ille:  au .leI'  em  WeilllarischclI  Landesrabbincr 
'. Heß,  der  den  I' rankfurtern  nahestand)  zogen  eine  (Jrenze' 
zWischen  d  1'1  I  .  "  '.'  ~  er  rac I ca en  Negation  des  I~efllrll1vcrcil\S  und  ihrem 
elg~~en  Standpunkt  einer  geschichtlichcn  FOl'tentwicldung  des 
pos!tlven  .Judentums.  '  ' 
I  ~ie T~es~n der  I~efonllfretlnde sind  tatsüchlicll  nichts  anderes 
a seme emzlge  große  Verneinllng.  ' 
Nichts  zeigt  d'  . t'  V 
I 
'"  le  gelS  Ige  erfassung  dieser  Kreise  drastischer 
a s  wenn  Ihr  fuhrer Theodo'  C  .  ,.  l'  .  '  h  I  relzen<1C I  III  clIler  "Versallllnllll1g 
::: rer. ~.~formfr~llnde  ~us allen  religiösen  Parteien"  ausführt,  da'ß 
,  relIgIOse  Indifferentismus  eigentlich  die  BWte  des  M'· . 'I' 
geistes sei' de'  1''''  M'  '  cnsc lell-
d'ff  .:. I re IglOse  ensch  sei  der  streitende,  der  religWs  In-
I  erente sei  der zur Ruherel'  .  . t  I  g  wmmcne;  der  zur  Ruhe  gekoITHl1en" 
s e 1e  aber  höher  als  de  't  't  d  ,.  v  1 "h  I  r  s ret en  e,  weshalb  denn  auch  Ch ristus 
10  er  ste le  als  Moses!  Theocl  C,·".,  .  .  ,  K'  01'  I elzcn<1ch  zog  denn  auch  die 
onsequenz,  IIldem  er sich  1854  taufen  ließ. 
In  dieser  erregt  Z·t  I  . I t  d'  en  el  mtte  die  .Familie  I~othschild  an-
geslc 1 s  er  1I1  Verfall  geratene  It,  S·  ,.  .  .'  W  .  n  a  en  ~. YI1<tgoge,  Itl  ~roßherziger 
else  zugesagt,  auf  eigene Kosten',·,  ," 
d 
'.  .  '  ellle  neUe  Synagoge  zu erbauen 
un  emzurIchten  uncl  der  0  .  I  <  JemelllC e  zum  freien  unwiderruflichen 
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Eigcl~,tu"1II  zu I  iihcrtra~~n.  Die.  ~~hellktlllg  war  an  die  Be4tl~#~~\ 
gekllliptt.  daß  neben  SaltlllWll  1 ner  ein  zweiter  Rabbiner  tlf(f~1i\ 
werde,  "VOll dem zu  erwarten sei,  claß  er  in  Eintracht und  Eill;k:hltIg\ 
mit  delll  Rabbiner  (Trier)  wirken  und  die  religiöse  Einheit  de;~bimj 
lIleilllk  Zll  wal~rcll unu  Zll erhalten trachte."  Der Vorstand  glau~ 
im  Sinllc  dies~r  Bedill~l1ng' zu  h~ndeln, als  er den  damals  in  BUf!!.i5 
kundstadt amtlcrenucn, durch seme "Stufengesänge" und poetischen 
Uebe rtra~llJ\~e  n  al thcb raischer  Dichtungen  bekannt  gewordenen 
Rabbiner  Lco!lold  Stein  184.3/44  ZUI11  zweiten  lx.abbiner  berief. 
Leopold  Stein hatte  sich  ~lItachtliclt gegen  den  Reformverein  aus-
gesprochen.  SalOillol\  Triel'  aber  protestierte  trotzdem  gegeri 
~teill's  Bcrtlfull~,  \'lcil  dieser  in  der  Oeiger'schell  Zeitschrift  und 
auell  :WlIst  für  Rctol'llIclI  eingetreten  sei.  Da  uer frankfurter Vor-
stallu  hei  se i  111111 I  Bcschluß  der  Berufung  Steins  beharrte,  trat SaJ. 
Triel'  VOll  seincm  Amt  zmiick.  Die  folge  war,  daß  die  familie 
Rothschilt!  ihre  ~<.:hCllktJl!g  zurückzog. 
So  trat  Leullo!d  Stein  unter  schwierigsten  Verhältnissen  sein 
Amt  <Ln.  Verfelllnt  von  den  Altfrommen,  angefeindet  von  den 
RcfoJ'mfrellllclen,  dic  ihn  in  üffcutlichcl1  Blättern persönlich  verun-
glin]fJften,  von  jedem  I:infIuß  auf  die  Jugend  seiner  Gemeinde  im 
Philanthropin  konsequent  ferngehalten,  ein  Gefangener  der  unwür-
digen  "Instruktion"  des  Gemeindevorstands,  hatte  er  während 
seiner  ganzen  Amtszeit  eincn  aufreibenden  Kampf  um  seine 
Stellung  in  der Oellleindc  zU  führen.  Durch  seine geistvolle  Kanzel-
beredsamkeit  und  gemütvolle private Lehrtätiglceit wußte  er trotz-
dem  nach  und  lIach  einen  größeren Kreis  VOll Getreuen um  sich  zu 
scharen.  VOll  seinem  Wollen  legt  die  unter  dem  Titel  "Koheleth" 
1846  herausgegebene  Auswahl  der  in  den  ersten  zwei  Jahren 
seiner  Wirl\:samkeit  in  r.;'rankfurt  gehaltenen  Predigten  Zeugnis  ab. 
Im  Jahre  1845,  in  einer  Zeit  höchster  Spannung  der  Geister, 
fand  in  Frankfurt  vom  15.  bis  28.  Juli  unter  großer  Anteilnahme 
die  für  die  religiöse  Entwicklung des  deutschen  Judentums  bedeut-
same  (zweite)  RahbillerverSanll11lung  statt.  Während  auf  der 
ersten  Rahhincrversanllnlung  zu Braunscl1weig  1844  in  der  Haupt-
sache  Ilur  lillksstehende  Reformrabbiner  vertreten  waren,  gelang 
es  der Vermittlung Leo!)old  Steins,  den  FUhrer  der  positiv-histori-
schell  Richtung,  Zacharias  frankeI,  Oberrabbiner  in  Dresden,  zur 
Teilnahme  an  der Frankfurter Versammlung zu  bewegen.  War die 
Rabbincrversammlung hierdurch  nach  der  konservativen  Seite  hin 
cUR'agiert,  so  drang  von  der  anderen  Seite  der  Anspruch  der  Ber-
liner  RefoTmgCllosseIlscllaft  auf  offizielle  Anerkennung  auf  sie  ein. 
31 rlRv~~Rit~f~ich  diese  Rabbinerversammlung  mit  ihrer  Tendenz  zur 
.G~l~ung  vor eine  schwere,  ja  fast  unlösbare  Aufgabe  gestellt 
m1JHfi~chon, bei  den Wahlen  zeigte sich,  daß die  Frankel'sche Rich-
,  hefaßt' in  der MhlOrität  war.  Leopold  Stein wurde mit  14  gegen  15 
:.,ce~p1itterte  Stimmen  zum  Präsidenten,  Geiger  ~UJll  Vizepräsi-
)!  et~nten  gewählt.  Am  zweiten  Verhandlungstage  sollte  über  die 
"  ~Urrage, ob  die  hebräische  Gebetsprache  beizubehalten  sei,  verhan-
\(;!r~'::"'il'.:"P'  delt  werden.  Frankei. verlangte,  daß  die  Versammlung  vor  Be-
".  ratung einer  so wichtigen frage  ihre  Prinzipien  ausspreche,  damit 
die  Diskussion  keine  bloßen  Privatmeinungen  zutage  fördere.  Er 
warnte  die  Versammlung  vor  einseitiger  Parteinahme.  tlaupt-
gegner frankeIs war Geiger, der mit einern einzigen hingeworfenen 
Wort das Wesentliche der vorhandenen Differcnz blitzhell  beleuch-
tete.  Er  sagte,  wenn  die  hebräische  Sprache  als  wesentliches 
Moment  des  Judentums aufgestellt würde,  dann  würde das  Juden-
tum  als  eine  nationale  Religion  dargestellt  werden.  frankel  ant-
wortete:  "Was  religiös  ist,  müssen wir beibehalten,  und wärc  die 
Nationalität religiös, so müßten wir auch ohne Scheu uns zu dieser 
bekennen."  Bei  der  entscheidenden  Abstimmung  stimmten  fünf-
zehn  Rabbiner  gegen  die  Notwendigkeit  der  Beibehaltung  des 
Hebräischen,  dreizehn,  darunter  Leopold  Stein,  dafür. 
Die  Folge dieser Abstimmung war  der Austritt frankeis.  "Von 
einem  solchen  Beschluß",  so  schrieb  er  an  die  Versammlung, 
"weiche ich nicht nur nach  einer Verschiedenheit der Ansicht,  SCHi-
dern nach der  Verschiedenheit der Tendenz  ab.  Dieser  Geist,  der 
das,  was  in  jeder Konfession  Gewicht  und  Kraft  hat,  das  liistori-
sehe,  verdrängt,  ist  in  meinen  Augen  nicht  der  der  Erhaltung, 
sondern  der  der  Zerstörung  des  positiv-historischen  Judentums." 
frankeIs  Austritt  aus  der VersammVung  ward zu  einem  osten-
tativen  Ereignis.  Von  vielen  Seiten  gingen  ihm  Zustimmungs-
adressen zu.  Die Frankfurter Altfrommen  schickten frankel durch 
ihren Oberrabbiner Sal. Triel"  eine Dankadresse, die  mit 300  Unter-
schriften  versehen  war,  und  ließen  ihm  einen  Ehrenpokal  über-
reichen. 
Die  politischen  Kämpfe  der  folgenden  Jahre  ließen  die  reli-
giösen Gegensätze  in  cie'n  Hintergrund  treten.  Im  Sturmiahr  1848 
sah frankfurt in seinen Mauern dasVorparlament und die  National-
versammlung  tagen.  Gabriel  Rießer,  der  eng  mit  frankfurt  Ver-
knüpfte, gehörte zu  den anerkannten Führern und wurde zum Vize-
präsidenten der Nationalversammlung  gew~ihlt.  In  der  Sitzung  VOll! 
29.  August  hielt  er unter stürmischem Beifall  seine berühmte Rede 
32 
für  die  bürgerliche  und  po Iitisclte  Cileichstellung  der  deutschen 
Jude'lI  mit  Aufhebung  allel'  Ausnalnuebestillll11ungen. 
In  der  politischen  Stellung  der  frankfurter  Juden  hatte  sich 
bis  dahin wCllig geändert.  freilich mußten - wohl infolge der frei-
heitliehcn  StimlJlUllg  Südwestueutschlands,  die  im  Hambacher  Fest 
1832  ihren  Ausdruck  fand  - die  pharaonischen  Beschränkungell 
der  Zahl  der  Eheschließungen  aufgehoben  werden  (1834).  Auch 
wurde  laut  Protokoll  VOIll  1.  Mai  1849  VOll  der \Viederbesetzullg 
dcr  erledigten  Stelle  eines  Seuatskol1lHlissärs  für  die  Angelegen-
heiten der israelitischen  Gemeindc Abstand genolllmen, "womit die 
BeschrünkungCll,  welche  bisher  in  der  Arntwirksamkeit  des  Vor-
stands und dcs  Ausschusses der israelitischen  Gemeinde  bestanden 
haben,  hinwegfallcll,"  Nacll  mancherlei  Kämpfen  wurden  durch 
Gesetz  vom  September  185.1  die  nach  dem  Wiener  Kongreß  will-
kürlich entzogellcn  staatsbürgerlichen Rechte ihnen  zurückgegeben, 
doch  durften sie weder  in  den Senat, noch in  die  ständige Bürger-
deputation  gewlihit  werden,  weder  Richterstellen  noch  Lehr- und 
Aufsichtsstellen  an  nielitHidischcn  Schulen  und  Stiftungen  beklei-. 
den;  erst  die  1866  erfolgte Annektierung l"'rallkfurts  dllrch PreuBen 
brachte  den  frankfurter  Juden  die  endgültige  gesetzliche  Gleich-
stellung. 
Unter  dem  Einfluß  der politischen  Gärung fühlte  der  Vorstand 
der  l"'rankfurter  Gemeinde,  daß  seine  absolute  tIerrschaft  gegen 
Gewissenhaftigkeit  und  Toleranz  verstoße,  und  berief  die  so-
genannte  Konstituante,  eine  Kommission  von  18  Mitgliedern, 
darunter  5  Altfrornme,  zur  :Entwerfung  eines  neuen  Gemeinde-
statuts.  Den Strenggläubigen wurde eine Synagoge für  ihren Ritus 
sowie  ein  teilweises  Aufsichtsrecht  über  die  Schechita  und  an-
dere  Institutionen zugestanden. Dieses neue Gemeindestatut wurde 
aber bei der aIIgemeinen Abstimmung von der Gemeinde verworfen. 
Schon vorher  hatten  die  Altfrol11ll1en  beim Senat eine Eingabe 
zur  Genehmigung  der Bildung  einer  separaten  Gemeinde  und  zur 
Berufung eines auf dem Boden der Orthodoxie stehenden Rabbiners 
eingereicht.  Der  Senat,  an  dem  die  Mürzrevolution  nicht  spurlos 
vorübergegangen war, überwies  diese  Eingabe zunächst  dem Vor-
stand der israelitischen  Gemeinde zur Begutachtung und  bewilligte 
hierauf das Gesuch unter der Voraussetzung, daß diese Vereinigung 
"nicht als  eine  besondere Gemeinde bestehe und an den  Verpflich-
tungen ihrer einzelnen Mitglieder gegen die hlesige israelitische Ge-
meinde  nichts  geändert werde." 
33 So  wurde  die  Religionsgesellschaft  zunächst nur  von  elf  Mit 
gliedern:  Ph.  Abr.  Cohn,  Moses  Löb  Mainz,  Selig  Schwarzschild. 
Seligl1}ann  Schwarzschild, M.  M.  Rapp, Lazar Posen, David Schwa-
bacher,  Adolph  Dann,  Michel  Löb  Mainz,  Leopold Rapp,  zu  denen 
aber bis 1851  etwa weitere 80  hinzutraten, begründet.  Als  Rabbiner 
wurde  Michael  Sachs in  Aussicht  genommen,  der zuerst  zugesagt 
hatte,  dann aber ablehnte.  So  fiel  die  Wahl auf  S.  R.  Hirsch,  da-
mals  OberIaJldesrabbiner  VOll  Mähren  in  Nikolsburg,  berühmt  ge-
worden  durch  seine  "neunzehn  Briefe  über  Judentum  von  Ben 
Usiel"  und  "Choreb,  Versuche  über  Jissroels Pflichten iu  eIer  Zer-
streuung",  die  er  als  OleIenburger  Rabbiner  im  Jahre  1836  ge-
schrieben  hatte. 
S.  R.  Hirsch  ist  der  Schöpfer  der  Neu-Orthodoxie.  Sie  ver-
dankt ihm  ihre  theoretische  Begründung  und  ihren  organisatori-
schen Ausbau.  Als  er  in  Frankfurt sein  Amt  antrat,  fand  er  eine 
kleine  Gemeinde vor ohne  Synagoge, Schule und  Institutionen.  Der 
Gottesdienst mußte in gemieteten Räumen abgehalten werden. Fiinf-
.undzwanzig  Jahre  später  besaß  die  Religionsgemeinschaft  eine 
Synagoge  mit  tausend  Sitzplätzen,  eine  Volks- und  Realschule 
und  eine'  große  Zahl  blühender  religiöser  und  sozialer  J  n-
stitutionen. 
Von  Anfang  an  kämpfte  die  Religionsgesellschaft  UI11  Befrei-
ung von der Beitragspflicht zu Synagoge und Schule der Gemeinde. 
Diese BemühulJgen, die  vom Vorstand als Beginn eier  üußeren TreJ1-
nung  in  zwei  Gemeinden  angesehen  wurden,  führten  zu  keinerll 
Erfolg.  Das Einzige,  was der Senat 1864  der Religiol1sgesellschaft 
bewilligte, waren die  Korporationsrechte.  Als aber 1874  das Gesetz 
über  Austritt  aus  der  Kirche  vom  Preußischen  Abgeordnetenhaus 
angenommen  worden  war,  setzte  S.  R.  Hirsch  alle  rlebel  in  Be-
wegung,  um  eine  Sonelerbestiml1lung  für  das  Preußische  Judcntum 
durchzusetzen, wonach den  Juden "eier Austritt aus einer Religiolls-
gesellschaft  aus  konfessionellen  Bedenken ohne  gleichzeitigen  Aus-
tritt  aus  dem  Judentum" zu  ermöglichen  sei.  S.  l~.  rIirsch  wußte 
den  Abgeordneten  Lasker,  dessen  Wahlkreis  I"'rankfurt  war,  dafür 
zu  gewinnen,  eine  solche  Resolution  einzubringen.  Ausdrücklich 
begründete  Lasker  seinen  Antrag  damit,  daB  Rabbiner  ]-firsch  er-
klärt habe,  er fühle  sich  von  den  Neologen  k 0  11 fes s ion c II  ge-
trennt;  die  Gegensätze  zwischen  dem  orthodoxen  Judentum  lind 
dem  der  Reform  seien  größer  als  die  zwischen  den  christlichen 
Konfessionen. 
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Mit  der  Annahme  dieses  verhängnisvollen  Gesetzes  von  1876 
war die bis  dahin aufrecht erhaltene Einheit  der jüdischen Gemein-
den, nicht nur in  Prankfurt a. M.,  zerstört.  Darum begegnete keine 
Maßnahme  S.  R.  Hirschs  bis  in  das  eigene  Lager  hinein  soviel 
Widerspruch  wie  diese,  zumal der  Vorstand der  israelitischen Ge-
meinde  jetzt  den AltfromJ11cn  frankfurts bis  zur Selbstverleugnung 
entgegenkam  und  ihnen  einzig  dastehende  Vorrechte  bewilligte. 
Innerhalb  der  liauptgemeinde  hatten  sich  inzwischen  tief-
greifende  Verilnderungen  vollzogen.  Dem  unermüdlichen  Eifer 
Leop.  Steins  war  es  gelungen,  seine  Gemeinde  für  den Bau  der 
neuen  Hauptsynagoge  zu  gewi!lncn,  die  auf  dem  Platz  der  beiden 
alten  Synagogen  errichtet  wurde.  Während des  Umbaues  wurde, 
im  Novell~ber 1853,  der  Gemeindegottesdienst  in  den  AndachtsaaJ 
des  Philanthrop  ins  verlegt,  und  damit  hörte die  bisherige Andacht-
~tunde  HUf.  Während  des  Jahrzehnts  1851  bis  1860  gab  Leop. 
Stein  die  Monatsschrift "der  Israelitische  Volkslehrer"  (1859  auch 
die  belletristische  familienschrift  "Der  freitagabend")  heraus,  die 
allmählich  zum  Mittelpunkt  eines  die  Bestrebungen  der Rabbiner-
versammlungen  fortsetzenden  Kreises  wurde  und  in  erster  Linie 
eine  Vereinheitlichung  des  synagogalen  Kultus  anstrebte.  rür die 
neu  entstehende  Synagoge  schuf  Leop.  Stein  ein  neues  durch 
poetische  Neuschöpfungen  und  ansprechende  Uebertragung  alter 
synagogaler  Dichtungen  ausgezeichnetes  Gebetbuch.  Gegen  die 
immer breiteren Boden gewinnende orthodoxe Religionsgesellschaft 
veröffentlichte  er  1854  die  Streitschrift:  "Die  religiösen  Wirren  in 
der israelitischen Gemeinde zu Frankfurt a.  M.",  worin er die Reli-
gion  im Bunde  mit  dem  Fortschritt  als  Prinzip  aufstellte.  Oegel~ 
ihn  schrieb  S.  R.  Hirsch,  "Die  Religion  im  Bunde  mit  dem  fort-
schritt, von  einem Schwarzen", nachdem er ein  Jahr vorher schon 
den Angriffen  von Michael  ließ anläßlich  der Gründung der Schule 
der Religionsgesellschaft  in zwei  scharfen  Abwehraufsätzen . ent-
gegengetreten  war. 
Am 23.  März 1860  wurde die neue  Hauptsynagoge  eingeweiht. 
Sie  lag  am  Ausgang  des  damals  noch  bestehenden  Ghettos.  In 
seiner Weiherede  richtete  Leop.  Stein an  die  anwesenden  Mitglie-
der des Senats einen bewegten Appell  "zur Beseitigung jenes trau-
rigen  Denkmals  einer  gottlob  dahingeschwundenen  Zeit das  ihrige 
beizutragen,  zumal  die  Gasse,  so  nahe  dem  Gotteshause,  ein 
Schlupfwinkel des Lasters  geworden."  Diese  Wendung gab Anlaß 
zu  einer  maßlosen  tl~tze  gegen  den  Rabbiner.  Der  Vorstand 
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drucken  ließ,  "da es  keine  Zensur  in  frankfurt  mehr  gebe",  maß-
regelte ihn  der  Vorstand in  der  schärfsten  Weise,  woraufhin  Stein 
1862,  nach  achtzehn  Jahren aufreibenden  Kampfes  um  die  würdige 
Stellung eines Rabbiners, sein Amt niederlegte. Trotzdem der größte 
Teil  seiner  Gemeinde  sich  für  ihn  erklärte  und  eine  Petition  um 
seine  Erhaltung  an  den  Vorstand  richtete,  gab  der  Vorstand 
nicht  nach. 
Bis  zum frühjahr  1863  blieb  die  Kanzel  der  neUCll  Hauptsynu-
go ge  verwaist.  formstecher in  Offenbach,  Meisel  in  Pest und  an-
dere,  denen  der  Vorstand  das  Rabbinat  angetragen  hatte,  lehnten 
aus  Rücksicht  auf  Stein  ab.  Dasselbe  hatte ,zLmüchst  auch  Abra-
harn.  Geiger  getan,  an  den  sich  der  V  orstund  in  erster Linie  ge-
wandt  hatte.  Die  Verhandlungen  mit  Geiger,  dem  das  Breslauer 
Rabbinat  seit  Errichtung  des  jüdisch-theologischen  Seminars,  zu 
dessen Direktor er sich  als  ausersehen  betrachten  durfte,  verleidet 
war,  zogen  sich  lange  hin.  Ausschlaggebend für  Geigers  schließ-
Iiche  Entscheidung  mag,  abgesehen  von  seinem  tiefsten  Beweg-
grund (der lioffnung,  in  Prankfurt an  einer daselbst zu begründen-
den  jüdischen  Pakultät  eine  akademische  Wirksamkeit  zu  finden) 
die Erklärung des  Vorstands  gewesen sein,  daß  von  einer Wieder-
aufnahme Steins unter keinen Umständen die  Rede sein  könne, auch 
wenrl  die  "rabbinerlose,  die  schreckliche .zeit" weiter  andauere. 
Nach  definitivem  Rücktritt  von  seinem  Amt  wirkte  Stein  als 
Le1].rer  einer von ihm  begründeten und  zu  hoher  Blüte  gebrachten 
Erziehungsanstalt,  und  von  1869  an  auch  als  Rabbiner  der  im 
Westen der Stadt von ihm  geschaffenen Westend-Union-Gemeinde, 
für  welche  er ein  neues,  auf  entschieden  reformatorischen  Grund-
sätzen beruhendes  Gebetbuch  schuf.  In  dieser  Zeit  entstand auch 
sein  religionsgeschichtliches  liauptwerk  "Schrift  des  Lebens",  und 
eine  Predigtsammlung  mit  reformatorischen  Beigaben  "Aus  dem 
Westen". 
Geiger amtierte in frankfurt nur 6Y:;  Jahre, von August 186.3  bis 
Januar 1870.  Schon  Ende  der dreißiger  Jahre hatten  sich  Geigers 
frankfurter Freunde, vor allem Mich.  Creizenach, Johlson und Jost 
bemüht, ihn  als  Rabbiner nach  Prankfui·t zu ziehen,  aber seine Be-
rufung  scheiterte  an  dem  Widerstand  Carl  Mayer  v.  Rothschild's 
lind  seiner Partei.  In  den  Prankfurter  Jahren erschienen von Gei-
gers. wissenschaftlichen  Arbeiten  acht  Bände  der  Jüdischen  Zeit-
schnft  für  Wissenschaft  und  Leben,  die  u.  a.  die  berühmten  Vor-
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lesungeIl  über  das  Judentum  lind  seine  Geschichte,  ferner  grund-
legende  Abhandlungen über Gebetbuch  und  Gottesdienst enthielten. 
Außerdcm ein selbständiges Werk über "Salomo  Gabirol  und seine 
Dichtungen", ein  Parallelwerk zu dem früher erschienenen  "J~huda 
lialevi". 
Als  Geiger  nach  Bcrlin  ging,  cmpfahl  er als  Nachfolger  Nehe-
mias Brüll, der als jüdischer Gelehrter schon in  jungen Jahren Welt-
ruf  besaß.  Seine gelehrten Arbeiten  sind  teils  zerstreut in  hebräi-
schen  und  deutschen  Zeitschriften,  teils  in  den  von  ihm  heraus-
g-egebcncll  Jahrbüchern 1874-1887 enthalten. Er war der Berufene, 
die  gottesdienstlichen  Vortrüge  von  Zunz  in  zweiter  vermehrter 
Auflage  herauszugeben.  Ein früher  Tod raffte  ihn  im  48.  Lebens-
jahr am 5.  Februar 1891  weg. 
Noch  wührend  seiner  Amtstätigkeit  wurde  neben  ihm  der 
Karlsbacler  Rabbiner  Rud.  Plaut  berufen,  der  über  zwanzig  Jahre 
. bis  190;),  in  welchem  Jahre er sich von seinem Amt  zurückzog,  an 
der  liauptsynagoge wirkte. 
In  der  Frankfurter  Gemeinde  hatten  sich  während dieser Zeit 
die  Verhältnisse  von  Gnmd  aus  verändert.  Nach  Annahme  des 
Lasker'schen Austrittsgesetzes hatte der Vorstand, um  dem  Austritt 
der Altfromrnen  aus  der alten Kehilla  vorzubeugen,  sich bereit  er-
klärt,  ihnen  die  religiösen  Institutionen, deren sie bedürfen,  aus  Ge-
meindemitteln  herstellen  zu lassen,  während sie  zu  den von ihnen 
nicht  anerkannten Kultus- und  Schul  einrichtungen nichts  zu zahlen 
hätten.  Zum Rabbiner dieses  Teils  der Gemeinde wurde im Jahre 
1878  lVlarkus liorovitz berufen, der seiner Zeit die Unterschrift unter 
eine  Petition orthodoxer Rabbiner zur Befürwortung  des  Austritts-
gesetzes verweigert hatte,  und in seiner versöhnlichen, weitblicken-
den  Persönlichkeit  die  Idee  der  jüdischen  Einheitsgemeinde  ver-
körperte.  Mit  seinem  Amtsantritt  beginnt  eine  neue  Aera  in  der 
Geschichte  der Prankfurter Gemeinde.  Er hatte sich  bei  Annahme 
seines  Amtes  nicht  nur  die  Stellung  eines  gleichberechtigten Rab-
biners und  die  Errichtung  einer  Synagoge mit  konservativem Kul-
tus, sondern auch die  alleinige Aufsicht über alle  rituellen Institutio-
nen  der Gemeinde für die  neu  zu schaffende Ritualkommissioll aus-
bedungen.  Während des  Baus  der neuen Synagoge am Börneplatz 
wiUl'de  der  konservative  Gottesdienst im  früheren Andachtsaal  des 
Philanthropins  abgehalten. 
"Ein  neu erwachendes,  blühendes  jüdisches  Leben  in  Frankfurt 
verdankt  liorovitz  sein  Entstehen.  Er  schuf  vorbildliche  Insti-
tutionen,  vor  allem  die  Religionsschule  und  den  Jugendverein 
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gesinnten  u.  a.  den  Allgemeinen  Deutschcn  Rabbinerverband  und 
den liilfsverein der deutschen Judcn.  Sein Geschichtswerk "Frank-
furter  Rabbiner",  "Jüdische  Aerzte  in  Frankfurt"  und  "die  In-
schriften des alten Friedhofs  der Israelitischen Gemeinde zu Frank-
furt" sind Standardwerke für  die Geschichte  der Juden in Frankfurt. 
.J:)em  Verbleiben des größeren Teils der Altfrommen in  der alten 
Gemeinde  war  eine  erregte  Auseinandersetzung  zwischen  S.  R. 
rUrsch und dem Vertreter des KehilIa-Gedankens S.  B.  Bamberger, 
Rabbiner in  Würzburg, der als erste talmudische Autorität Deutsch-
lands angesehen  war, vorausgegangen.  Der hochangesehene Rabbi 
Mosche  Mainz  in  Frankfurt  war  es  vor  allem,  der  Bamberger's 
energisches  eintreten  für  die  Aufrechterhaltung  der  Einheits-
gemeinde  veranlaßt hatte. 
Auch  das Philanthropin konnte sich  dem Wandel der Zeit  nicht 
entziehen.  Auf  Michael  ließ, der  zu  den radikalsten  Reformfreun-
den  gehörte,  und  Sigismund  Stern,  den  Begründer  der  Berliner 
Reformgemeinde,  der  von 1855  bis  1867  an  der Spitze  des  Philan-
thropills  stand,  war  1868  Iiermalln  Baerwald gefolgt,  mit  dem  ein 
neuer positiv-jüdischer  Geist  in  die  Schule einzog.  Das war umso 
notwendiger,  als  viele  dem  Radikalismus  abholden  Kreise  der 
jüdischen  Gemeinde  es  vorzogen,  ihre  Kinder  städtischen  Schulen 
oder  der  1853  eröffneten  Realschule  der  Israelitischen  Religions-
gesellschaft anzuvertrauen. Dank der Munifizenz  der Baronin Willy 
von  Rothschild,  die  RM.  325000  zu  diesem  Zwecke  spendete, 
konnte  die  Religionsgesllschaft  für  ihre  Schule  ein  stattliches 
Schulgebäude  Am  Tiergarten  errichten. 
Neben  den  bisherigen  gesellschaftlichen  und  kultureIIcn  Mittel-
punkten  der  beiden Logen  zur aufgehenden  Morgenröthe  und zum 
Frankfurter Adler erstanden seit dem  Jahre  1888  in  der frankfurt-
Loge und den beiden  später,  1919  und  1921,  errichteten  Bne  Briß-
Logen,  der  Iiermann  Cohen-Loge  und  der  Markus-Iiorovitz-Loge, 
neue  Pflanzstätten lebendigen  jüdischen  Gemeindelebcns,  die  dazu 
beitrugen,  die  religiösen  Gegensätze  innerhalb  der  frankfurter 
Judenheit zu  überbrücken, und  von  denen  die  Anregung zu  vielen 
neuen  jüdischen  Wohlfahrtsinstitutionen  ausging. 
Unter den führenden Persönlichkeiten dieser Logen sind,  neben 
den  Rabbinern,  vor allem  Charles  Iiallgarten,  der  erste  Präsident 
der, Frankfurt-Loge,  Julius  Plotke,  Julius  Blau  und  Direktor  Adler 
wegen ihrer schöpferischen Wirksamkeit zu  nennen. 
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tiaIIgarten,  dessen  Namen  eine  Frankfurter Schule  und  Straße 
verewigt,  war  ein  Philanthrop  großen  Stils.  Er  widmete  seine 
Tätigkeit zunächst den  beiden großen  Frankfurter jüdischen Wohl-
fahrtsinstitutionen,  dem  1842  gegründeten Almosenkasten und dem 
1882  ins  Leben  gerufenen  liilfsverein.  Allmählich  trat er  mit  an 
führende  Stelle  der  Alliance  Israelite  Universelle,  des  Iiilfsvereins 
der  Deutschen  Juden,  der  1. C. A.,  des  Vereins  zur  Abwehr  des 
Antisemitismus.  Er  organisierte  die  große  Frankfurter  IiiIfsaldioll 
für  die  jüdischen  Opfer  der  russischen  Verfolgung.  Er war  auch 
der Schöpfer und finanzielle erhalter der 1897  entstandenen "Gesell-
schaft zur Erforschung jüdischer Kunstdenkmäler", die  das heute in, 
den  Rütnl1ell  des  Gemeindehauses  (früher  Geschäftshaus der Roth-
schilds)  befindliche  "Museum  für  jüdische  Altertümer"  1921  be-
gründete  . 
.Julius  Plotke, wie Blau lind  Adler,  aus  dem Osten Deutschlands 
stamrnend, war ein Führer von  stärkster Aktivität, der sich  die Er-
neuerung  jüdischen  Lebens  in  den  Kreisen  der  Entfremdeten  zur 
Aufgabe  gesteIIt hatte.  Von  ihm  ging  im  Jahre  1902  die  Anregung 
zur neuen  Weste  nd synagoge aus.  Man  wandte  sich  an  den Vor-
stand  der  Gemeinde mit  dem Antrag auf  "Einführung eines  inoder-
nen,  den  Lebensanschauul1gell  unserer  heutigen  gebildeten  Kreise 
entsprechenden  Gottesdienstes." 
Zufolge dieses Antrags forderte der Gemeindevorstand den neu-
gewählten  Rabbiner  Caesar  Seligmann,  bisher  in  tIamburg,  seit 
Anfang  1902  in  frankfurt,  zur  Schaffung  eines  dem  Antrag  ent-
sprechenden neuen Kultus  auf, woraus das neue israelitische Gebet-
buch  (1904)  hervorging, das in  neuer Auflage in  der 1910 fertig  ge-
stellten  Westendsynagoge  eingeführt  wurde.  Gemeinsam  mit 
Seligmann  fungieren  an  dieser  Westend- wie  auch  an  der fIaupt-
synagoge die  Rabbiner Arnold Lazarus (seit 1904)  und Georg Salz-
berger (seit 1910). 
Nicht  ohne  Kampf  setzte sich  der  neue  Kultus  durch.  Gegen 
den geplanten neuen Gottesdienst ei'klärten sich bei den Gemeinde-
wahlen im  Jahre  1908  die  Kandidaten  der  im  "Zentralverein"  zu': 
sammengeschlossenen  Gemeindekollservativen.  So  fanden  die 
Wahlen  unter  der Parole  "für  oder wider  die  neue  liberaleSyna-
goge",  oder  vielmehr,  von höherem  Gesichtspunkt  aus,  für  oder 
wider die  Kultusautonomie jeder Richtung der Gemeinde statt.  Der 
Wahlkampf,  der  um  des  Prinzips willen,  um das  gekämpft  wurde, 
die  bisher  Indifferenten  aufrüttelte,  brachte  den  liberalen  Kandi-
daten des  "Freisinnigen Vereins für  jüdisches Gemeindeleben" einen 
39 entscheidenden  Sieg,  so  daß  sie  fast  doppelt  so  viel  Stimmen  er-
hielten,  als  die  vereinigten Konservativen  und  Zionisten. 
Damals  erlebte,  von  Frankfurt  ausgehend,  der  religiöse  libe-
ralismus  einen  nenen  Aufschwung.  Xm  Anschluß  an die  zweite 
Iiauptversammlung  des  "Verbandes  der  Deutschen  Juden"  wurde 
in Frankfurt die  "Vereinigung für  das  liberale Judentum in  Deutsch-
land"  ins  Leben  gerufen,  deren  publizistisches  Organ,  die  Monats-
schrift "Liberales Judentum" der Frankfurter Rabbiner Seligmann  in 
den  Jahren  1908  bis  1923  leitete.  Auch  die  Richtlinien  zu  einem 
Programm für  das  "liberale  Judentum"  wurden  VOll  der Versamm-
lung  der  liberalen  Rabbiner  am  2.  September  1911  in  Frankfurt 
einstimmig  angenommen. 
Angesichts  der  nenen  Entwicklung  der  großen  l;'rankfurter 
r-Iauptgemeinde,  die  durch  die  Sonderung  in  zwei  getrennte  Kulte 
ihre  Einheit  bewahrt  hatte,  entfaltete  die  Israelitische  Religiol1s-
gesellschaft  eine  erhöhte Tätigkeit.  Von  1854  bis  1870  gab  tlirsch 
die  Monatsschrift "Jeschurun"  heraus, deren Aufsätze  zum größten 
Teil ihn  selbst zum Verfasser haben und  deti Standpunkt der Ortho-
doxie  immer  schärfer  hervorkehren.  Von  selbständigen  Werken 
gab S.  R.  Hirsch in  dieser Periode, außer Flugschriften und  Schul-
programmen  mit  wertvollen  pädagogischen  Abhandlungen,  die 
Uebersetzung  und  Erklärung  des  Pentateuchs,  der  Psalmen  und 
des  Gebetbuchs,  sowie  "Ueber  die  Beziehungen  des  Talmuds zum 
Judentum  und  zu  der  sozialen  Stellung  seiner Bekenner,"  heraus. 
Sein Nachfolger und Schwiegersohn Salomon Breuer, von 1888 
bis  1926,  begründete  eine  Jeschiwa,  war  Vorsitzender  des  "Ver-
bandes orthodoxer Rabbiner" und des  Rabbinischen  Rates der von 
frankfurt  aus  begrLindeten  "Agudas  Jisroel".  Wührelld  seiner 
Amtszeit war die  Gemeinde,  vor allem  durch  Zuwanderung,  so  an-
gewachsen,  daß  die  Synagoge  an  der  Schiitzenstraße  nicht  mehr 
ausreichte und  eine  neue  prachtvolle Synagoge an der  Friedberger 
Anlage  erbaut wurde. 
Im  Jahre  1927/28  erlangte  die  Religionsgesellschaft  die  Al1er-
l{ennung  als  "Körperschaft  des  öffentlichen  Rechts"  mit  der  Be-
fugnis  zur Zwangsbesteuerung ihrer Mitglieder.  Der Anerkennung 
War  ein  letzter  Kampf  um  den  Anspruch  der  Religionsgesellschaft 
,.cl i e  alte  jüdische Frankfurter Kehilla",  "die  Erbin ihrer religiösen 
Rechte"  zu  sein,  voraufgegangen.  Infolge  des  Einspruchs  der 
frankfurter  israelitischen  Gemeinde  hat  die  übergeordnete  Staats-
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schaft  eine  "Erläuterung"  dieses Satzes beschloß,  daß  diesem Satz 
.,lediglich  eine  historische  Bedeutung"  zukomme,  daß  aber  nicht 
zum  Ausdruck gelangen sollte,  daß die  Synagogengel11einde  "Israe-
litische  Religionsgesellschaft"  staatsgesetzlich  die  Synagogen-
gemeinde  "Israelitische  Gemeinde"  nicht  anerkennt." 
Inzwischen  war,  nach  dem  Iiil1scheiden  von  Markus  tlorovitz 
1911,  Nehemia  Nobel,  bisher in  Hamburg,  an  seine  Stelle  berufen 
worden.  Eine  milde  abgeklärte  Persönlichkeit,  erfüllt  von  mysti-
scher  Frömmigkeit,  wußte  Nobel  eine  Zahl  bewundernder  Jünger 
um  sich zu  scharen,  zu  denen  vor  allem  Franz Rosenzweig  und 
Ernst  Sirnon  gehören. 
Franz  Rosenzweig,  in  jungen  Jahren  von  einem  tückischen 
Leiden,  das  er  als  stiller  Märtyrer heldenmütig  trug,  dahingerafft, 
war  der  Schöpfer  des  Freien  Jüdischen  Lehrhauses  (1919/20),  in 
dem  sich  eine neue  Jugend heranbildete und das  beispielgebend auf 
andere  Gemeinden  in  Deutschland  wirkte.  Neben  seinem  Haupt-
werk  "Stern  der  Erlösung"  verdeutschte  er  die  Hymnen  Jehuda 
f-Ialevis  und gemeinsam mit Martin Buber die "Schrift" (bis  Jesaja), 
Werke, in  denen er sich als sprachschöpferischer Genius offenbarte. 
Seine tiefgriindigen und geistvollen Aufsätze über jüdische Probleme 
sind  in  "Zweistl'omland" gesammelt. 
Unter  der  langjährigen  tatkräftigen  Führung  von  Justizrat 
Dr.  Julius  Blau  hat  die  Frankfurter  Gemeinde  ihren  Tätigkeits-
bereich außerordentlich erweitert.  Sie schuf sich auf  breiter demo-
kratischer  Grundlage  eine  neue  Gemeindeverfassung,  die  am 
31.  März 1920  VOll der Regierung genehmigt wurde und im  Dezem-
her  desselben Jahres  ins  Leben trat.  Seit September 1922  gibt  die 
Gemeindeverwaltung  ein  amtliches  Organ  "Frankfurter  Israeli-
tisches  Gemeindeblatt"  heraus,  das  allen  Gemeindemitgliedern  un-
entgeltlich  ins  Haus  gesandt  wird.  Die  neue  herrliche  Weste  nd-
synagoge  wurde  1910  eingeweiht.  Ein  allen  neuzeitlichen  Anfor-
clenmgen  entsprechendes,  zugleich  architektonisch  vornehmes 
Krankenhaus,  anstelle  des  veralteten  und  zu  klein  gewordenen  in 
der Königswarterstraße, wurde kurz  vor Ausbruch des Weltkriegs, 
im  Juni  1914,  eröffnet,  ein  neuer  Friedhof  (nach  gerade  hundert-
j~ihriger  Belegtll1g  des  bisherigen)  Ende  1929  seiner  Bestimmung 
übergeben.  In  der  Hauptsynagoge  gelangte  1929  das  vom  libe-
ralen  Kultusauschuß  des  Preußischen  Landesverbandes  Jüdischer 
Gemeinden  herausgegebene,  von  R1abbiner  Seligmann  bearbeitete 
"Einheitsgebetbuch"  zur  Einführung. 
41 Durch  die  starke  Initiative  des  scit  1900  an  S~llc  Baerwalels 
zum Direktor gewählten  S.  Adler  wurde für  das  allmählich  immer 
weiter ausgebaute  Philanthropin anstelle  eies  1845  crrichtetcn Neu-
baus, der lange Zeit als das  schönste Schulgebäude Franldurts galt, 
ein neues prachtvolles Schulgebäude in  der tlebelstraBe  1908  fertig-
gestellt.  Direktor Adler,  der an allen  öffentlichen  Angeleg-enheitcll 
des  deutschen  und  frankfurter  Judcntums  führend  beteiligt  war. 
organisierte vor  allem  auch  in  vorbildlicher  Weise  den  jüdischen 
Religionsunterricht  an  den  städtischen  und  staatlichen  Schulen 
frankfurts.  Nach  der  letztcn  Statistik  vorn  Mai  1930  wird  an 
63  städtischen,  staatlichen  und  Privatschulen  2290  jüdischen  Kin-
dern  von  35 Lehrkräften  (das Philanthropin  nicht  mit  eingerechnet) 
Religionsunterricht erteilt; nur 34  Kinder verhlieben ohne jüdischen 
I~eligionsunterricht,  so  daß  der Prozentsatz  der  Beteiligung 97,44 
beträgt, ein  Erfolg,  der  wahrscheinlich  in  keiner  anderen jüdischeIl 
Gemeinde erreicht wird. 
In  der  Vereinigung  jüdischer  Lehrer  und  Lehrerinnell  schuf 
Adler  ein  lebendiges  Zentrum  religionspüdagogischer  Tätigkeit. 
Diese  Vereinigung  steht  von  Beginn  bis  heute  unter Leitung  des 
verdienstvollen  Pädagogen  Julius  tIöxter.  Sie  hat  als  Ergebnis 
jahrelanger  Arbeit  einen  zuerst  von  Rabbiner  Seligmann  entwor-
fenen  Lehrplan ausgearbeitet und eine große Zahl  von liilfsbüchem 
für . den  jüdischen  Religionsunterricht  von  Benjamin  May,  J.  B. 
Levy,  Julius  Höxter,  Einstädter  etc.  herausgegeben. 
Anstelle  des  im  Jahre  1919  heimgegangenen  Direktors  Adler 
wurde ein  Jahr  darauf  Otto Driesen  berufen, unter  dessen  Leitung 
das  Philanthropin  zu  einem  umfassenden  Schulwerk  mit  Reform-
gymasium,  Lyzeum,  Volksschule  und  frauen  schule  ausgehaut 
wurde,  nachdem  unter  Adler  bereits  ein  Kindergarten  an-
gegliedert war. 
Neben dem in  den öffentlichen Schulen erteilten Religionsunter-
ficht  ging  ein  insbesondere  der  Aneignung  hebräischer Kenntnisse 
dienender  Unterricht  in  der  unter  Leitung  des  Rabbiners  Jakob 
Horovitz  stehenden  Religionsschule  und  in  der  mit  der  Westend-
synagoge  in  Verbindung  stehenden  tlebräischen  Unterrichtsanstalt 
parallel.  Rabbiner  Dr.  Jakob  Horovitz,  vor  allem  auch  in  der 
frankfurter  und  allgemeinen  jüdischen  Wohlfahrtspflege  tätig,  ist 
an der Pädagogischen Akademie in  frankfurt  a.  M.  als  Dozent für 
jüdische Religionswissenschaft  angestellt.  An  der  frankfurter  Uni-
versität wurde auf Grund eines vom Gemeindevorstand im  februar 
1921  gestellten  Antrags  ein  Lehrauftrag  für  Religionswissenschaft 
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lind  jüdische ethik eingerichtet, für den zuerst Rabbiner Nobel und, 
nach  dessen Tod  (1922)  Franz  Rosenzweig  ausersehen  war.  Er 
konnte von beiden nicht angetreten wyrden.  Seit Sommer 1924 hat 
Martin Buber diesen  Lehrstuhl  iune.  für talmudische  Wissenschaft 
in  Verbindung mit anderen  rabbinischen und allgemeinen Bildungs-
fächcrn  hat  Rabbiner  Jakob  Iioffmann,  der Nachfolger  von  Nobel, 
der  im  Juni  1923  sein  Amt  antrat,  eine  gut organisierte und zahl- . 
reich  besuchtc  .I eschiwa geschaffen,  die  insbesondere  von  osteuro-
päischen Talmudjüngern  besucht wird. 
Durch Erwerb der umfangreichen liermann Cohen'schen Biblio-
thek,  zu der die  Raphael Kirchheimsche,  die Bibliothek der  Volks-
LInd  Lcsehalle  und  der  Vereinigung  israelitischer  Lehrer  und 
Lehrerinnen hinzukam,  konnte  im  Jahre  1926  eine  beachtenswerte, 
aus  mehr  als  12 (JOO  Bänden  bestehende  Gemeindebibliothek  ge-· 
schaffen  werden. 
Neben  dieser  Gemeindebibliothek  besitzt  f'rankfurt  in  der 
Prankfurter  Stadtbibliothek  eine sehr  bedeutende  Sammlung wert-
vollster Iiebraica und Judaica, insbesondere aus den Beständen der 
Wilhelm  Carl  v.Rothschildschen,  Abraham  Merzbacher'schen 
(München)  und  Abraham  Berliner'  schen  (Berlin)  Bibiliotheken. 
Dieser Teil der StadtbibiIiothek steht unter der besonderen Leitung' 
des  gelehrten  Bibliographen  Professor  A.  freimann,  Herausgeber 
der Zeitschrift für tlebräische Bibliographie, der  Germania Judaica, 
Mit-Schriftleiter  der  Neucn  Zeitschrift  für  Geschichte  der  Juden  in 
Deutschland  und Verfasser  zahlreicher  wissenschaftlicher  Abhand-
lungen.  Erwähnenswert  sind auch  die bei  den  führenden  jüdischen 
Buchhandlungen  frankfurts,  das  weltberühmte  Baer'sche  Anti-
quariat, von Josef Abraham Baer 1834 errichtet, und das von Isaac 
Kauffmann,  einem  Schüler  Sal.  Triers  im  Jahre  1832  begründete, 
von  seinem  Sohn  Ignatz  und  seinem  Enkel  Dr.  felix  Kauffmann 
fortgeführte und erweiterte Antiquariat und große jüdische Verlags-
haus  J.  Kauffmann,  seit  Jahren  mit  der  früheren  Rödelheimer 
Druckerei  M.  Lehrberger  &.  Co.  vereinigt,  das  zahlreiche  Auflagen 
der  SOP;ClIHllllten  Riiclelheirner  Gebetbücher,  Machsorim,  Chum-
l110schim  wie  auch  jüdische Lehr- und  Schulbücher  und  gelehrte 
Werke, u.  a.  die Werke von Samson Raphael Hirsch verlegte. 
Großes  ist  in  dcn  letzten  Jahrzehntcn  auch  auf  dem  Gebiete. 
der jüdischen WohItätigkeits- und allgemeinen Wohlfahrtspflege ge-
schehen.  Zu  den  seit  langer  Zeit  bestehenden  und  von  den  Bne 
ßriß-Logen ins  Leben gerufenen Institutionen kamen  in den letzten 
dreißig Jahren u.  a.  hinzu die v. Rothschilcl'sche Lungenheilstätte in 
\ 
43 Nurdrach  (1905),  das  Lehrerillnen- und Stuuel1tinuenheim  in  der 
l<ückert:,;traße  (1908),  das  Raphael  une!  Jeanette  Ettlillger':,;t:he 
Kindererholungsheim in  tlofheim  (1909),  das  Kinderhaus  der  Weib-
lichen Fürsorge (1910),  die  J. und A.  Sichel-Stiftung, diet:duard und 
Adelheid  Kann-Stiftung,  Erholungsheim  für  erwachsene  in  Ober-
stedtell (1921),  die  Henry  13udgc-Stiftllllg  (1928). 
Eine groBzügige Wirksamkeit auf philanthropi:,;chelJl  Gebiet übt 
die  unermüdlich tätige Bertha Pappenheim aus.  Sie ist die  Begrüll-
c1erin  der  Weiblichen  Fürsorge  und  des  Mädchcnklubs,  Schöpferin 
des !iidischel1 Prauenbundes, des Erziehungsheim:,;  in  Neu-Isenbti'lf"g, 
der Zel1tralwohlfahrtsstelle der deutschen Juden, steht mit an erster 
Stelle  zm  Bekämpfung  des  internationalen  Mädchenhandels,  zu 
\"reIchem  Zweck  sie  weite  Reiscn  in  die  osteuropäischen  Elends-
viertel und nach Amerika unternommcn hat. 
An  den allgemeinen  Bestrebungen  und  Schöpfungen  der  Stad  t 
frankfurt sind Frankfurter Juden seit mehr als Inindert  Jahren her-
vo.nagend  beteiligt.  Die  Namen  I<othschild,  Goldschmidt,  Oppen-
heull,  v.  Reinach, v.  Wortns, Speyer, Stern, Jakob Schiff und vieler 
anderer  nicht  mehr  dem  Judentum  Angehörender  sind  mit  den 
Wohlfahrts  einrichtungen  Frankfurts  eng  verbunden.  Das  For-
sC~1UngSinstitut "Georg Speyerhaus"  verdankt  der Munifizenz  des 
StI~ters  sei~ Entstehen.  So wurde auch die  von  dem Oberbürger-
n.l.el~ter ~ch~kes begründete Stiftungsuniversität nur durch die groß-
zugige MIthIlfe  Frankfurter jüdischer Stifter  finanziell  ermöglicht. 
.  Von  den weit über das Weichbild Frankfurts hinaus wirkendeIl 
b~~eutenden jüdischen Persönlichkeiten seien außer den bereits er-
wahnten genannt:  der Maler Moritz Oppenheim, vor allem  hekannt 
d,urch  seine. Bilder  aus  dem  iüdischen  Familienleben,  der  große 
I:arlamentaner  und  Publizist  Leopold  SonnemanII,  der  1856  die 
~rankfurter  Zeitung .  griind~te,  der  ?ichter  Ludwig  Fulda,  der 
~prac~lforscher LazaIus  Geiger,  der  CJoethebiograph  13ielschowsky 
un~ die großen Forscher und Wegbereiter auf dem  Gebiet der l1ledi-
zlIllschen  Wissenschaft  Weigert und Ehrlich. 
Zum Schluß darf wohl auch ohne Nennung der zahllosen in  Be-
tracht kommenden  Namen auf  den wirtschaftlichen  und  kulturellen 
Kraftzufluß h.ingeWiesen werden, der aus  der Initiative und Leistung 
. de~. Juden seit den Tagen der EmanzilJation der Stadt Frankfurt zu-
~.:r~l11t,  und .. es dürfte schwer  fallen,  in  dem  Antlitz  Frankfurts  die 
mdlschen  Zuge  fortzudenkcn  oder  auch  sie  nur J!."esol1dert  flir  sich 
zu  sehen, 
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in  Frankfurt am 
m  aBn  .. 
Von  Gemeinderabbiner  DI'.  G. S al z b e  r 9 er' 
erst  spüt  hat  die  religiös-liberale  Bewegung  des  deutschen 
Judentullls  die  frankfurter  Judenheit  erfaBt,  aber sie  hat dann  irrt 
Verlade  einc:s  Jahrhunderts  von  frankfurt  her  stärkste  Antriebe 
erfahrcn.  Audl hier  ist  sie  zunächst  als  Reform  des Schulunter-
richts  L1l1d  erst  g-eraUlne  Zeit  danach  als  go t t es die  11 s tl ich e 
I< e f lJ  r III  in  Erscheinung  getreten.  An  ihrem Anfang stehen  füh-
rende Millll1er  des Philanthropin wie Mich.  Heß!  J. M.  ,lost,  J. Johl-
sohn  und  Mich.  Creizenach.  Auf  deren  Anregung wurde  hier  ein 
erster  rein  deutscher  Oottesc\ienst  eingeführt, wurde hier  der "Re-
fOflnverein"  gegründet,  der  einen  völligen  Bruch  mit  dem  histo-
rischen  Judentul1l  bezwecktc.  liier  aber  auch  tagte  jene  zweite 
!\abbinerversanlllllung,  wo  an  der  frage  der  Beibehaltung  des 
Iiebrtiischen  als  Gebetssprache  die  Geister  sich  schieden  und  der 
Weg  des  Liberalisrnus  seine  Richtung  erhielt.  Zu  einer  weiteren 
klaren Stellungnahme nötigte  die  Gründung einer großen und maB-
gebcndC:l1  orthodoxcll  Austrittsgemeinde  unter  S. R  liirsch.  Inner~ 
halb  der Iiauptgemeincle standen mit  dem Willen zum frieden und 
zur  Einheit  llun  die  Gesetzestreuen  und  die  Fortschrittlichen  ein-
<ll1der  gegenüber.  In  tolerantester  Zusammenarbeit  mit  dieser 
konservativen  l~ichtullg,  aber  auch  in  fruchtbarem  !<ingen  mit  ihr 
konntc sich der  Liberalismus allmählich  entfalten.  Zwar hatte  der 
erste  liberale  Rabbiner  Frankfurts,  Leopald  Stein,  noch  einen 
schmerzlichen  Kampf  mit  seiner  eigenen  Gemeinde  zu  kämpfen, 
weil  er  elen  "Orthodoxen"  nicht  orthodox  und  den  radikalen  Re-
formern  nicht  radikal  genug  war;  aber  unter  seinen  Nachfolgern 
Abraham  Geiger,  Jem  wissenschaftlichen  Begründer  des  jüdisch-
religiösen  Liberalismus,  unter  dem  gelehrten  Nehemias  Brüll  und 
dem  redebegabten  Rudolf  Plaut  gewann  die  liberale  Bewegung 
nicht nur an Anhüngerschaft, sondern auch an Zielbewußtheit.  Aus 
der  "Andachtsstunde",  die  anfangs  (1811)  am  Sonntag,  später  a111 
Sabbat,  mit  deutschelJ1  Gottesdienst,  mit  Orgel,  Chorgesang'  und 
Predigt,  mit  einer  gemeinsamen  Konfirmation  von  Mädchen  und 
Knaben  jm  Philanthropin  abgehalten  wurde,  war  ein  Sabbat- und 
resttagsgottesdienst  im  "Anc1achtssaal"  des  Kompostelhofs  ge-
45 worden (1829).  Unter Stein hatten sich  die  Liberalen auf dem Platz 
der  letzten  "Ghettoschul'"  die  erste  Orgelsynagoge,  die  heute 
älteste Synagoge Frankfurts, die  sogen. Ii  a u p t s y n a go g e, ge-
baut.  Ein  eigenes  Gebetbuch  wurde  für  ihren  Gottesdienst  ein-
geführt, zuerst ein von Leopold Stein zusammengestelltes und über-
setzteS', später das Geiger'sche Gebetbuch, das dort bis  vor kurzem 
noch  in  Gebrauch war.  Endlich  begannen  auch  die  Liberalen sich 
zu  organisieren.  Nach  dem  Muster  des  schon  länger  bestehcnden 
konservativen  "Zentralvereins"  wlirde,  IlllllPtsüchlich  auf  die  [ll i-
tiative  VOll  Fritz  Auerbach,  ein  "f r eis i 11  n i ger Ver ein  f ii r 
jüdisches  Gemeindeleben"  ins  Leben  gerufen  (1891). 
Dieser  Verein,  der  älteste  unter  den  bestehcnden  liberalen  Ver-
einen Frankfurts, durfte dieser Tage zur stolzen Genugtuung seiner 
Mitglieder,  vor  allen  seiner ·noch  lebenden  Mitbegründer  J tlstizrat 
Julius  Blau  und  .Geh.  Sanitätsrat  Rosenmeyer,  auf  eine  vierzig-
jährige  Tätigkeit  im  Dienste  des  Liberalismus  zurückblicken.  Er 
hat  unter  seinem  langjährigen  Vorsitzenden  Rudolf  Geiger,  einem 
Enkel  Abr.  Geigers, die  schwierigen Vorarbeiten zur Gründung der 
"Liberalen  Vereinigung  des  Judcntums  in  Deutschland"  geleistet 
und  die  Vorkonferenz  der  Delegierten  sämtlicher  liberalen  deut-
schen Gemeinden nach  frankfurt  einberufen  (1907).  Für die  Frank-
furter  Gemeinde  insbesondere hat er gemeinsam  mit  dem  Zentral-
verein in  ungezählten  Sitzungen die neue Gemeindeverfassung aus-
gearbeitet,  worin  der  liberalen  Richtung  innerhalb  der  Gemeinde 
ihr  Recht und ihre Freiheit gewährleistet ist.  Er  hat in  Versamm-
lungcn und durch Vorträge das religiöse und gemeindliche Interesse 
der  liberalen  Gemeindemitglieder  zu  wecken  und  zu  fördern  ge-
sucht.  Seiner Initiative  ist  die  Einführung  eines auch  den  Bedürf-
nissen  der  Liberalen  entsprechenden  Religiol1sunterrichts  schon 
unter  Rabb.  Plaut  und  Dr.  Weinberg  zu  danket).  Er  hat  bei 
Wahlen  zur  Gemeindevertretung  nach  Kräften  die  geeigneten 
Männer  und  Frauen  seiner  Richtung  gestellt  oder  vorgeschlagcn. 
Wie sich  von selbst versteht, hat der Verein zu allermeist die Aus-
gestaltung  des  öffentlichen  Gottesdienstes  sich  angelegen  sein 
lassen.  Mit  der  Berufung  von  C ä s arS  e I i g J11 a n J1  (1902),  um 
die  sich  Julius  Plotke  und  andere  einflußreiche Männer  des  Ver-
eins  bemühten, war der  Rabbiner  für  Frankfurt gewonnen,  dessen 
lebensvolle  Persönlichkeit,  dessen  Ideen  und  Schöpfungen  der 
liberalen  Bewegung einen  Heuen  Schwung  verleihen  solltel1.  Mit-
gründer  der  "Vereinigung  für  das  liberale  Judentum  in  Deutsch-
land" und durch lange  Jahre Redakteur ihrer  Zeitschrift  "Liberales 
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Judentum",  VorsitzenJer  der  Liberalen  RalJL>illervereinigung.  der 
geistige Vater der "Richtlinien zu einem  IJn)~;ranlill für  das liberale 
Judcntum",  die  in  frankfurt  das  Licht  der  Welt  erblickten,  einer 
der  Mitarbeiter  am  "Liberalen  Einheitsgebetbuch".  Anreger  und 
Mitvorsitzcnder  des  "Weltbundes  für  religiös-liberales  Judelltum·' 
war  Seligmanll wie  kein  zweiter .geschaficn,  die  liberale  ßeWcgull;?; 
innerhalb frankfurts in  die größere gan;,:  Deutschlands, ja der Welt 
tätig  hineinzustellen  und  ihr  von  da  aus  immer  neue  Impulse  zn 
Gemeinderabbiner 
Dr.  Georg  Salzberger 
geben.  Er  fand  dabei  tatkräftige  und  verständnisvolle  Unt~r­
stützung an Mätlllern wie  dem  viel  zu früh  heimgegangenen Juhus 
Plotke,  an  Julius  Blau,  der  seit  einem  Menschenalter  an  verant-
wortlichster Stelle weitblickend lind  warmherzig die  Geschicke  der 
Israelitischcn Gemeinde leitet, an dcn  früheren Direktoren des Philan-
thropin  Ii.enn.  Baerwald  und  Salo Adler;  an  Iiugo Apolant, Rudolf 
Geiger, ArnolJ une!  I:.duard BaerwalJ, Söhnen des Direktors B.,  Fritz 
und Ernst Auerbach, Söhnen von Jakob Auerbach, dem Verfasser der 
Schul- und I-Iausbibel, Richard Merzbach, Albert Ettlingcr u.  H.  Dank 
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ralismus in  unserer Gemeinde fest fundiert und großzügig ausgebaut 
werden.  .für  den  reformierten  Gottesdienst,  der  an  elCIl  hohen 
feiertagen  provisorisch  in  der  "Loge  zur  Einigkeit"  abgehalten 
wurde, schuf Seligmann ein  Gebetbuch,  das  mit  geringfügigen Aen-
derungen  in  die  1910  eingeweihte  prächtige  Synagoge  an  der 
Königsteiner  Straße,  jetzt Wes te  !1 d s y n a g 0 g e  genannt,  über-
nommen  und  durch  ein  entsprechendes  Gebetbuch  für  Sabbat, 
Wallfahrtsfeste  und  Wochentage  ergänzt  wurde.  Wilhrend  die 
tIauptsynagoge den  vielerorten  üblichen  liberalen Kultus  und  Wtus 
beibehalten  hat,  ist  die  Westendsynagoge  in  ihren  Reformen  einen 
Schritt weitergegangen:  Männer  und  .frauen sitzen  hier  zwar ge-
trennt, aber nur nach linkem und rechtem Mittelschiff (bzw.  Seiten-
schiffen) geschieden,  der Gottesdienst ist stark gekürzt, das  Gebet-
buch  enthält  vielfach  an  Stelle  der  hebräischeIl,  deutsche  Gebete, 
und die hebräischcn sind sämtlich neu lInd geschmackvoll übersetzt. 
UngezähltcnBesuchern männlichen und wciblichcn Geschlechts,  nicht 
zuletzt einer heranwachsenden Generation,  ist  auf  diese  Weise der 
liberale  Gottesdienst  erst verständlich und  vertraut geworden, und 
das Bedürfnis nach  ihm  ist  in  dem  Maße gestiegen,  daß  trotz Ver-
mehrung  der  Sitzplätze  der  Raum  für  die  hohen  .feiertage  bei 
weitem nicht ausreicht.  Infolgedessen mußte bald nach dern  Kriege 
ein korrespondierender Zweiggottesdienst für das  Neujahr- und das 
Versöhnungsfest  eingerichtet  werden. Man wähltc  für  ihn  die  Aula 
des  Philanthropin und kehrte damit zu der ehrwürdigen  Schule zu-
rück,  von  der einst  der .frankfurter  reformierte  Gottesdienst  aus-
gegangen  war. 
Die  Nachkriegszeit hat auch  sonst  dem  religiöscn  Liberalismus 
innerhalb  der  Gemeinde  eine  lebhafte  Entfaltung  gebracht.  Im 
Jahre  1919  wurde  auf  Anregung  der  drei  liberalcn  Gemeinde-
rabbiner und  des  freisinnigen Vereins für  jüdisches  GemeindelebeIl 
gegenüber der bestehenden konservativen "Ritualkommission"  eine 
in  der  Gemeindeverfassung  vorgesehene  "L i b e r ale  K u I t u s -
kom m iss ion" ins  Leben. gerufen.  Ihr gehören  die  liberalen Ge-
meinderabbiner,  der  Vorsitzende  und  je  ein  weiteres Mitglied  dcr 
Synagogenvorstände  der beiden  liberalen  Synagogen,  je  zwei  De-
legierte  des  Gemeindevorstands  und  der  Gemeindevertretung  und 
acht. Synagogenbesucher  an,  zu  deren  Beratungen  nötigcnfalls  die 
Kantoren,  Chordirigcnten  und  Organisten  hinzugezogen  werdcll 
können. Die Aufgaben  der Kommission  sind:  "über alle  Angelegen-
heiten des  liberalen Kultus,  Gebetbuchfrnge, Liturgie, Ausgestaltung 
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des  Gottesdienstes,  über  Anstellung  eier  Beamtt:n  an  dcn  liberalen 
Synagogcn,  fragen  des  liberalen  Religiollsunterrichts  -- für  dcn 
l~eligi()nsunterricht  als  solchen  besteht  eine  hesondere  auS  Ver-
tretern  heidcr  religiöser  Richtungen  zusanUnellgesctzte  RdigiollS·-
unternchtskoIllmissiol1  - vor  Beschlußtassung  der  Genleindever-
waItul1g  zu  beraten  und  sich gutachtlich  zu  äußern.  Der  dienst-
ülteste  liberale  Rabbiner ist zu  den Beratungen  des  Gemeindevor-
stands  über  die  von  der  Kultuskoll1111ission  vorberatenen  Gegen-
stände  einzuladen,  um  dortselbst  die  Beschlüsse  der  Kommission 
lI1ündlich  zu vertreten."  Unter der Leitung VOll  eduard Baerwald 
hat die Kommission seit ihrem Bestehen eine große Arbeit,  nament-
lich  in  bezug auf  eIie  Gebetbuchfrage  bewältigt. 
Aus dem Bedürfnis  nach engerem Zusammenschluß  haben sich 
wie  in  anderen  Oroßgellleinden  auch  in  frankfurt  aus  den  Reihen 
der Synagogcnbesucher heraus Synagogenvereine gebildet,  die dem 
offiziellen  Synagogenvorstand  helfend  7,ur  Seite  traten.  So  der 
"V c r ein I-I a II ]J t s y  n a g 0 g e" (1921).  Anfangs  nur  aus  wenigen, 
begeisterten  Männern  und  frauen  bestehend,  bald  auf  500  Mit-
glieder  angewachsen,  hat  er  trotz  der  idealen  Konkurrenz  der 
Westclldsynagoge  (die  ihn  vielmehr  beflügelte)  es  verstanden, 
durch  Lehrvortrüge,  die  die  liberalen  Rabbiner  jeden  Winter  im 
Anschluß  an  den  freitagabend-Gottesdienst  halten,  durch  U11ter-
richtskUl'se,  die  er  von  Zeit  zu  Zeit  für  Erwachsene  und  Kinder 
einrichtete,  durch lieranzielltlllg  der  Jugend zu  lie"imnachmittagen, 
durch  Gründung  einer  eigenen  Bücherei,  durch  synagoge  und  ge-
seIlschaftliche  Veranstaltungen,  nicht  am  wenigsten  durch  er-
stellung  ein~s passenden Lehrsaales im Synagogellgebäude  die  An-
hänglichkeit an das  älteste  Gotteshaus  der Gemeinde  wie  an diese 
selbst  zu  stärken, das  religiöse  Interesse  zu fördern  und  den  Be-
such der Synagoge zu heben. In gleichem Sinne wirkt der "Ver ein 
Wes t end s y na g 0 g e"  (seit  1926).  An  Stelle  der  Unterrichts-
kurse  hat  er  Arbeitsgemeinschaften,  unter  Leitung  von  Rabbiner 
Dr.  Lazarus,  für  frauen  und  Mütter,  an  Stelle  der  Lehrvorträge 
sogenannte  "Weihestunden" eingeführt,  die  an  3  bis  4  Sonntag-
Nachmittagen des Winters in  der Westendsynagoge für  Juden und 
Nichtjuc!en  veranstaltet  werden  und  in  deren  Mittelpunkt  in  der 
Regel  ein  von  edier  Musik  umraJunter  religiöser  Vortrag,  sei  .es 
eines  Rabbiners,  sei  es  eines "Laien"  steht.  Daneben  werden  llTI 
Rahmen  schlichter  gesellschaftlicher  Zusammenkünfte  Abenclvor-
träge jüdischen Charakters geboten - Aime Palliere,  JuI.  Golclstein, 
Marg.  Susmann  u.  a.  haben hier  gesprochen.  Großer  Beteiligung 
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fallgssaal  der  Synil)i;oge  veranstalteten  gemeinsamen  SederfeierJ1. 
In  erster Reihe aber richtet auch dieser  Verein  sein Augenmerk auf 
die  würdige  Ausgestaltung  des  Gottesdienstes  lind  die  I-Iebuug  des 
Besuches  seiner  Synagoge,  ohne  deshalb  die  Verbindung  mit  den 
andern liberalen  Organisationen  hier  und  mit  der alle  umfassenden 
Gemeinde  zu  vernachlässigen. 
Die  Iieranbildung  einer  religiösen  jüdischen  J LI gell d  findet 
bei  allen  diesen  Bestrebungen die  ihr gebüh rende  Berücksichtigung. 
Der Religionsunterricht an  den  öffentlichen Schulen,  von Salo Adlet" 
vorbildlich  organisiert,  untersteht  der  schon  erwülll1teJl  Religiolls-
unterrichtskOJl1lllission  und  einem  besonderen  Referenten  (früher 
Rabb.  Dr.  Seligmann,  jetzt  Rabb.  Dr.  Lazarus).  Das  Ergebui.o.; 
jahrelanger  hingebender  Arbeit  ist,  daß  nahezu  98  Prozent  aller 
jüdischen  Schiiler der öffentlichen  Schulen von dem  Religion:~L1nter­
richt  erfaBt  werden.  Den  bei den  konservativen  ReligionsschuleIl 
entsprechen  zwei  für  Kinder  liberaler  Eltern  eingerichtete  hebrii-
ische Unterrichtsanstalten.  Heute besteht davon nm noch  eine;  da-
für  wird Hebräisch im  Religionsunterricht vieler öffentlicher Schulen 
gelehrt.  Das  Philanthrop in  hat  die  eine  Zeitlang  beobachtete 
Trennung  zwischen  konservativem  und  liberalem  Religionsunter-
richt  zugunsten  eines  einheitlichen  überwunden.  - Die  Teilnahme 
der  liberalen  Jugend  am  Gottesdienst  ist  seit  langem  Gegenstand 
sorglicher  Prüfung  für  die  liberalen  Rabbiner  wie  für  die  zustün-
digen  Vereine  und  Kommissionen.  Dem  Zuge  der  Zeit  Rechnung 
tragend,  hat  man  aufgehört,  die  Jugend  nur zum  ObJekt  der  reli-
giösen Einwirkung zu  machen.  In  der Liberalen  KuItuskollllllission 
hat  ein  Vertreter  der  Jugend  Sitz  und  Stimme.  Sie  hat  in  Ver-
sammlungen,  die  der  "Verein  \Vestendsynagoge'"  gemeinsam  mit 
dem  "Freisinnigen  Verein  für  jüdisches  Gemeindeleben"  zu  dieselll 
Zwecke  einberief,  Oelegenheit  erhalten,  zu  den  Fragen  des  T~eli­
gionsunterrichts  und  des  Gottesdienstes  sich  freimütig  zu  iiußern. 
Der J u gen d go t t e s die n s t, der hauptsächlich durch  das  per-
sönliche  Bemühen  Salo  Adlers  an  Freitag-Abenden  die  Haupt-
synagoge  mit  Kindern  und  Eltern  ehemals  bis  zum  letzten  Platz 
füllte,  hat  unter  den  Anschauungen  einer  anderen  Zeit  seine  An-
ziehungskraft verloren.  Er  wird  noch  an  einigen  Freitag-Abenden 
(der  Sabbat-Nachmittag  hat  sich  dafür  als  noch  ungeeigneter  er-
wiesen)  in  beiden  Orgelsynagogen  gehalten,  in  der  Hauptsynagoge 
nach  einer  von  Seligmanl1  ausgearbeiteten  Agende.  Aber  man  ist 
auf  Anregung  des  Schreibers  dieser  Zeilen  neuerdings  zu  einelll 
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J ugelldgottesdienst  iibergegangen,  den  unter  sachkundiger  An-
leitung  die  Jugend sich  selber  gibt,  so  zwar,  daß  Vorbeter,  Vor-
steher,  Aufzurufende,  Orgelspieler,  ja  Prediger  Jugendliche  sind. 
Solch  ein  Gottesdienst  ist  für  den  Nachmittag  des  erstell  Tages 
I~osch  haschono,  erstmalig  vor 3  Jahren,  in  der  WestelIdsynagoge 
mit  guteIn  erfolge eingeführt worden.  Auch  in  dem  Zweigj!;ottes-
dienst  im  Pllilanthropill,  der  ursprünglich als  ein  Jugendgottcsdicllst 
für  die  hohen  feiertage  gedacht  war,  hat  er seine  Stelle  erhalten: 
im  Millcha  des  Versöhnungstages.  Dem  wünschenswerten  Ziel, 
gerade  an  den  feiertagen  Eltern  und  Kinder  im  Gottesdienste  zu 
verein igen,  steht  der  Mangel  an  Sitzplätzen  in  unseren  liberalen 
Synagogell  entgegen.  Zu  wahren,  fröhlichen  Kin der f eie rn 
sind  die  Abende  von  Simchas  Thora,  Chanukl<a  und  Purim  in 
heiden  liberalen  Synagogen  geworden,  wobei  für  die  Kleinen  die 
Verteilung  VOll  kleinen  Geschenken  gewiß  nicht  der  geringste 
Orund  ihres  Massellandrangs  bildet.  Nicht  zuletzt  der  Jugend 
wegen  hat  der  Gemeindevorstand sich  auch  endlich  entschlossen, 
ZUIll  Laubhüttenfeste in  niichster Nähe  der liberalen Synagogen eine 
Sukko  zu  errichten,  die  von Kindern  geschmückt  und  eifrigst fre-
quentiert  wird.  I-lierher  gehört  auch  die  stärkere  Iieranziehung 
der  J llgencl  zu  den  Synagogellchörel1.  Der  zeitweise  geübte 
Brauch  einer  gell1einsarrlCn  Konfirmation  von  Knaben  und 
Miidchcll  hat sichnieht haIteIl  lasseI!.  Die  Barmizwa - Feier  ist  die 
111  liberalen  Synagogen  übliche.  Die  MEid ehe  t1 k 0  11 f ir  Jl1 a": 
ti  0  11  findet  nuch  gehöriger  unterrichtlicher  Vorbereitung  der  14-
his  15jährigell Konfirmandinnen  jährlich  all1  Wochenfeste statt, und 
zwar  in  der  vVestendsynagoge  - in  der  I-Iauptsynagoge  hat  sie 
sich  nicht  eingebürgert;  sie  bildet  einen  Bestandteil  des  fest-
gottesdienstes  und  ist  jedesl11al  ein  starkes  religiöses  Erlebnis  für 
die  zahlreiche  Gell1einde.  Dennoch  ist  die  Zahl  der  Konfinnan-
ditlllen  für  eine Gemeinde wie Frankfurt beschämend gering, worall 
doch  wohl  nicht  nur  die  wirtschaftliche  Not  die  Schuld trägt, son-
dern  auch die  Lauheit  liberaler Eltern  gegenüber  einer  Einrichtung, 
die' ein  Positivum der  religiösen  Reform  bedeutet. 
Mit  großer  Rührigkeit  wirkt  die  J ü dis c h - I i b e r ale 
J II g e 11 d g e m ei  11  s c h a f t  (J I i)  unter  der  Jugend  gegen  Un-
wissenheit  ulld  Gleichgültigkeit  für  Verbreitung  von  Kenntnis  des 
Judentums  und  für  Vertiefung  religiöser  Lebensanschauung  und 
Lebensführung.  Nach verschiedenen  mißglückten Ansätzen hat  sie 
seit  1925  sich eine geachtete Stellung unter der Frankfurter Jugend 
errungen und behauptet.  Sie dankt sie vor allem  der  zielbewußten 
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Satzungen  aufzustellen,  hat  er  lange  Zeit  unter  Mitarbeit  seiner 
Gattin,  zeitweise  von  Rabb.  Dr.  Gottschalk  tatkräftig  unterstützt. 
die  liberale  Jugend  frankfurts  erst  eigentlich  org-anisatorisch  zu-
sammengeschlossen.  Regelmäßige  Vortragsabende,  Iieimabende 
mit  Referaten  lind  anschließender  Aussprache,  {Jrll\lpen  lind  Ar-
beitsgemeinschaften, in  denen die liberale  Jugend auf allen Gebieten 
jüdischen,  aber  auch  allgemeinen  Wissens  unterwiesen  wird,  !!;e-
meinsame  religiöse  feiern  im  Iiaus  an  freitag-,  Se  der- lind  CIJa-
nukka-Abenden,  fiihrungcn  dureh  jüdische,  kulturelle  und  kunst-
historische  Stätten,  Wanderungcn  an  freicn  Tagen  festigen  diese 
Jugend  in  gemeinsamer  Gesinnung.  für  eine  Weile  hat  der  JIi 
einen  lehrreichen  Versuch  mit  eigcnen  Feierstunden  °am  l"'reita.\.(·-
abend  nach  dem  öffentlichen  Gottesdienst  in  einem  besonderen 
Raum  der Westendsynagoge  gemacht, wobei eine  kurze,  fast  auS-
schließlich  deutsche  Liturgie  zugrunde  gelegt  une!  eine  "Laien-
predigt" gehalten wurde.  Der Versuch ist aufgegeben worden. Da-
gegen  ist  der  Jli  an  der  Jugendandacht  beim  Zweiggottesdienst 
am  Versöhnungstage  wesentlich beteiligt.  Eine  besondere  Gruppe 
jugendlichen Nachwuchses,  die  früher  bestand und sich später auf-
löste;  soll  wieder  gebildet  werden.  Der  Jli  ist  nichts  weniger als 
isoliert. Die enge Fühlung mit der Israelitischen Gemeinde ist schon 
dadurch  gegeben,  daß  Iiugo  Boffmann  und  ein  weiteres  Mitglied 
der Gemeindevertretung angehören.  Außerdem  ist lioffmann Vor-
sitzender  der  Arbeitsgemeinschaft  jüdisch-liberaler  Jugendvereine 
und Mitglied der Unterkommission des Weltverbandes für  liberales 
Judentum.  Die  Verbindung  auch  zu  den  außerdeutschen  liberalen 
Jugendvereinen  und  Erwachsenen-Organisationen  versteht  sich 
danach  von  selbst.  Auf  diese  Weise  sorgt  die  Jugend  zu  ihrem 
Teile für  das Wichtigste, was die  Bewegung braucht: einell  rcligiüs-
liberalen  Nachwuchs. 
Der Liberalismus  hat hier wie überall  gegen  zwei  frontell  zu 
kämpfen: gegen den Indifferentismus der iiidischen Massen, der sicb 
zu Unrecht libei'al nennt oder ihm an die  Rockschöße gehängt wird. 
während der Liberalismus doch umgekehrt gerade die Gleichgültigell 
aufrütteln  lind  die  abseits  Stehenden  für  die  I~eligion  zuriick-
gewinnen will,  lind  gegen  eine  gewisse  Orthodoxie, die  in  ihlll  nur 
das Negierende  und  Zersetzende  sieht  und  befehdet.  Freilich  hat 
der Liberalismus, seinem  eigenen  Gesetze treu, sich gewandelt.  I:r 
ist heute längst nicht mehr eine bloße "Refortnbewegung".  Manche 
Form, die  er im  ersten Sturm und  Drang als  veraltet und  lecr  ge-
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glaubt  hat  preisgeben  zu  dürten,  preisgeben  zu  müssen,  hat  er  in 
einer tieferen Erkenntnis wieder in  ihr  Recht eingesetzt.  Sympto-
matisch ist  in  frankfurt  dafür  die  2.  Auflage  des  Seligmann'schen 
Oebetbuchs  und  der  weit  größere  Raum,  den  es  dem  Iiebräischen 
ün  Gottesdienst  einräumt,  symptomatisch  sind,  die  gemeinsamen 
Peiern  in  den  Gemeindelanbhütten  lind  am  Sederahcncl.  Anderer-
seits ist der  übersteigerte Wert, den  man dem Aesthetischen in  den 
liberalen Synagogen beigelegt hat,  auf  sein  berechtigtes Maß  zuriic1<-
geführt  worden;  bezeichnend  ist  nicht  nur  die  Aktivierung  der 
Jugcnd,  sondern  allch  der  Erwachscnen,  wenn  z.  B.  an Stelle der 
Kunstgesänge  immer  nachdrücklicher  der  einstimmige  Gemeinde-
gesang  gefordert  wird.  Durch  solche  "Reformcn"  wird  das 
Wesen  des  religiösen  Liberalismus  nicht  beeinträchtigt,  sondern 
nur  noch klarer herausgestellt:  Religion  und Leben in ,Wahrhaftig-
keit  und  Treue  zu  einer Einheit  zu  bringel1. 
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Von  Gemeinderabbiner  Dr.  Jak  0  b  Hof fm a n n 
Die  Frankfurter  Gemeinde,  eint;  von  altcrsl1er  iIochallgcscllclle 
und als  führend anerkannte Gemeinde  in  Israel,  genieBt auch  heute 
!loch großes Ansehen  innerhalb der jüdischen  Gemeinschaft.  Ihren 
I~uf  verdankt  sie  vor  allem  ihren  blühenden  und  vielfach  lI1uster-
gültigen  religiösen,  Iwlturellen  und  charitativen  Einrichtull.g-ell. 
Ihren  Ruf  verdankt sie  ferner  der  Stärke  und  Intensität  des  iiicli-
schen Lebens, das auch heute noch  in  ihr flutet.  sowie der religiösen 
Opferwilligkeit  vieler  ihrer  Mitglieder.  Denn  ein  großer  Teil  der 
rrankfurter  Judenheit  bewahrt  auch  heute  noch  die  Treue  zur 
jüdischen  Tradition  und  zu tier  VOIII  Thora-Oesetz  geregelten  ulld 
geheiligten  Lebensform.  Und  der  Niederschlag  dieser  Treue  ist 
das  leb e i1  cl i ge  jüdische  Leben,  das  alle  Bezirke  menschlichen 
Wirkens  durchdringt. 
Unser Artikel  verfolgt  den Zweck, die  Pflege  des traditionelleiJ 
Judentums in  der frankfurter Gemeinde,  wie es in  den vorhandenen 
traditionstreuen  Einrichtungen  zum  Ausdruck  kommt,  in  knapper 
Form zur Darstellung zu bringetl.  Dabei werden wir  tins  bloß  mit 
der Einheitsgemeinde  zu  beschäftigen  haben.  Das  jüdische  Leben 
in  der  Separatgemeinde  "Israelitische  Religionsgesellschaft"  dürfte 
wohl  eine  besondere  Behandlung  in  diesem  Jahrbuch  erfahren. 
I. 
Nicht  in  der Synagoge,  im  li aus e  ruht  der  Schwerpunkt  des 
jüdischen  Lebens.  In  dem  liause,  wo  die  Arbeit  und  die  r~uhe, 
der Ernst und  die  Freude,  kurz,  wo  das  ganze  Leben  des  Alltag-s 
seine  Weihe  und  lieiligung  erhält  von  der  yerstiindnisinnigen 
Betätigung von Thora und  Mizwaus,  und wo  die  jungen Menschen-
seelen  in  sittlich-reiner  Atmosphäre  atmen  und,  von  Vater  und 
Mutter  angeleitet,  in  des  Judentums  Gedankenwelt  und  Pflichtetl-
kreis  hineinwachsen.  Aber  die  Synagogen  sind  immerhin  Zeugen 
jüdischen  Lebenswillens  und  jüdischer  Tatbereitschaft.  freilich 
nicht  die  Synagogen  an  sich,  sondern  die  Synagogen,  die  gefüllt 
sind  mit  Betenden  und  jüdische  Belehrung  und  Anregung  zur 
jüdischen  Tat  Suchenden.  Die  Frankfurter  Gemeinde  hat  eitle 
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I  Sr'  Il  die  d'ts  g;ottes- 't' tt1i'he  Anzahl  großer  und  k einer  ~  ynagoge,  ."'..  '  :li~nst~iche  Leben  nach  Form  und  Inhalt  in  YÖIl.igcr  Uebe~·e~n~.tI~-
1111·t  delI  überlieferten  religiollSgesetz!Jchcn  VOI schllften  Illunl!: 
g-estaltelJ.  .  ) 
lhs Z e  11  t rum  des  traditionellen  Lebens  ist  (he  grobe  unü 
.  <  ,  ,  •  I  .  n '\ g 0  g;  e  a  '11  sehr  stark  besuchte  konservative  (J e III eIn (  ~ s y  " ".  '.  .  .'._  ..  I  t'  ·t  delll  ihr 'mgeschlosscnen  Iiorsaal  fm  LchlYlll  Bor  11  e P  a  z  llll  '  ~  S  .  In  (lieser  vor  50  Jahren  erbauten  ynag;ol!:C  trüge  und  Schiurilll. 
Gemeinderabbiner Dr. Jakob Hoffmann 
wird  insbesondere  der  alte Frankfurter  Minhag,  wie  er  in  d~n 
J  f  Aumez"  von  R  Josef  beiden  bekannten  Werken,  dem" ausse  .  K  h'\1  " 
Hahn  (herausgegeben  im  Jahre  1723)  und dem  "Dlwre  e  \':I:
s
,+  R.  Salomon  Geiger  (herausgegeben  im  Jahre  1862)  festg  g,  :~~rde'  in  pietätvoller  Treue  und  Sorgfalt  gewahrt.  Dufr;h  das  ,  G  .  d  abbiner  M a r cu s  1  0 r 0  - Wirken der hervorragenden  emem  er,  ."  ..  . t '  d  N  A  No bel s.  A.  hat diese  Synagoge  eme  welt  ll~er  v 1  z  un  .  .  Il  K  '  1 ist eme  frankfurt hinausreichende Bedeutung erhalten.  He  anze  , 
ragende Rednerstätte geworden. 
55 Den  im  Westend  der  Stadt  wohnenden  konservativen  Ge-
meindemitgliedern dient die  schöne und  gerüu1l1ige  Synagoge in  der 
U n t e r I i n da u, die,  obgleich  organisatorisch  noch  nicht  mit  der 
Gemeinde  verwachsen,  eine  Gemeindesynagoge  genannt  werden 
darf.  Wird sie  doch  fast  durchwegs  von  Mitgliedern  der  liaupt-
gemeinde besucht, und wird doch  die  mit ihr verbundene  r~eligions­
schule  in  der  Hauptsache  aus  Gemeindemitteln  erhalten.  Auch 
diese  Synagoge  hat  einen  Vortragssaal.  Für  den  Nordend  der 
Stadt ist  vor einiger Zeit  in  dem  Gemeindehause  in  der  Gervinus-
straße  ein  konservativer  Gottesdienst  eingerichtet  worden. 
Von  den  kleineren  Synagogen  ist  vor  allem  die  seit  dem 
Jahre  1778  bestehende  Synag-oge  der  L ö b  Re i 13  s c h e n  S t i f-
t 11  n g  (seit  etwa 50  Jahren  am Iiermesweg)  zu  nennen,  die  einen 
sehr  regen  Besuch  aufweist.  Diese  Synagoge  hat  in  den  letzten 
Jahrzehnten  von  der  starken  Persönlichkeit  des  R  .J a c 0  b 
Pos e n s.  A.,  der neben seiner geschäftlichen Tätigkeit als  Ehren-
daian  der  Gemeinde  wirkte,  ihre  Priig-ung  erhalten.  Schön  und 
würdig  ist  auch  die  seit  ungefähr  17.38  bestehende  Synagoge  der 
iVlänner- und Frauenkrankenkasse, genannt "K i pp es tub", in  der 
RecImeigrabenstraße,  ein  Stück der  alten  Frankfurter  KehilIa.  In 
früheren  Jahren  wurde  diese  Synagoge  auch  von  den  Mitldiedern 
der  freiherrlichen  Familie  Rothschild  besucht.  Auch  die  kleine 
Traubsche Synagoge  am Börneplatz sowie  die  Niederhofheimsche 
Synagoge in  der Rechneigrabenstraße haben ein  ehrwLirdiges  Alter. 
Das  Krankenhaus  der  Israelitischen  Gemeinde  in  der  Gagern-
straße hat  eine  ei gen e  konservative  Synagoge,  die  neben  den 
Anstaltsinsassen auch von vielen in  der  Umgebung wohnenden Ge-
meindemitgliedern  besucht wird.  Auch  die  anderen  großen  Wohl-
fahrtsanstalten,  wie die  I s r a e I i t i s c h e W ais e n ans tal t  und 
das  G u m per  t z s c h e  Sie c h e n h a tl s,  haben  schöne  und  ge-
räumige  Synagogen,  die  Tag für  Tag neben  den  eigenen  Insassen 
von  Mitgliedern  heider  Gemeinden,  entsprechend  dem  gemeinde-
politischen  Charakter  dieser  beiden  Anstalten,  besucht  werden. 
Eine  besondere  Note  geben  dem  jüdischen  Leben  Frankfurts 
die  sehr  zahlreichen,  aus  den  osteuropäischen  Ländern  eingewan-
derten  Familien,  von denen  viele schon seit mehreren  Jahrzehnten 
in  Frankfurt anSässig  sind.  Diese  haben ihr e  e i gen e 11  Bot e _ 
fv1 i d ras c h,  Bet- und  Lehrhäuser  in  einem,  in  denen  die  ost-
iüdischen  liturgischen  Weisen  und  vielfach  auch  der  Chassidische 
Ritus  gepflegt  werden.  Acht  solcher  Bote-Midrasch  werden  von 




Die  oberste Aufgabe  der  jüdischen  Uemeincle  ist  die  P f leg e 
der T h 0 ra k u 11 d e.  Alle  sonstigen  Aufgaben  und Pflichten,  sn 
bedeutsam  und wichtig sie  auch  sein  mögen,  bleiben  hinter  dieser 
Aufg-abe  zurück, an deren Erfüllung unser jüdisches Sein här:gt,  die 
jüdische  Seele  LInd  die  jüdische  Charakterformung, sowie  dle  ver-
ständnisinnige  und  opferfreudige  Betätigung  der  ewigen  Lehren 
und Gesetze  des  Judentums  im  Wandel  der  Zeiten.  Denn  leb~n" 
diges,  zur  Gestaltung  drängendes,  aIIc  Schwierigkeitcn  ~~erwm­
dendes, den  Menschen beschwingendes und das  Leben  helhg~l:des 
Judentum  ist  nur  da  zu  finden,  wo  der  Quell  unseres  hellIg~l1 
Schrifttums den  Gemcindemitgliedern  erschlossen wird, und wo ehe 
Jungen und die  Alten,  Ull1  die  Kenntnis eies  Inhalts und Geistes des 
Judentums  bemüht,  aus  diesem  Quell  schöpfen. 
Lange  genug  ist  in  den  jüdischen  Gemeinden  De.~tsc~llan.cls 
diese  Binsenwahrheit verkannt  oder  nicht  genügend beruckslchtIgt 
worden.  Daraus erklärt sich elie  Verkümmerung und  Verödung des 
jüdischen Lebens in  vielen  Gemeinden.  Daraus  erklärt  SiC~ ~erner 
die  Mechanisierung  der  noch  vorhandenen  jüdischen  BetatIgun~. 
Es  fehlt  die  Innerlichkeit,  der  Schwunl;,  das  iiidische  Ethos,  dIe 
jüdische  Seele. 
In der Frankfurter Gemeinde  zeigt sich in  den  letzten  Jahren 
erfreulicherweise  wachsendes  Verständnis  und  Interesse  .  für  das 
Thora-Lernen.  Neben dem Schulwerk der jüdischen  ?eme~nde  .. t111d 
neben  dem  vorzüglich  organisierten  Religionsunterncht  111  samt-
lichen  Grund- und  Mittelschulen  und höheren  Lehranstalten,  ~er 
ireilich  nach Lage der Dinge  selbst  bei den günstigsten Vorbe.dm-
gungen hinsichtlich der Lehrer und des  ~chül:.r~aterials ~ur e~n~n 
kleinen  Bruchteil  des  dringend  notwendIgen luchschen  WIssens  ~ll 
vermitteln  vermag,  sind  von  gesetzestreuer  Seite  ma!lche  :Em-
richtuno-en  für  die  Pflege'  und  Verbreitung  des  ThorawIssens  ge~ 
schaffe~ worden.  Die  von  mehreren  hundert  Kindern  bes~chte 
Re I i gi  0 n S s c h u I e  bietet  eine  wertvolle "Ergänzung  ~~ld BereIche-
rung des Religionsunterrichts. Sie vermittelt ihren Schulern aus  den 
hebräischen Quellenschriften geschöpfte Kenntnisse. Der Tal m u d-
T h 0 ra  - Ver ein, einer  der  größten  Lernvereine  Deutschlands, 
trägt  durch  etwa 70  Schiurim,  die  Bibel,  Mischna,  Gemara. 'und 
S  hu1chan  Aruch  behandeln,  und  deren  Teilnehmer  allen  AIte~s­
;t~fell,  vom Kindes- bis  zum  Greisenalter,  angehören,  in.  weIte 
Kreise der  Gemeinde  Thorawissen hinein.  Ein  kleinerer KreIS  von 
57 Jugendlichen,  der  neben  dem  Schulbesuch  Uiglicl!  ellltge  Stundca 
Üem  Thorastudium widmet, findet im  Verein .,E zeh  a j i m" gründ-
lichen  Unterricht  in  den  jüdischen  Disziplinell. 
Eine andere Aufgabe  erfüllt die über die  lokale Bedeutung weit 
hinausreichende Ra b bin i sc heL ehr ans tal t  .,J e s c IJ  i w a", 
eine Art talmudische Hochschule, die  irrt  In- ulld  Ausland geschützt, 
von Iernbeflisscnen  Jünglingen  aus all enTeilen Deu tschlands und 
vielen  östlichen  Ländern  besucht  wird.  Diesc  Lehranstalt  will 
angehenden  Rabbinern  sowie  auch  Lehrcrn  und  Kultus beamten 
gründliches  lind  umfassendes  Wisscn  in  sämtlichen  biblisch-rabbi-
nischen  Fächern  vermitteln.  Sie  will  ferner  schulentwachscnc 
Jünglinge  und  Studcnten  vor  ihrem  Eintritt  ins  Bcrufsleben  bzw. 
während  ihres  akademischen  Studiums  zum  selbstündigcll  Thora· 
lernen  anleiten  und  befähigen.  Auch  diesc  Lchranstalt  crhält  von 
der  Israelitischen  Gemcinde  eine  namhafte  Subvcntion. 
Erwähnung verdient in  diesem Zus<llnmcnhang  auch die  in  tra-
ditionellem  Geiste  geleitete  hebräische  Sprachschule,  während  die 
jüdische Abteilung der Pädagogischen Akademie. weil nicht aus der 
Gemeinde  herausgewachsen  und  nicht  von  dieser  gefördert,  in 
diesem Zusammenhange nicht besprochen  zu  werden  braucht.  Da-
neben  wird  noch  in  zahlreichen  kleineren  Vereinigungcn  und  Ar· 
beitsgemeinschaften,  so  vor  allem  in  Jugendbiinden  und  fortbil-
dungskursen das  Wissen um  des  Judentums Lehre  und  Geschichte 
gepflegt.  Diese  erfreuliche  Entwicklung verdient  aufs  tatkräftigste 
gefördert zu werden.  Nur durch die Verbreitung des Thorawisscns 
können  wir  dem  Judentum  das  Leben  gewinnen  und  :~urück­
gewinncn.  Nur  wenn  wir Einblick  gewonnen  haben  in  den  Geist 
und Inhalt des  Judentums wird  die Ueberzeugung in  uns verankert 
'werden:  Es  verlohnt  sich,  alles  zu  tragen  und  zu  ertragcn  um 
nnseres  großen  und herrlichen  Judentums  willen. 
III. 
Und nun weIl den wir uns den Einrichtungen zu,  die  der p ra k _ 
t is ehe n  B e t ä t i g II n g  des  T h 0 rag e set  z es  dienen.  Auf 
diesem  Gebiete  ist in  der Frankfurter Gemeinde  Vorzügliehes,  ge-
radezu  Mustergültiges  geschaffen  worden.  Die  rituellen  Einrich-
tungen und Anstalten der Gemeinde, die genaueste Innehaltung aller 
ejnschlägigen  religionsgesetzlichen  Bestimmungcn  mit  zweckdien-
licher  Gestaltung und  Organisation  verbinden,  befriedigen  in  jeder 
Weise  die  religiösen  Bedürfnisse  aller  Gcmeindemitglieder.  Man 
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darf  ruhig  sagen:  Es  gibt  k ein e  Gern e i 11 dei  n  D e 11  t s c h -
la  t1 d, deren religiöse  und  insbesondere rituelle  Einrichtunge~1 und 
Anstaltcn  an  religionsgesetzlicher  Zuverlässigkeit  und  praktischer 
Zweckdienlichkeit  die  der  Frankfurter  Gemeinde  übertreffen.  . 
Die  Schechita  wird  von  sieben  bestllualifizierten  SChoClttllll 
verschen.  Zehn  Metzgerei- und  Wurstlereibetriebe,  mehrere 
RestaurationeIl,  Bäckereien,  Konditoreien,  Kolonialwareng;eschäfte 
und  Milchhandlungen,  sämtlich  der  religiösen  Aufsicht  des  gc-
Gemeinderabbiner  Dr.  Jakob  Horovitz 
setzestreuen  Rabbinats  und  der  Ritualkommission  unters~.e11t,  be-
friedigen  in  ausreichendem  Maße  alle  berechtigten  Anspruche der 
rituell  lebenden  Gemeindemitglieder.  . 
Von  den  sonstigen  religiösen  Enrichtungen  seien  noch  hIer 
genannt:  das  r i tue  11 eTa  u eh bad  (M i k w e),  da~  ent-
sprechend seiner zentralen Bedeutung für die religions.g.esetzhch  g~­
botene  Weihe  und Heiligung  der  Ehe  und  des  FaJ11Iheniebens  111 
halachischer wie  in  technischer  Hinsicht nach  sorgfältigst erwoge-
nen  Plänen  errichtet  und  komfortabel  ausgestattet  wurde;  ferner 
59 J 10  alt!  elektrischen  Betrieb  eingestellte  und  lI1it  einer  modernen 
Inaschinellen  Anlage  versehene  Mazzaus-Btickerei,  die  sowohl  in 
religionsgesetzlicher wie auch in  technischer  und  hygienischer tIiIl-
sicht  allen  berechtigten Ansprüchell  zu  geniig-cll  vennag. 
Besondere  Iiervorhebung  verdient  die  Tatsache,  daB  auch  die 
WohifahrtsanstaIten  der  Gemeinde,  so  vor  allem  das  ausgezeich-
nete  und mustergültig verwaltete Krankcnhaus in  dcr  GagernstraBe 
auch  in  religiöser  tIinsicht  (rituelle  Verpflegung,  Sabbatheiligung, 
Innchaltung  auch  der  anderen  religiol1sgesetzlichen  Vorschriften) 
Vorbildliches  leisten.  Das  gleiche  gilt  auch  von  sämtlichen  Ein-
richtungen  der  "Jüdischcn  Wohlfahrtspflege"  (Notstandsküche, 
Durchwandererheirn,  Kinderheime  u.  a.  m.).  AIIc  gcmeindlichcll 
Einrichtungen  und  Anstalten,  in  dencn  religionsgesetzliche  Belange 
wahrzunehmen  sind,  unterstehen  der  religiösen  Aufsicht  des  Rah-
binats  und  der  Ritualkomrnission. 
In  Frankfurt  wirkcn  augenblicklich  zwei  konservative  Ge-
meinderabbiner.  Einer dieser Gemeinderabbiner ist laut Gemeinde-
verfassung  mit  der  Beaufsichtigung  aller  rituellen  AnstalteIl  be.-
traut.  Dieser  Rabbiner bildet  mit  zwei  ihm  zur  Seite  stehenden 
J(abbinatsassessoren  das  Bes-Din  (Rabbinatskollegium)  der  Ge·-
meinde  und  hat  als  Aw-Bes-Din  den  stündigen  Vorsitz  im  Rabbi-
natskollegium. 
IV. 
Die  religiöse  freiheit  und  Unabhängigkeit  der  Gesetzestreuen 
innerhalb  der  Gemeinde  ist  im  Gemeindestatut  festgelegt  und 
gewährleistet.  Von  besonderer Wichtigkeit  in  diesem  Punkte sind 
folgende  Bestimmungen  der  Gemeindeverfassung:  "Die  nicht 
gottesdienstlichen rituellen  Anstalten der Gemeinde unterstehen der 
Aufsicht  der Ritualkol11111ission ....  "  "Die  durch  Ausscheiden  von 
Mitgliedern  notwendig  gewordene  Ersatzwahl  in  der  Ritualkom. 
mission  erfolgt  in  der  Weise,  daß  die  Ritualkornmission  dem  Ge-
n:eindevorstand  drei  Gemeindemitglieder  vorschlägt,  von  denen 
ellles  als  Kommissionsmitglied  durch  Gemeindebeschluß  zu  wählen 
ist ....  "  "Die  Ritualkommission  cntsendet je  ein  Mitglied  in  die 
Ve~waltung des  Krankenhauses  und  des  Friedhofs,  dessen  Aufgabe 
es  1st,  darüber  zu  wachen,  daß  diese  Anstalten  in  ritueIIer  Bezie-
h~ung .so  ge~üh:·t  werden,  daß  ihre  Benutzung  den  konservativen 
Gememdemltghedern  jederzeit  gewährleistet  ist.  - Bei  der An-
stellung  des  mit  der  BeaufSichtigung  der  rituellen  Anstalten  be-
traut~1l  Rabbiners  hat  die  Ritualkoml11issiol1  dem  Vorstand  drei 
KandIdaten  vorzuschlagen,  von  denen  einer  durch  Gemeinde,-
60 
beschlllil  ZlI  w;illkll ist, . ..  Zur  AllsteIlung  VOll  Beamtcn,  die  an 
den  nklttg;lltlesdil'llstlidli.:lI  rit\lelkll  Anstalten  der  Gemeinde  be-
schiiitigl  werdell,  ist  die  Zustilllllllltlg  dcr  Ritualkommission 
erfor<.krlich." 
In  dell  (iellH:illdd:ilrllersdwitell  gab  es bis  vor wenigen  Jahren 
zwei  weUansdlalllich  voneinander  ~.;drenIltc Fraktionen;  ~ine kon·-
scrvativl'  nnd  l:jlll~  liherale  Frakti()ll.  Die  Verteilung  der  Sitze 
S'cschalt  auf  dem  \\"I.:gl:  eines  KOl\1promisses  in  der Weise,  daß  von 
den  Ui  :-;ilzell  illl  (iellldmievorstand  die  liberale  I.;'raktioll  9,  und 
dic  IWllsel'vativc  Fraktioll  (.  Sitze  innehatte,  während  von  den 
.1h  Sitt.ell  in  (kr  (h!l1leilldevertrett1!l~  dic  Liberalen  19,  und  die 
KOIl~ervati\'clI  17  ~itze erhielten.  nie Libcralen  hatten mithin  eine 
knappel\'1a,iori!;i t.  I)je  Zttsall1ll1ell~trhcit zwischcn den beiden Fral<-
tiOllell  geslaltek sklI al\t:zeit  !UHIllOlliscl!  und  freundschaftlich.  Vor 
etwa  Ei  Jahren  l!:illg  in  der  kOllservativen  fraktioll  eine  Spaltung 
vor  skh.  l:ill  Teil  der  Mitglieder  verlieB  die  Fraktion  und  k~n­
stituierte  sieh  als  selhsWmligc  volksparteiliche  .Fraktion.  Nun  gIbt 
es  :3  l'raldiwlCU  in  heilkn (1remien  der  (icmeindeverwaltung. Aber 
allch  die  v(llli:sJlartcilicllL~  Fraktion  untcrstützt  und  fördert  alle  der 
Stiirkllllg- des  gesdlichtlich  überlieferten  Judcntums  dienenden  B~­
strebung;en,  zllillal  die  meistcn  ihrer  Mitg;licder  - wenigsten.s .  ~~s 
zur  Stutlde  in  (lcsinlltlllg'  uml  Lebensführung  auf  rehglO,.-
konservutivelll  Boden  stehen.  ,  . 
Bcmerkcnswcrt  ist  e~ übrigens,  daß  innerhalb  der  hIeSlge.n 
I  1,'  .'  \'1'  I' KI'c'lse  t·lefe· l'es  VerständnIS  Gemeinde  auch  Illaue te  re I)!;JOS- 1 lern e  , '.  , 
für  das  gescl!klttJich  überlicferte  Juucntum  zeigen.  Ja,  e.lIlzeltl~ 
Mitg-Iicdcr.  oh).';leiclt  ).';L'llIcindcpolitisch  der  liberalen  RIchtung 
angchörend.  hahen sidl  zu  einem  positiven Verhältnis  zU  manchen 
Fordcrtlll\!,'Cll  des  traditionellen  JuucutUll1S,  insbesondere  au.ch  zu: 
.  l)"se  erfreuliche  EntwIcklun",  Sabbatheili::?:l1ll)!;.  dun;!w;erUng;cIl.  le,  . 
darf  \\'uhl  mit  hoher  \Vahrsehcinlichkeit  als  eine  rrucht  der  Zu-
•  •  P'  I ·'t· r'  .  d' angesprochen werden.  samlllcnarbclt  Aller  III  der  1_111  ICI  Sgelllelll c,  "  .  . . 
Sn  dari also zusamlllenfasscnd gesagt werden: Das  tradltlOn~l1e 
Judentum  ist  in  dn  Frankfurtcr  Gemeinde  lebcndig  .und  ~.ncb-
.  "  '1  d  . ('  .  demitgheder uber- kr:ifti o'  I'in  st:hr  betriichthcher  I Cl  Cl  Jemeltl  .  ,  .....  .  .  \.  . h  zurzeit 
winuet  die  Wdich  wachsenu(!l1  Schwierigkeitcn,  (IC  SIC  . 
- . .  d"  "1  I"f  'rtell Thora-Gesetzes,  der  geWiSscllhaltell  Beobachtung  es  U Jer le  e  .  1 
insbesolldere  tier  Sabbatheiligung,  cl1tgegenstel1eI~.  Auch  Vle 
- k  "  ,  't  '1 t  t 'eu  und  pfhchtbewußt  zur  Jugcnd  aus  allcn  Hcruts -relscn  seI  I  _. 
Sache  dcs Thora-JudentulIIs.  Die  I-Ialtung  der .Jugend  1st  aber em 
Unterpfand  der  jüdischen  Zukunft. 
61 Der Zionismus in Frankfurt am Main 
,e  " 
Von  Dr.  Frih Millner 
Die  Fra  11  k f LI r t erZ  ion ist i s c h e  Ver e i !1  i g LI n g  als 
eine  der ersten zionistischen  Ortsgruppen in  Deutschland von  ihrem 
heutigen  Ehrcnvorsitzendcn,  Iierrn  I.  L.  (}  0  i t ein, gegriindet,  ist 
die  Organisation  und  Vertreterin  der  in  Frankfurt  a.  M.  lebenden 
Zionisten.  Sie  gehört  der  zionistischen  Vereinigung  für  Deutsch-
land  an  und  betrachtet  sich  als  Zelle  der  zionistischclIWelt-
organisation.  Das  Ba sei e r  P r ü  g r a III m:  "Der  Zionislllus  er-
strebt fiir  das  jüdische  Volk  die  Schaffung  einer  öffentlich-rechtlich 
gesicherten  Iieimstätte  in  Palüstina"  ist  auch  das  Progralllm  und 
das Fundarnent der Frankfurter Zionistischen  Vereinigung. 
Die Frankfurter Zionistische Vereinb;ung umschlieBt  bis  auf  die 
Gruppe  der Zionisten-Revisionisten  alle  zionistischen  Partcien vom 
Misrachi bis  zum  Poale  Zion.  Die  zahlreichen zionistischen  Jugend-
organisationen  sind  gleichfalls  der  Frankfurter  Zionistischen  Ver-
einigung  eingegliedert.  So  ist  sie  in  der  Lage,  bei  Wahrung  der 
Interessen  einzelner  Gruppen  innerhalb  der  Organisation,  den  Zio-
nismus  nach  außen  auf  allen  Gebieten  jiidischcn  Lebens  zu  ver-
treten. 
Die  hauptsächlichsten  dieser  Arbeitsgebietc  seien  im  folgenden 
kurz  dargelegt: 
1.  Politische  Arbeit  nach  außen  und  innen  zum  Zwecke  der 
Durchführung  des  Baseler  Programms. 
2.  Förderung  der  der  Besiedlung  von  Erez  Israel  dienenden 
nationalen  Institute,  insbesondere  also  Arbeit  für  den  jüdischen 
Nationalfond  (Keren  Kajemeth)  und  für  den Keren  Iiajessod als  den 
wesentlichsten  Instrumenten  praktischer  Aufbautätigkeit. 
3.  Förderung  der  national-jüdischen  und  zionistischen  Jugend-
bewegung  sowie  Sportbewegung  und  der Ausbildung  junger  Men-
schen  in  Iiandwerk und  Landwirtschaft  für  Palästina. 
4.  Aufbau  einer  hebräischen  Sprachbewegung  und  Arbeit  für 
die  diesem  Zwecke  dienenden  Institutionen,  beispielsweise  für  die 
hebräische  Sprachschule. 
5.  Tätigkeit innerhalb  der  jüdischen  Gemeinde  als  Vertreterill 





erkennung eines  einheitlichcn  und  demokratisch  zu  organisierenden 
jüdischen  Volkes  durch  die  Jüdische  Volkspartei. 
6.  Organisierung zionistischer  Arbeit  im weitercn  Umkreis  von 
frankfurt  um  Main. 
Wie  im  einzelnen  auf  allen  diesen  Bereichen  die  zionistische 
Arbeit  fruchtbar  gewesen  ist,  kann  an  dieser  Stelle  nicht  erörtert 
\venJcl1.  Aher  llIan  darf  wohl  darauf  hinweisen,  claß  es  der  zio-
nistischen  Bewcgung in  Frankfurt  UI11  Main  gelungen ist,  zahlreiche 
Bezirke  zu  befruchten,  auf  vielen  Gebieten  starke  Impulse  zu ver-
leihen  und  Kriifte  wachzurufen,  die  weit  über den  Kreis  zionistisch 
on;anisierter  Menschen  hinaus  wirksam  geworden  sind. 
Insbesondere  IllUß  in  diesem Zusamrnenhang auch die  Je w i s h 
Ag e nc  Y  erwühnt werden.  Diese,  in  der  heute all  die  Kräfte  zu-
sUIl1111engefaßt  sind, die  ein  aktives  Interesse arn  Aufbau  Palästinas 
"eigen,  also  clie  zionistische  Organ isation  und  Vertreter  der 
puliistinafreundlichen  sOllstigen  jüdischen  Organisationen,  hat  auch 
ill Frankfurt  Llm  Main  seit  J uhren  eine  intensive Tätigkeit entfaltet 
imd  ist  mit  Kundgebungen  an die  Oeffentlichkeit  getreten,  die  den 
Charakter  des  jüdischcn  Frankfurt  mitbestimmt  haben.  Olme  ein-
/dne  Namcn  zu  nennen,  kann  behauptet  werden,  daß  prominen-
teste  Persönlichkeiten  des  jüdischen und  allgemeinen  Lebens heute 
in  Frankfurt  zu  den  Trügern  der  Aufbauarbeit  in  PaHistina gehöreIl. 
63 Der Centralverein  deuts  er 
..  + 
Staatsbürger  jüdischen 
&  laubens 
(landesvel'band Hessen und Hessen-Nassau mit frankfurt a. M.) 
Von  Dr.  Martin Marx 
Arbeitsgebiet  ünd  Tütigkeit  des  C.V.  sind  zu  bekanl1t,  als  daH 
an  dieser  Stelle  eine  eingehende  Darlep;l1l1p;  1111llWiirdigllng  lJot~ 
wendig wäre.  Sie  ist  aber  auch  gar  nicht  mödich,  weil  es  im 
Wesen jeder politischen Organisation liegt,- und  der  C.V.  ist,  was 
iIilmer  wieder  verkannt  wird,  nicht  eine  religiiise  oder  pa rtei-
politische,  sondern  eine  im  wesentiichen  rein  politische 
Vereinigung  durch  Aufnahme  und  Unterhaltung  von 
Beziehungen  zu  führenden  Einzelper sönlichkeitell  und  V  \\1'" 
händen  des  politischen  Lebens  diejenigen  Voraussetzul11WU 
zu  schaffen,  die  das  Fundament  jeder  politischen  Betätiguill? 
bilden,  und  weil  ein  Erfolg  nur  dann  gewährleistet  ist, 
wenn  diese  in  der Politik  selbstverständlichen Arbeitsmethoden  in 
ihren  Einzelheiten  nicht  öffentlich  zur  Erörterung  gestellt  werden. 
Daß  die  Wandlung  der  politischen  Kräfteverhältnisse,  der 
Wirtschaftslage  und  der  dadurch  bedingten  gesellschaftlichen  Um-
schichtung,  wie  wir sie  in  diesem  Ausmaße  noch  nie  erlebt  haben, 
auch  unseren  Aufgabenkreis  stark  beeinflußt  hat.  und  daß  wir  in 
rechtzeitige!"  und  richtiger Erkenntnis dieses  gigantischen  Gürungs-
prozesses  unsere  Arbeiten  der  jeweils  veränderten Lage  angepaßt 
haben,  liegt  auf  der tland. 
Der  Landesverband  liessen-Nassau  und  liessen,  der  mit  der 
Ortsgruppe Frankfurt a.  M.  über 400  Gemeinden  eies  Bezirks  (rund 
20  Prozent sämtlicher Gemeinden des  Reichs) und über 5000  EinzeI-
mitglieder  zu  betreuen  hat,  behandelt  lI,nter  Leitung  seines  Vor-
sitzenden,  Dr.  Max Mainzer  in Frankfurt a.  M.  und  seines Syndikus 
alle  Angelegenheiten,  die  direkt  oder  indirekt  die  politische  Sphäre 
des  Einzelmitgliedes  berühren  oder  allgemein  das  friedliche  Zu-
sammenleben  zwischen  den  Konfessionen  und  Bevölkerungsklassen 
zu  stärken  geeignet  erscheinen. 
Diesem  Zweck  dient  vor  allem  die  Aufklärungsarbeit  durch 
eigenes  Schriften- und  Zeitschriftenmaterial  sowie  durch  öffentliche 
64 
Versarnmlungcn.  Die  Monatsausgabe  der  C.V.-Zeitullg,  nur  für 
christliche  Adressaten  bestimmt  und  in  vielen  ta Llsellden  Exem-
vlaren  verbreitet,  soll  Mißverständnisse  und  Vorurteile  über 
Judentum  und  Judenheit  zerstreuen,  elie  öffentlichen  Kund-
gebungen  sollen  ZeugniS  ablegen  von  der  Selbstverständlichkeit 
unseres  Anspruchs  auf  Anerkennung  unserer  Verbundenheit  mit 
deutschem  Geist  und  deutscher  Kultur,  gleichzeitig  aber  auch 
Ni.irgler  und  Zweifler  über  das  politische  Schlagwort  belehren. 
Daß  das  Bedürfnis  nach  solcher  Aufklürung  besteht,  beweisen  die 
erfolge.  Versanulllul1g,ell  mit  Themen  über  "Der  Weg  des 
deutschen  Juden",  "Jüdische  Wirtschaftsmacht",  "Der Taltmld  unü 
seine  Geheimnisse",  "Ist  der  Judenhaß  berechtigt?"  usw.  waren 
überfüllt  und  fanden  ungeteilten  Beifall.  Anerkennungsschreiben 
und  Wünsche  von  Beziehern  der  Monatsausgabe  nach  Spezial-
schriften  über  einzelne  Gebiete  zur  Judenfrage  zeigen,  daß  die 
Bevölkerung trotz  dcr  I-Ietzproj)aganda  das  Bedürfnis  nach  sach-
licher Darstellung der einschlägjg,en  Fragen hat. 
In  der gleichen  Richtung  liegt  die  Versorgung  der  öffentlichen 
und  Schulbibliothekell  mit  den  B r 0 s C 11  Ü l' end  es  Phi  10-
Ver lag s, der  Zeitschrift  "D er  Mol' gen", die  Verteilung  von 
Flugblättern  und  sonstigem  Dru,ckmaterial  vor  poli-
tischen  Wahlen,  die  Veröffentlichung  von  grundsätzlichen  Artikeln 
in  der  all g e m ein e n  Pr e s s e  und  preßgesetzlicheIl  Bel' ich -
ti g un g e 11  in  Ausübung  des  R.echtschutzes  für  zu  Unrecht 
angegriffene  Mitglieder,  wie  überhaupt  jede  Tätigkeit,  die  darauf 
abzielt,  die  Verfemung  des  einzelnen  oder  der  iüdischen  Gemein  .. 
schaft  zu  verhüten.  I-lierher  gehört  in  erster  Linie  unser  Kampf 
gegen  gesellschaftlichen  und  geschäftlichen  Boykott.  In  vielen 
Fällen  ist  es  gelungen,  durch  Erwirkung  von  einstweiligen  Ver-
fügungen  und  Durchführung  von  Strafprozessen unsere  Mitglieder 
vor  persönlichem  Schaden  zu  bewahr,en.  Auch  die  Anrufung  der 
Gerichte  wegen B es chi m p fun g der i ü cl i s c he n R. el i gi 0 n 
und  unsere  Bemühungen,  S c h ä c h t ver bot e  zu  verhindern, 
waren von Erfolg begleitet. 
Die  Bekanntgabe  von  Einzelheiten  kann  aus  den  eingangs 
erwähnten Gründen  an  dieser  Stelle  nicht  erfolgen.  Sie  geschieht 
in  Mit g li e der ver sam m I u n gen,  bei  sogenannten  Bezirks-
tagungen  und  bei  der  Lanclesverbandsvel'sammlung',  die  alljährlich 
mehrmals  unsere  Freunde  zum  Austausch  ihrer  Sorgen  und  An-
regungen  vereinigen.  Durch  die  Gründung  eines  La  11  des -
65 j  Ll gen d aus s c 11 u s ses  und  örtlicher  J u gen d g r  II p P endes 
C.V.,  die  in  gewissen Abständen  Sclmlungsknrse  durchführen,  ist 
Vorsorge  getroffen,  daß  Idee  und  Inhalt  der  C.V.-Arbeit sich fort-
erben und vertiefen. 
Ortsgruppe  und  Landesverband  dienen  mit  ihrer  Arbeit  der 
jüdischen  Gesamtheit.  In  dieser  Zeit  schwerster  Not  lind  Gefahr 
müßte  es  daher  für  jeden  aufrechten  J uclen  EhrCll!Jfrlcllt  .  d 
C.V.  nach  Maßgabe  seiner  Kräfte  zu  ullterstützcn. 
sem,  cn 
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Hauptverwaltung, 
fahrgasse  146. 
Telefon:  Sammelnummer  27544. 
Bürostunden: Montag - Donnerstag von 8-13 Uhr und 15-18 Uhr, 
freitag von 8-16Vo  Uhr. 
Steuerverwaltung,  Sprechstunde:  Montag,  Mittwoch  und  freitag 
von 81!2-12}6  Uhr. 
Vorstand. 
Vorsitzender:  .lustizrat  1)r.  Julius  Blau;  stellvcl'tr.  Vorsitzende: 
Dr.  f:duard Baerwald und Prof.  Dr.  A.  freimal1l1. 
Gemeindevertretung. 
Vorsitzender  Dr.  Richard  Merzbach;  stellv.  Vorsitzende  Naphtali 
l"ro111111  und Jacob L.  Goitein. 










Liberale Fraktion: Dr. Rudolf  Geiger. 
Konservative  fraktion:  Naphtali  fromm. 
fraktion  der  jüdischen  Volkspartei:  Rechtsanwalt  J  ulius 
Simon  11. 
Kommissionen. 
R i t u alk  0  m 111 iss ion (Kaschruth): 
Vorsitzender  Willy  Mainz. 
Li b e r ale Ku 1 t u s k 0  111111 iss ion,: 




Frankfurt alT'!  Main 
Hoch s t r a ß e  6  Eugen Scharf 
Ruf 29834  +  Sprechstunde v,  81,,-101', Uhr 
3*  67 KOlllmission  für  Uuterrichts- und  Erziehungs-
wesen: 
Vorsitzender Dr. David Wannbrunn, 
R el i g ion s 11 n t e r r ich t s k 0  111 m iss i 0  II  : 
Vorsitzender Dr.  David  War~llbrUnll, 
Referent  l~abbiner Dr.  Arnold  Lazarus. 
Kommission für soziale fürsorge: 
Vorsitzender  J ulius  Bloch. 
Jugendkommission : 
Vorsitzender  Sall.-Rat  Dr.  Albert  Ettlingcr. 
Gemischte finanzkommission : 
Vorsitzendc Dr. Rudolf Geiger LInd Direktor Eduard Oppenheim. 
fried hofskommission : 
Vorsitzender Dr. Eduard Baerwald. 
Gemeillderabbiner. 
Dr. Jakob [ioffm  <lll 11 ,  BörneIJlatz 16;  femspr.  r[ullsa 22024;  Sprech-
stunde 15-16 Uhr. 
Dr.  Jakob  r-Iorovitz,  Stal1fenstraße  30;  I::;'ernspr.  Maingau  77963; 
Sprechstunde  15-16 Uhr  außer  Mittwoch. 
Dr.  Arnold  Lazarus,  frieelrichstraBe  29;  Fernspr. MaiIlgaU  77984; 
Sprechstunde 15-16 Uhr. 
Dr.  Georg  Salzberger,  Eschersheimerlandstraße  67;  fernspr. 
Zeppelin  56920;  Sprechstunde  15~-16~ Uhr. 
Dr.  Cäsar  Seligmann,  Böhmerstraße  9;  Fernspr.  511  84;  Sprech-
stunde  17-18 Uhr. 
Rabbinatsassessor. 
M.  Kirschbaum,  Eckenheimer Landstraße 6; Fernspr.  58281 
Dr.  Adolf  Braun,  Gefängnisgeistlicher,  Scilerstraße  16:  j::;'ern-
sprecher 28898. 
Das  Spezialgeschäft für 
Tee  + Kaffee  +  Hakao 
Prompter  Stadtversand 





























li  a u p t s Y 11 a g  ()  g e, AllerheiligenstraBe  79;  Femspr  .  .27544. 
Vorsitzender des Vorstands:  Alfred Mayer; 
Kantoren:  Oberkalltor  Nathan  Saretzki,  Kantor  Ignatz 
WeiBmalln; 
Chordirigent  ;  Arthur  trolde; 
Organist:  I~udoJf Schucht; 
Synagogcllwart:  Sally  Grünebaum ; 
Kastellan:  Ferdinand  Kulm. 
Synagoge  am  Börneplatz,  Börneplatz  16-18;  fern-
sprecher 48668.  b 
Vor::;itzellder  eies  Vorstands;  Jacob Bickhardt;  .. 
Kantorcn:  Oberkal1tor  Emil  Grosz,  Kantor  Meyel'  r-Ies; 
Chordirigcnt:  Dr.  Na than  Ehrenreich; 
SYl1agogcnwart:  Josef Mühlfeldel'; 
Kastellan:  Oeorg  Junk. 
Wes t end s y n a g 0 g e,  freiherr  vom  Steinstraße  32;  fern-
sprecher  78637. 
Vorsitzender  des  Vorstands:  Dr.  Georg Klein; 
Kantoren:  Oberkantor Naumow  I::;'leischmann,  Oberkantor Selig 
Scheuermallll; 
Chordirigent:  Studienrat Frank Rothschild; 
Organist:  Siegfried  vVürzburger; 
Synagogenwart :  Moritz  Löllbach; 
Kastellan:  Valentin  Bachmann. 
S y n ag 0  ge  B 0  c k e 11  h ei m,  Schloßstraße  5;  Fernspr.  71642. 
Vorsitzender des  Vorstands:  Julius  Hermann ; 
Kantor:  Simol1  cschwege; 
Synagogenwart  und  Kastellan:  Siegmund Stern  . 
Trreuhandverwaltung 
Revisionen  Ir  t  " 
s·t'euerberatung  ""  c:a. g 
Internationale  Revisions- und 
Treu hand "Aktiengesellschaft 
vor mal s: Steuer· Treuhand A. G. 
Leitung: IDr. Chrisiian GutberDet 
beeid. Sieuerrsachverst., beeid. BÜCherrevisor 
Frankfurt a. Main, Neue Mainzer Sir.  52, Telefon 21354/55 
69 Krankenhaussynagoge, Gagernstraße  36;  Fernspr.  48851. 
Vorsitzender des Vorstands:  Alfred  Mayer. 
Philanthropin, 
Hebelstraße  15-19;  Fernspr.  5J494. 
Reformrealgymnasium  mit Lyzeum und Fraueli-
schule : 
Leiter:  Oberstudiendirektor  Dr.  Qtto  Driesen; 
Schulrat:  Vorsitzender  Dr.  Richard  Merzbach;  Syndikus 
Dr.  Ernst  Goldschmidt. 
Volkss~hule beim Philanthropin: 
Leiter:  Rektor  Julius  Spier.  .. 
Hebräische  Unterrichtsanstalt, 
Freiherr vom Stein-Straße  30. 
Leiter:  Rabbiner  Dr.  Seligmann. 
Gemeindebibliothel{  und  Lesesaal, 
Fahrgasse  146. 
a)  Aus lei h e  der B i b I i 0  t h e k 
Geöffnet:  Montag-Donnerstag  von  12-13  Uhr  und  16  bis 
17  Uhr;  Freitag von  12-13 Uhr;  Sonntag von  9-10 Uhr. 
b)  L es e s aal 
Geöffnet:  Sommer,  Samstag  von  10
1
/ 2-13 Uhr,  15)4-18  Uhr; 
Sonntag  von  10)4-13  Uhr. 
Winter:  Dienstag und Donnerstag  von  19-21  Uhr;  Samstag 
und  Sonn~ag von 10)4-13 Uhr  und 15)4-18 Uhr;  Freitag 
nach Schluß des Gottesdienstes bis 7 Uhr. 
Museum  jüdischer  Altertümer  (Rothschildmuseum), 
Fahrgasse  146. 
Geöffnet  täglich  von  15-16 Uhr;  Sonntag von  10-13 Uhr. 
Eintrittspreis: 0,50  RM.,  Kinder die Hälfte, an jedem letzten Sonntag 
im  Monat frei.  Jugendheim, 
:Eschersheimer  Landstraße  65. 
Obmann  des  Verwaltungsausschusses:  Lehrer Alfred  Speyer. 
K~ufmännische Privatschule C. & Dr. W. Steinhöfel 
Kals~rstr. 51  (Ecke  Weserstr.)  Fernsprecher: 34624 
G~Un~,ch':z  Vor~ereJtung in allen Han~elsfächern. Reichs- (Einheits-)Kurzschrift u. Maschinen-
sc  ,e  en (  ehnflnger-Mefhode). englischer sowie  französischer Handelskorrespondenz und 
fremdsprachlicher Stenographie 
Neue  Kurse:  Ostern  und  Herbst 
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RHualbad, 
Börneplatz  16. 
Verwalterin:  .Frau  Pauline  Blumenthai,  Börneplatz  16;  Fern-
sprecher 24525. 
Mazzenbäckerei, 
Haidestraße  79;  Fernspr.  27544. 
Krankenhaus 
der  Israelitischen  Gemeinde. 
Verwaltung:  Gagernstraße  36. 
Fernsprecher:  Sammelnummer 48851. 
Vorsitzender  des  Pflegamts:  Emil  earl  Qppenlieimer. 
Bestattungswesen, 
I"'riedhofsamt  Fahrgasse  146. 
Verwaltung der Friedhöfe: 
Battonnstraße:  Kastellan  Georg  Junk,  Börneplatz  18;  .Fern-
sprecher 486 68. 
Rat  Beilstraße  :  FriedhofsverwaIter  Willy  Linnemann,  Ecken-
heimer  Landstraße 238;  Fernspr.  52041. 
Eckenheimer Landstraße:  Friedhofsverwalter Willy Linnemal1n, 
:Eckenheimer  Landstraße 238;  Fernspr.  52041. 
Friedhofsgärtnerei  und  Beerdigungskommissar :  Fernsprecher 
Sammelnummer  52041. 
Rasierpulver von  Dr.  R.  u.  Dr.  O. Weil 
Priv. Sch""W"anen-Apotheke 
Friedber"er Anlage 9  Frankfurt um  Maln  Neben  der Synagoge 
Die  ritllellen  Vorschriften  finden  gewissenhafte BerUckslchtigung.  Maßgebend  dafür 




71 Syna  emeinde 
"Israelitische  ligions  eseUschaft" 
Frankfurt am Main 
Vorstand. 
Vorsitzender:  PhililJp  Posen; 
stellvertr.  Vorsitzender:  Isaac  Wolff; 
Schriftführer:  Jacob  Rosenheim; 
stellvertr.  Schriftführer:  Dr.  S.  Bamberger; 
Emil  Gpldschmidt,  S.  A.  Löwenthai,  Nathan  Sondheimer,  Hermann 
PrankenthaI, Dr. W.  Hofmanll, Simon Mugdan, Dr. S. Ehrmann. 
Kanzlei, 
Priedberger Anlage 5-6. 
Dienststunden:  Wochen  täglich  von  9-13  Uhr;  nachrnittag-~~ 
geschlossen  außer  Mittwochs.  Pernspr.  Carolus  44135. 
Gemeindesekretär :  A.  Bergmann. 
Hauptkassierer :  L.  Eschwege. 
Gemeinderat. 
Vorsitzender:  J osef  Offenbacher ; 
stellvertr.  Vorsitzender:  Dr.  S.  Goldschrnidt; 
Schriftführer:  Dr.  M.  Lange; 
stellvertr.  Schriftführer:  Dr.  P.  Kulp. 
Der  Gemeinderat  besteht  aus  15  Mitgliedern. 
Samson  Raphael  Hirsch-Schule  (Realschule  mit  Lyzeum), 
Am  Tiergarten 8. 
Studiendirektor Dr.  M.  Elias,  Am  Tiergarten  8.  Pernspr.  Carolus 
46436.  Gegründet  1853. 
THEODOR RIES 
FRANKFURT a. M.,  OBERWEG 56  p. 
STEUERSACHVERSTÄNDIGER  UND  BüCHERREVISOR 
FERNSPRECH-ANSCHLUSS: ZEP.52774 
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Israelitische  Volksschule, 
Röderhergweg  29. 
Rektor  Kar!  Ochsen  mann,  Am  Tiergarten  28.  Peruspr.  Carolus 
42328.  Gegründet  1882. 
Hospital  der Georgine Sara von  Rothschildschen  Stiftung, 
Röc!erbergweg  97.  Pernspr.  Carolus  411 89. 
Verwalter:  H.  Gans; 
Vorsitzender  der  Verwaltungskoll1t11ission:  Jsaac  Wolff,  Pried-
berger Anlage  1. 
Fürsorge-Ausschuß. 
Seine  Aufgabe  besteht  in  der  Verwaltung  des  gesamten  Pür-
sorgewesens  der  Gemeinde. 
Vorsitzender:  Dr.  S.  Bamberger,  Lange  Str. 57. 
Stellvertr.  Vorsitzender:  Isaac  Wolff,  Frieclberger  Anlage  1. 
Jüdische Prauen-Vereinigung. 
Vorsitzende:  Frau  Iienriette Besthoff,  Palmstr.  10. 
Thora  -Lehranstal  t  J  eschi wa, 
Priedberger  Anlage  4. 
Leiter:  R.abbiner  Dr.  Josef  Breuer,  Rückerstr.  48. 
Friedhofs- und  Beerdigungswesen. 
Beerdigungskommissar: :  David Ginsberger, Priedber.ger  Anlage 5/6; 
Pernspr.  Carolus 453 04. 
Vorsitzender  der Priedhofskomrnission:  Simo!1  Mugdan,  Thüringer 
Straße 3.  Kaschruth-K.onunission. 
Vorsitzcnder:  EmU  Goldschmidt,  Uhlandstr.  54. 
Im  Kaschruthwesen  sind  beschäftigt  fünt  Schächter  und  ein 
Aufseher.  Ritualbad, 
friedbcrger  Anlage  5/6. 
Täglich  geöffnet.  Pernspr.  24383,  Prautl.  Olücks1l1ann. 
Rolläden  Jalousien 
sämtliche  Reparaturen 
Gegründet 1876  .  Telefon 54739 
Anion Gewinner, Frankfurt a. Main, Querstr.9 
73 anisationen  und  Vereine 
Religi'öse  Vereine 
Verein  HauptsyuClgoge  e.  V. 
Die  derzeitige  Leitung  besteht  aus  folg'enden  l'Ierren: 
1.  Vorsitzender:  Siegfried  li'aas,  Frankflirt  a.  M.,  l\aVcflsteinstr.  5.  2.  Vorsitzender:  Oberkantor  Saretzki,  Hansa-Allee  11. 
Schriftliihrer :  Alfred  Berger,  Frankfurt  a,  M.,  Staufcnstr.  4. 
l(as,sierer:  Moritz Schloß,  Frankfurt  a.  M.,  Uluchtr. 25. 
Zweck und Ziel: 
Der  Verein  Hauptsyna!{oge  e.  V.  ist  ein  eilll;c!ra!{Cller  Verein  und  bezweckt  den  ZusamrnensclJlull  der  Besucher  der  HallP!synal;OgC,  sowohl  in  kultureller  als  auch  in  synagogaler  BeziehllIl!{. 
Verein  Westend-Synagoge 
Der  Verein  tagt  nur  intern,  und  es  können  Nachrichten  nach  Belieben  an  die  -drei  verantwortlichen  Vorstanclsmitwlkcler  gerichtet  werden. 
Telefon-Nummer:  Siehe  Vorstandsmitglieder. 
Vorsitzende:  Frau  Marie Bloch,  Liebigstr.  SI,  Tel.  79418. 
l(assenführer:  Albert  Cohen,  Schum<Innstr.  4,  Tel.  797 :38. 
Schriftführer:  Dr.  Fritz  Adler,  SchiIlerstr.  20,  Tel.  22498. 
Im  Herbst  1926  gegründet. 
Zweck u nd Z i el : 
Der  Verein  ist  seinerzeIt  gegründet  worden,  um  die  Besucher  der  Westend-Synagoge  (dnrmtls  Synagoge  Königsteiner  Straße)  enger  mit den  religiösen Aufgaben  unserer  Zeit zu  verbinden.  Dieser Zweck soll erreicht  werden  insbesondere  durch  den  Kampf  gegen  religiöse  Gleichgiiltigkeit  und  Lauheit,  dureh  die  Pflege  jiidisclJer  Gesinnung  und  jüdischen  Lebcns  illl1er- un<l  allßerhalb  der  Familie,  belehrende  Vorträge  über  iüdischcs  Wissen,  durch  die  Behandlung  synagogaler  Fragen  zur  Stärkung  des  Sinnes für Werte und  Bedeutung des Goltesdienstbs  lind  damit  zur tIebung  des  Besuches  der  Westend-Synagoge,  <lurch  Mitwirkung  bei  der  Ver- tiefung  religiösen  Fühlcns  und  Dell!kcns  bei  der  Jugend  (Erziehung,  Be- lehrung  und  Unterstützung  von  Bestrebungen,  die  diesem  Zweck  dienen),  durch  beratende  Mitarbeit  an  den  Gemeindeaufgaben. 
Achduth,  Vereinigung  gesetzestreuer  Juden  Deutschlands, 
Ortsgruppe Frankfurt a. M. 
Fra:nkfurt  a.  M.,  ArJIerheiligenstr.  83,  Tel.  28624. 
Vorsitzender:  Dr.  Llldwig  Schönberg,  I~echtsanwalt lind  Notar,  Allerheili- genstraße  83. 
Weitere  Mitglieder  des  Vorstandes: 
Jakob  Rothschild,  Eschenheimer  Anlage  37. 
Sigfried  Blank,  Karl-Flcsch-Str.  1. 
Dr.  E.  Freimann,  Hanauer  Landstr.  14. 
Dr.  S.  B.  Eschwege,  Uhlandstr.  39. 










ZWl:ck lind Zicl: 
Dic  Zusamll1en,fassUllg  a.]]er  auf  dell1  Bo-den  der  Einheit  deriiid-i,schen  Gemeinschaft  stehenden  gesetzestrellen  .Juden  DeutsdIland:,  zur  gemein- samen  Lösung  der  dem  thol'atreuen  Juden tu 111  erwachsenden  Aufgaben,  ferner  Vertretung  der  lokalen  Interessen  und  Zusammenfassung  der 
lokalen  Kräfte. 
Ost  jüdische  Betsäle 
Verein Kol  Jaalww  e.  V. 
Betsaal  befindet  sieh  l~echneigf'abellstr.  12. 
Vursitzcnder:  M.  Stein  lauf,  Obermain-Anlagc. 
Weitere  Vorstandsmitglieder:  M.  Marcus,  eh. Gaulicht,  J.  Adest  und 
B.  Ehrlich. 
OriindllngsialIr  1902.  Zweck und Ziel: 
Die  ErlI'a:Jtung  eines  Betsaals,  in  welchem  jeden  Tag,  morgens  lind 
abends, gehetet  wird. 
Der  Verein  umfallt  ungefähr  120  Mitglieder. 
Verein  LinCls  Hazedel{ 
Vorsi tzendcr  seit  Gründung  des  Vereins:  Ch.  Klausner,  Ostelldstraße  1, 
Tel.  45998. 
Vorstandsmitglieder sind zur  Zeit: 
Ch.  L.  Lieber,  Kleine  Obermainstr.  12. 
Ch .  .T.  Rottenberg,  Ostendslr.  62. 
Isank  Babad, Schwancllstr.  6. 
Isr'ae!  Isaak,  Schwanenstr.  6. 
Jacob  Wolf,  Kleine  Obermainstr.  17, 
.lac.  Hascnkopf,  Rödcrbergweg  17. 
Zweck und Ziel: 
Die  Aufgabe  des  Vereins  besteht darin,  armc  Kranke  zu  ullterstü~.zen,  cvtl.  aut  Vereinskosten  iltj  Krankenhaus  unterzubring.en.  I.n  Sterbefallen  wird  eine  arme  Familie  unterstützt  und  auch  Gottesdienst  Im  TratIerhaus  währcnd  dieser  Tage  abgehalten.  Der  Verein  besitzt  auch  einen  Betsaal  in' der Langen Str. 31.  der  im Juni  1914  eröffnet wurde. Der Verein wurde 
im  April  1910  gegrUndet. 
Synagoge Machsilfe  TllOralt  e.  V., 
Frankfurt  a.  M.,  Lange  Str.  38,  Tel.  43797. 
Vorsitzender:  Michel  Birnbach,  Rhönstr.  18,  Tel.  48730. 
Weitere  Mitglieder  des  Vorstandes: 
PhiIipp  Spinat,  Lange  Str.  25 a,  Tel.  23077. 
Naftali  Kleinberger,  Herclerstr.  4,  Tel.  42522. 
Marcus  Kalber,  Uhlandstr.  60. 
Der Verein  wurde  im  Jahre  J926  gegriindet. 
Zweck und Ziel: 
Der  Verein  dient  synagogalen  Zwecken. 
Bes  Hamidrasclt  ühel  Noson  lecltewrath  Schomre  Schabbos e.  V. 
Hec1meigrabenstr.  12,  Tel.  27914  bei  Rothenberg. 
Vorsitzender:  Ch.  Rothenberg,  Rechneigrabenstr.  12 a.  Weitere  Mitglieder  des  Vorstandes:  M.  Dankowitz,  A.  GQlldberg;  und 
S.  Neumann. 
Der Verein  wurde  im  Jahre  1927  gegründet. 
75 ZwC!ck  ulld Ziel: 
Salllmlung  von  chassidischen  Mellschell.  die  zn!11  !iiglicl!cl1  Gebet  und 
Lerncn  zusammenkoll1ll1cn.  Der  Name  .,c)hel  Nnson"  ist  nach  dem  be-
riihmten  Prankfurter  Gelehrten  nlld  Chossid  Hahbi  Nosoll  Adler  s.  A.  be-
nannt. 
Minjan  Verein  Achawas  Chessed 
Zweck  'Cles  Vereins  ist.  hei  Trauerfiillen  ulller  deli  Mitgliedern  die 
üblichen  Gebetversammlung-ell  nachiiidiscli-orthlldo:\:clII  !\'i tns  abzuhalten: 
es  soll  dad urch  Gelegenlleit  geg-ebell  werden: 
a)  Zur  Erfiillung  der  Mitzwoh  wiihrendder  sieben  Tage  nach  einenl 
Begriibnisse,  resp.  wiihrcnd  der  sieben!  Trallcrta.~e.  im  Sterbelokal  den 
iibliehen  Gottesdienst  abzuhalten. 
b)  Zur  TeHnahme  an  Tfillath  Zilmen.  eventuell  ZUI1l  h'ezitieren  tles 
Kadiseh  seitens  der  miillnliL:hen  LeidtragelIden  wiihrend  der  Zeit,  inner-
halb  welcher  denselben  der  Besuch  der  Synagoge  durch  die  diesheziig-
lichen  religiösen  Vorscl!riften  untersagt  ist.  . 
13eitriltserldiirullgen  lIinlIlIt  entgegen:  Ad.  Ascliellhrallll.  Fisclicrfcld-
straße  J(j.  Tel.  21410.  Beitretende  zahlen  ein  kleines  Eintrittsgeld;  der 
Jahresbeitrag betriigt  gegellwiirtig  5.,-- I~M. 
Verein  Gegenseitigkeit 
Der  Vorstand  besteht  aus  folgenden  I-Ienen: 
Vorsitzender:  }-Iugo  Praenkel.  Eschcnheilller  Anla).';e  1%. 
Kassierer:  Max  Tannenbaum.  Oberlilldau  56. 
Schriftführer:  Will i  Mainz,  Königswerther  Str.  25. 
Edwin  Feist.  IWderbergweg  30. 
Anselm  Schwabacher.  Mauerwp.g  12. 
Isidor  Wohlfahrt.  Blulllenstr.  8 .. 
Zweck lind Ziel: 
Der  Verein  Gegenseitigkeit  wurde  im  Jahre  1838  gegründet  und  be-
z:veckt  ~or~e.  dafür  zu  tragen.  daß  seinen  Mitgliedern  nach  ihrem  Tode 
el~ BegrablllS  ll! traditionell-jüdischer  Weise  zuteil  wird.  Als  Jahresbeitrag 
WIrd  ~.--,  RM.  erhoben.  das  einI11ulige  Eintrittsgeld  betrügt  je  nach  Alter 
5,- biS  10,- RM. 
f'!eueintretende  Mitglieder  haben  sich  schriftlich  oder  miindlich  bei  dem 
Vors!lzeJ1oClen  oder  Kassierer  anzumelden.  Eintretende  Sterbefälle  Sind 
dem  Ver ei  11  unter  Telefon  26884  bekanntzugeben. 
Verein  Chewra  Kadischa  d'Gomle  Chassodltn 
Fran~furt a.  M.,  Bleichstr.  50  (z..  Hd.:  Lyon  Seeligmann),  Tel.  26367. 
Vorsltzen,der:  Lyon  Seeligrnann.  (Keine  weiteren  Vorstandsmitglieder.) 
Das  Jahr  der  Gründung  ist  nicht  genau  festzustellen;  der  'Verein  be-
steht  schon  ca.  600  Jahre. 
Zweck lind Ziel: 
Bestattung  der  TotIon  n;tt;1!  ritueller  Vorschrift. 
FüR  GLASERARBEITEN  UND  SPIEGEL  ALLER  ART 
GLASBAU  HEINRI eH  HAHN 
FRANKFURT  A.  M.,  TONGESGASSE  18  .  TEL 27044 
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Chewra  Kadisclm  d'I(abronim 
Tel.  26884. 
Vcrcinsbcamter:  J.  PallPelll!cilll,  Bürllcstr.  3.'). 
Vorsitzende:  1.  Dienstältester  Michael  Rapp,  f:sc1lclillcilller  AlIla~e  .30. 
2.  Diellstültester  Alfred  Schwarzschild. Bleichstl'.  0. 
Oriindullgs}ahr:  Solange  JucIell  in  Pra.nkfurt  wolillen. 
Zweck und Ziel: 
Liebesdienst  bei  Stcrhcm1cn  und  Toten. 
Verein  Wohltätigl{eit 
Vorsitzellder:  B.  Knopf,  Sandweg  29,  Tel.  45273. 
Kassenfiihrcr:  S.  Strauß,  Biirgerstr.  15.  Tel.  32367. 
Schriftführer:  M.  Allspach,  Hanauer  Landst/".  16,  Tel.  24584. 
Außerdem  gehören  zum  Vorstand  u.  a.:  D.  l~osellthal,  Ostendstr.  31; 
S.  Welzler,  Her.derstr.  10;  A.  Forschner.  Bäckerweg  42. 
Zwück und Ziel: 
Bei  Sterhefii1leu  illl  Tra uerhause  Minjan  abzuhalten  und  alljährlich  an 
den  hohen  FeiertageIl  Gottesdienst  für  die  Mitglieder  zu  veranstalten.  Der 
Verein  zahlt  ein  Schiwohgeld  in  Hühe  VOll  25,- RM.  Dem  Verein  all.1;e-
:.?;liedert  ist  cine Sterbekasse.  Diese zahlt  fiir  jeden  Sterbcfall  eine Summe 
aus. ·die  sich  nach  der  ZlIgehörigkeitsdauer zur Sterbekasse richtet. Höchste 
leistung ist  200,- RM.  für  je,c1ell  SterbefalL  Der  Beitrag beträgt für  jeden 
Sterbefall  IIl1d  Mitglied  1,- RM.  Vorsitzender  ist  S.  I-Ieinemann,  Marien-
straße  21.  Tel.  4506.1.  - Der Verein  wurde  im  Jahre  1904  gegründet. 
Löb  EIias  Reiß'sche  Stiftung 
Adresse:  z.  Hd.  des VorsHzenden  Rechtsallwalt  Homvitz,  Frallkfurt  a.  M., 
Oberlinclall  1. 
Weitere  Mitglieder  der  Verwaltung: 
Direktor  Bernhard Feist,  Frankfurt  a.  M.,  Arndtstr.  30. 
Kaufmann  Nathan  Sondheimer,  Prankfurt  a.  M.,  Fe\>lnerstr.  5. 
Oriindullgsjahr  des  Vereins:  Etwa  1780. 
Zweck und Ziel: 
Für  Talmud  Thora  sowie  Unterhaltung  der  Synagoge  der  Löb  Elias 
Reiß'schcn  Stiftung,  Beihilfe  für  Alissteuem  und  UI~terstützung  von  An-
verwandten  des  Stifters zu  sorgen. 
GoUlob  Clauss,  Architekt lBauunternehmer 
Büro u.  Wohnung:  Fürstenberger Sfra~e 11  .  Tel.  Zeppelin 57896 
Stadtlager u. Wohnung:  Kar! elauss. Uhlandstra~e 40· Telefon  Carolus 44877 
Ausführung  von  Hochbauten,  Hausentwässerungen, 
baulichen  Veränderungen  u.  Reparaturen  jeder Art 
Alleinvertrieb der Kosmos-Tafel 
S pe  % j a I ist  für  Bauerhaltung,  Schwamm- und  Wasserschäden 
;el  w 
77 Unterricht 
Israelitische  Religionsschule  zu  Frankfurt am  Main  (e.  V.) 
Schulgebäude  und  Synagoge:  Ull(erlillllall  21-2,,, 
Schulgebäude  und  Löb  Elias  Reiß'sche  SYllagog;c:  Hcrll1esweg  5---7. 
Sekretariat:  Unterlindau  23,  Tcl.  MaillgaU  7.577(j  fiir  alle  Illslitutiollen, 
Telefon  vom  Hermesweg:  Carolus  4,1615. 
Vorsitzender  der  Verwaltung:  Nathall  M.  T.  S(llldiIeilller,  Fellncrstr.  S. 
D.ie  eh'i·enamtlichc  Leitung;  ,der  Schule  hat  Rabhiner  Ilr  .  .I.  Horovi(z. 
Wei(ere  Mitg,licder  des  Vorstandes: 
JuHus  Werner,  [ü:ttenhofweg  100,  stellvertretender  Vorsitzender. 
N.  Fromm,  Liebigstr.  27,  Schriftführcr. 
Rabbincr  Dr.  Horov.itz,  Stanfcnstr.  30. 
Willy  Mail1z,  Künigswarler  Str.  2.5. 
Rechtsanwalt  Dr.  L.  Schünberg,  I:schellheilllcr  AIJlagc  .zo. 
.J akob  Dahlheim,  Hebelstr.  R,  I. 
Llldwil!:  Oroeclel,Reuterwey;  59. 
Felix  Mayer,  Thiiriny;er  Str.  I. 
Dr.  S.  Fromnl,  Bleichstr.  .5. 
J.  L.  Qoitein,  Uhlandstr.  40. 
Orünclull.l,>;sjahr  1879. 
Zweck 1I11d  Ziel: 
Di.e  Heranbildlillg  der  jüdischen  .I llgcud  i1l  allen  Ochictl:1l  des  Hklischen 
Schrifttums  im  Sinne  des  tra·ditionel1cn  Judentullis. 
Erster Leiter,  Gründer  und  1.  VorsitzelIder  der  I<elig;iollsschule  ist:  der 
verewigte  Rabbiner  DI".  Marcus  Horovitz. 
Um  die  Schule  haben  sicli,  neben  vielen  alIdereIl  MülltJern  und  Frauen, 
besonders  verdient  gemacht: 
Dr.  r-Ieinrich  Heinem:wlI; 
Lazar Mainz; 
Professor  Dr.  W erner; 
Alfred  Geiger; 
hlius Carlebach; 
Stadtveronlneter Aron  Mcycr; 
Emanuel  Merzbach. 
An  der  Schule  haben  u.  <l.  gewirkt: 
H.  Schw.ab; 
Dr.  PanI  Grünbaurn; 
Simoll  Unna. 
Die  Religionsschule  unterhält  2  Synagogen  (Unterlindau-Synagoge  und 
Synagoge  der  Löb  Elias  ReHl'scJlf1n  Stiftung).  -
An  der  Synagoge  Unterlindall  wirkt  im  Einverständnis  mit· der  Ge-
meinde  ehrenamtlich  Herr Rabbiner  Dr.  .Jakob  Horovitz. 
Synagogenplätze in ,der  Unlerlinelau:  343 Herrenplütze,  202 Damenpliitze. 
Synagogenplätze  im  Hermesweg:  128  Herrenplätze,  70  Damcllp.lätze. 
-Rabbinische  Lehranstalt "Jeschiwa" 
Frankfurt  a.  M.,  Theoibaldstr.  6,  Tel.  Carolus  4.5673. 
Vorsitzender des  Kuratoriums  und  Leiter;  Rabbiller  Dr.  Ho!fmanll,  Bürne-
platz  16. 
Weitere  Mitglie,der  des  Vorstandes: 
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Jakob  .Bi~kl:ardt,  Zen~ Darmstädter,  Adolf  Dorfzaun,  Dr~  S.  Fromm, 
J.  L.  GOItelll,  Leo  Uoldschmidt,  Dr.  Julius  Hamburger  Bernharel 
~evi,  Willy  Mainz,  Konsul  E.  Mokrauer.  Dr.  L.  Nebel1~ahl,  Meier 
f osen,  Manfred  Rosenblatt,  .Jakob  Rothsehild. 
,i  ;. 
Zweek  UIIU  Ziel: 
Die  Itahbinischc  Lehranstalt  ".Jcschiwa"  wlinle  vor  etwa  -Ill  Jailren 
von  I<abhiner  Dr.  M~H·CUS HO'rovitz  s.  A.  begründet. 
Die  Ra>bbinisL:!1e  LehraJlstalt  hat  den  Zweck,  aur  traditionell  gesetzes-
treuer  Grundlage  ,;chnlentlassenen  Kindern  FortbHclung;sunterriclit  in  den 
jiidischen  Heligion~wissenschaftell  zu  erteilen  und  junge  Leute,  elie  sicll 
{lern  Berufe  eilles  I~abhiners, Religionslehrers  nder  Kultusbeamten  wioclmen 
wollen,  ,durch  Studium  des  biblisch-lalmud,ischcn  Schrifttums  für  ihren 
Lebensberuf  vorzubereiten,  sowie  daneben  die  Ausbildung  in  Lehrgegen-
stiinden  der  höheren  Schulen  zu  ermüg:Jichen. 
Talmud Thora-Verein 
Frankfurt  a.  M.,  Theobal'dstr.  6,  Tel.  Carolus  45673. 
Vorsitzender:  Willy  Mainz,  Künigswarter  Str.  25. 
Weitere Mitglieder <Jes  VorstaneIes: 
Dr.  J.  Bick,  Adolf  Dorfzaul1,  Dr.  .Iosef  Frank.  Dr  .  .J.  FreimaJ111, 
tr.  Grünbery;,  Direktor  P.  Klibansky,  Salo  Posen,  tIermann  Roth-
schild,  J.  Weil. 
Vertreter  der .lugend:  Leo  HeB,  S.  Neuland,  J.  Strauß. 
Der Verein  wurclp,  vor  etwa  25  Jahren  gegründet. 
Zweck und Ziel: 
Zweck des Vereins ist die Verbreitung jüdischen W.issens  durch  kosten-
lose  I:rteilung von  Fortbildungsunterrieht  für  Knaben,  Mädchen,  Studenten, 
jungen  Leuten  und  J:rwachseneJll.  Vorträge  jüdischen  Inhalts  zur  Ver-
tiefung  und  Verbreitung  jüdischen  Wissens. 
Freies Jiidiscltes  Lehrhaus 
Leiter:  Dr.  Eduard  Strauß,  Frankfurt  a.  M.,  Liebigstr.  35. 
Das  Freie  Jüdische  Lehrhaus  existiert  heute  Bur  Boch  in  einer  ganz 
losen  Form  unter der Leitung von  Prof.  Dr.  Martin  Buber  und  Dr. Eduard 
Strauß.  Die  Veranstaltungen  bestehen  in 
1.  einer  wöchentlich  einmal  (Donnerstag  7-8)  stattfindenden  Arbeits-
gemeinschaft,in  der  die  1-1 eil i g e  Sc lt r i f t  systematisch  gelesen 
wird; 
2.  in  einer  Gediichtnisvorlesling  für  N.  A.  No bel  (jährlich  an  dessen 
Todestag)  uud 
3.  einer  uF ra n z  1<  0 sen z w c·i g- L e r ns t ullld e"  (gleichfalls  an 
eIessen  Todestage). 
Das Lehrhalls  besitzt kein  eigenes  Lokal  und  ist  kein  eingeschriebener 
Verein.  Es  steht dahin,  ob  der Idee  des  Leln·hauses,  wie  sie Franz Rosen-
zweig  -gegeben  und  verwirl<Jicht  hat,  irgelldwann  wieder  eine  neue  uml 
zeitgemäße  Form  gegeben  wird. 
Hebräische  Sprachschllie 
Adresse:  Kuratorium  der  Hebräischen  Sprachschule,  Ufiterlinclau  21,  Tel. 
Maingau  71073. 
Vorsitzender:  Salomon  Stiebel,  Palmstr.  9. 
Weitere  Mitgliecler  eies  Vorstandes: 
.  Edwin  Feist,  Dr.  Kar<!  Frenkel,  Dr.  Katl  GU'ggenheilll,  Dr.  Fritz 
Millner,  Dr.  Herbert  Strauß. 
Zweck lind Ziel: 
Förderung· dei·  hebräischen  Sprache  in  Frankfurt  a.  M.  durch  Errich-
tung  von  Schulen  usw. 
79 Jiidische liaushaitullgsschule 
(staatlich  anerkann t). 
Frankfurt  a.  M.,  König;swar(er  Sir.  20. 
Halb- und  ganzjührige  Lellrg;iinge  fiir  I-JauslialtulI.l!:s,chiilerinnen. 
H  ausha'.l tplleg; e rinll ellsemiua r. 
Kochkurse. 
Inte1'llat  liir  auswiirtig;c  Schiilcrinncll. 
lieim fiir  berufstiitige  und  in  der  BcrufsauslJildung;  ,(ehende jJlllge  Miic!clicn. 
Politische  und  Wahlvereine 
Freisinniger  Verein  fiir  .iiidisches  Gerncindelchen  c.  V. 
Der  Verein  tag;l  nllr  intern,  lInu  es  Idinncn  N~lchrichten  nach  J3elit:!JL~n 
an  die  drei  verantwortlichen  VorslandsllIilgliL'der  gerichtei  wcrdt.:ll. 
Telefon-NulIlmer  siehe  Vorslanelsmit.t;liedcr. 
Vorsitzender:  Sall.-Rat  Dr.  Alberl  t:ltlillger,  (Jberlindau  7,  TL:!.  77(J .'i;1. 
Weitere  Mitg:lieder  eies  Vorslaudes: 
Kassenfiihrcr:  Albert  Coillon,  Scliunlanllslr.  -1.  Tel.  7()7 :iS. 
Schriflfiihrer:  Dr.  fritz  Adler,  SchiJlcrslr.  211.  Tel.  .22·10,,>. 
Der  Verein  wurde  im  Jallre  IR<)1  ?:cgriilldeL 
Zweck IIl1d  Ziel: 
Der  Verein  setzt ski  1  aus  Mi!.t;!iedern  liberaler  Kreise  ZUS~lInl!len  unel 
hat  elen  Zweck,  die  liberalen  Kaudidateu  fiir  den  Clellleindevorstillid  und 
die  Gemeindevertretullg  aufzustellen.  Der  Verein  l1etrac1Jtet  es  als  seine 
I-Iauptallfgabe,  die  liberalen  Mit.diedcr  des  Oel1!cilldevorstaudes  in  ihren 
Ansichten  zur  Aufrecliterlialtun.1!;  des  LiheralislIllIs  zu  stiitzen  uud  verall-
staltet  in  dieser  Beziellllll.~·  wiil;reml  der  Wintermonate  '.!;eleg;eJltlicllc  Vor-
träge  über  aktuelle  liberale  Thelllen. 
Konservativ  .Jiidischer  Gemeindcvereill 
I'rankfurt  a.  M.,  Allerlieiligenstr.  83,  Tel.  28024. 
1.  Vorsitzender:  Dr.  Ludwig;  Schüuhcr.~·.  l~ccl!tsanwalt  und  Notar,  Aller-
heilig;cnstr.  83. 
Weitere  Vorstandsmitglieder: 
Bergmann,  i.  Fa, Gebriider  Bergmann,  Jahnstr.  :13. 
Adolf  DorfzaUlJ,  Am  TiergarteIl  52. 
H.  Ettinger,  Lange  Str.  3l. 
Dr.  E.  Freimaun,  Uhlandstr.  (jO. 
Dr.  Josef  frank,  Goctllestr.  22. 
Naphtali  Fromm,  Liebigstr.  27. 
Berthold  Ghuberg,  Seilers!r.  14. 
01'.  Michel  Grünebaul11,  Neue  Mainzcr  Str.  58. 
Sigmllnd  Halberstaclt,  Herclerstr.  6. 
Rechtsanwalt  .fasel  Klibansk:v,  ZeU  97. 
Fr!.  Dr.  Poscn,  Fischerfeklstr.  2. 
frau Berta  I~osenblatt,  Fichtestr.  7. 
Heinrich  I<othschild,  SCllllllJallllstr.  2G. 
Palll  N.  Stern,  Esehenheimer  Anb.l(e  31  a. 
JlIlius  Werner,  Kettenhofweg  IOD. 
S.  W.  Quadrat,  Tüngesgasse  17. 
Gründungsjahr  1901. 
Zweck  und Ziel: 
.  Zur  ... E!·haltuug  und  Fürdel'llllg  eies  jik!ischell  OenleindeJebens  in  über-
hefert  Judlschern  Sinne  seine  Mitglieder  clurch  Versalllmluug-en  und  Vor-
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tdlge  über  alle  einscl!1ägigen  Fra.l!;cll  zu  uutcrrichten  und  zur  Mitarbeit 
<lnzuregeu,  sowie  der  gesetzestreuen  r~ichtlln.1!;  innerhalb  eier  israeHtischeu 
Gemeinde  zu  frankfllrl  a.  M.  die  ihrer  Bedeutung;  entsprechende  Stellung 
zu  wahren.  , 
Jiidische  Volkspartei,  Ortsgruppe  Frankfurt  a.  M. 
Die  Ortsgruppe stellt  eine  Wah]o!'ganisatioll  dar,  elie  skh einmalig  bei 
den  Landesverbanclswahlcn  betütigte.  hUherer  Vorsitzcnder  war  Rechts-
anwalt  Dr  I-IUgo  I:lll1l1erich,  frankfurt  a.  M.,  Goethcstr.  12. 
Frankfurter  Zionistische  Vereilli~ung 
Unterlinclau  2ll,  Tcl.  Maing;au  7107:1. 
1.  Vorsitzender:  Dr.  Sieglricd  Auerbach,  Bockenl!eimer  Anlage  4.'5. 
2.  Vorsitzender:  Dr.  Fritz  Milluer,  (locthestr.  10. 
Weitere  Mitglic.c1er  des  Vorstandes: 
.I.  L.  Ollitein  (Ehreuvorsitzende). Dr.  Paul  Al'IIsberg,  Jacllb  Dränger, 
Panla  Fretil\el.  Abr.  fricdmalln,  \)r.  felix  OutmanII,  Zwi  Hausmann, 
Hans  Kaufmann,  ]3eullo  Kohn,  Dr.  Martin  Ple!:lner,  Dr.  Hans  Pome-
rauz.  Abr.  Soscliitzki,  .Iacoh  W(ldowski,  Jacob  Wolf[. 
(]riilldullgsjahr:  181)7. 
Zweck und Ziel: 
1.  Die  po.Jitisclle  Durcll[iillrllll~  der  Ziele  (Ier  ZiOI1.  Weltorganisation 
(Basler  Progrul11m). 
2.  Die  fürderullg  der  IlelJrüi>ichcn  Sprachbewegl1'ng. 
.1.  fünlerullg  ·der  lIa tional-jiidischell  .r l1gendbewegullg. 
4.  Förderung:  der  der  Besicdlung  von  Erez  Jisrael  dienenden  nationalen 
Institute. 
5.  Soziale  I-lilfsarbeit  Hir  die  Frankfurter  iüdische  Bevölkerung. 
6.  Beeinflussung  der  jüclischen  Gemeinde  im  Sinne  der  Volks!Jcwegung. 
7.  Die  Organisierung  .der  zionistischen  Arbeit  im  OrllPpenverbal1d  für 
Hessen  Ulld  tiessen-Nassau. 
Ccntralverein deutscher  Staatsbiirger jüdischen  Glaubens  e. V. 
Lanclesverband Hessen-Nassa u  unel  Hessen  und  Ortsgruppe  frankfurt  a. M. 
Büro:  Steinweg;  9,  Zimlller  111,  Tel.  Hansa 25403. 
Vorsi tzender:  Dr.  Max  Mainzer,  Neckars tr.  5.  _ 
Syndikus  .eles  Landesverbands  Dr.  Martin  Marx,  fddberg;str.  42,  1 el. 
Hansa  25403. 
Zweck  und Ziel: 
Der Zweck dL:s  Vereins  ist ersichtlich  aus § 1 und  2 der SatZlIngen. 
§  1. 
"Ceulralvercilldeutscher  Staatsbiir)!;er  jiicliscllell  Glaubens  e.  'I'" 
bezweckt,  die  deutschen Staatsbiirger jltdischen  Glaubens  ohne  Ullterscl]J(~·d 
der  relig.iösell  und  politischen  I\ichtung;  zu  saIllmeln,  lIln  sie  in  der  tat-
kräftigen  Wahrung  ihrer  staatsbürgerlichen  und  gcsellsclJaftlichen  q:leich-
stellung sowie in  der  unbeirrten Pflege deutscher  Gesinl1ung  zu, bestarken. 
§  2. 
Zur  Erfüllung  dieser  Aufgabe  bedient  sich  der  Verein  aller  zweck-
dienlich  erscheinenden  moralischen  uud  gesetzlichen  Mittel.  Insbesondere 
g;ewährt  der  Verein  in  geeigneten  füllen  I{echtsscllutz  und  wirkt  auf-
klärend  und  belehrend durch Wort  und  SchrHt. 
81 IReklisbund  jiidischer  Frontsoldaten  e.  V.,  Landcsverbancl  Siidwcst_ 
deutschland 
Frankfurt  a,  M.,  Gervililisstr.  8,  Tcl.  577 79. 
VorsHzel1der:  RechtsalJwalt  Dr.  Steifen  Kali 11.  Fl':Inkfurt  'I 
straße  28.  '  a,  n'"  Schiller_ 
2.  Vorsitzender:  Gewerhe-Studiendirektor  Uustav  Uahriel  ' 
Rathenaustr.  25.  .  (lficlihaCh  a, M  .. 
SChriftTfiih
l 
rer:  Vvaltcr  Fürth,  r'ran kfllrt  a.  M.-Nied~  nad,  !lonnersher!!c' tl'  ?? 
e. 646 86.  ' "  .  ~~. 
MI,e.  Schriftstiickc  sind  an  die  Adl'ess"  le  c'  I  "tr"l 
G  I  c  (  S  _"'C  11'11  11  Irers  zu  richt"IJ.  Jrulllun,\;sjahr  des  Vereins  1919.  ~ 
Reichsbund  jiidischer  Frontsoldateil  V  e.  ., 
Ortsgruppe  Franldllrt  a.  M. 
Frall~dllJ't  a.  M  ..  Gp.rvinusstr.  8,  Tel.  577 79. 
Vorsitzender:  Karl  Adler  fr'lIIkfurt  'I  MI-I'  [I  2  Vor"t-'  [  'R  ",  ""  ;t1I<\Ul'r  .tlillstr.  SO, 
.  SI  zenc er,  echtsanwalt  Ur.  Stcffen  I(alln  FralJl'furt'  M.,~,  CIII'llel"  straße  28.  '  \  d.  ,-' 
Schriftführer'  W'lIter  p" ·tl  l:'  kf  Tel.  64686:  '  111  I"  rall' \Ir(  a.  M,-Niederrad.  Il()nlJ(.!rsber~str, 22. 
richt;~,~ntliChe  Schriftstiicke  sind  an  die  A<lresse  des  Sl:hriftfiihrers  zu 
Kas-sie~:~r:  The?,dor  Goldschmidt,  hankiurt a.  M  ..  ()slendstr.  25 
GlulldungsJahr  des  Vereins  1919.  . 
Zweck lind Ziel: 
Der  Verein  bildet  die  Orts'  'r  I f 
iiidischer  Prontsol-datell  e  V  ';.;~UjTt: I'  "ranl.~ lIrlt,  a.  M.  des  I~eit:lishulldes 
schluß  de  '''d'  'I  F',"  er  111,  ~r  lcz\vcL:kt  den  ZIiSallJIIICIJ-
"  r]u  ISC  1~1l  ron(soklalcll  DeutsclJlancls  zur  VV: I  ",'  'I  ,', 
melllsamen  staatsblirgerlichen  In(cresscn  und  zur  ,l';e.l(CnS~i~~,~~;~  il:;i~I,  ,I!;e-
Jugend- und  Sportvereine 
.  Verein  "Montefiore" e.  V. 
Ii '  nTI  Verband  der  Jüdischen  Jugendvereine  DeutscIJlands, 
elm:  ~Scllp.rsheimer  Landstr.  65 Ir. 
W l. e':'tor.sltzvender:  Alh:ed, Speyer,  Lehrer,  Ballstr.  5 I  Tel  S(i477 
I Cl e  orstandsmltgheder:  ". 
Ernst Holzer,  Ludolf  Katz,  Edgar  Gel'S()ll  1(III.t 
tllal  EI  '  JO/lUS,  Grete  I~osell- ..'  ~TellvorsitzenQer: Dr.  Gustav  Löffle 
GnmduugsJahr  1896.  r. 
Zweck lind Ziel' 
Der  Verein  ist  politiscll  und  rel' ,'''"  '  " 
zu  selbständigen  bewullt'J'!'\'cll'S'h  Ig M , lOS  lIeutral.  Er  will  seine  Mitg]jt:der 
t  ..  '"  c  eil  ensclien  erziehen  E  rage,  ArbeitsgemeinsclJaften  und  Freit';".,  :'  ,"S werden  Vor· 
rungen und  gemiitliche  Ab ",c['  't 'I'  : g~tb~ndfelerJI  abgehalten,  Wallde-
Cl.  e s e ICn  mit  Ull  Vortler~rllnd des Programms. 
,  Revisionistische  Jugendgrllppe  "Herrliah" 
PensIOn  Eisenberg,  ZeH  471. 
Vorsitzender'  0  D  '1  k'  W  ·t  V' ..  ·  zm ows 'I,  Frankensteiner  Str  1 
el  ere  orstande:  L.  Karpf,  OstenClstr.  11  " 
..  A,  Deutsch,  Windeckstr.  58.  . 
Orllndllngsjahr  1929. 
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Zweck und Ziel: 
Dio  jüdische  .I ugclld  mit  den  ziollistischen  (revisIonist,ischen)  Zielen 
vertrallt  zu  lI1achell  lIlid  im  natio'mtlcn  Sinne  zu  erziehen, 
Bund  jüdischer PiHdfinder 
Frankfurter  Ortsgruppe  lIes  BUlJdes  der  JurH!,xrUppen  im  Verband  der 
jii-llisehcn  .I u~elluvcreinc  Dentsehlands. 
Adresse:  ernst  Lüb,  Frankfurt  a,  M.-cschersheim,  Linden-Ring  19, 
Tel.  ()47  11. 
Uriiullilll,!.';siahr  1926. 
Zwot:](  und Ziel: 
Selbsterzidlung'  auf  jiidisl:her  Grundlage  unter  Anerkenllung  jeder 
]Hlsiliv  jüdischen  Gesinnullg, 
Ein  IÜtUlltarbeitsgehiet  ist  ,die  Pfa1dfil1'derei. 
Es  wer,dcn  Heimabende,  Arbeits~erneil1schaften  und  jedenl  Sonntag 
Fahrten  ah).!;chaltt:lI,  In  dcn  Ferien  werden  größere  W'anderfahrtell  ·ge-
madlt. 
Jede  parteipolitiscllt:  einstellung  wird  ab~elehlJt.  Es  wird  vielmehr 
in  der  ~esallllj[idisclJel1  Haltun~ das  Zie~ der Arbeit  gesucht. 
,lllgendgruppe  des Jüdischen .fmuenbundes 
Vorsitzcndt::  ]-:ditIr  1"'<1.lk,  Klcttcl1bcr~stT,  13.  Tel.  56057  und  56580. 
Weiterc  Mit~Hedcr Gp.s  VorstaulIes: 
Aelille  Nathall,  2.  Vorsitzende;  Liselotte  Katzenste,in,  Kassiereriu; 
ferner:  Mally  Benjamin,  Olga  Philipllsühn,  Grcte  Bosenthal,  IIse 
Bae)'.  Doris  Kaufimann,  Margot  Hammerschlag. 
Die  .Jugel1d~ruP])e  wurde  im  .Jahre  1925  gegründet. 
Zweck  und Ziel: 
ErzichulIl.!:  der  weibliehen  iüdischen  Jugend  zur  Sozialarbeit;  man 
steht  in  en~eJl1  Zusammcnhang  mit  der  Jüdischen  Wohlfahrtspflege,  dem 
.Indischen  I"'rauel1buJlu,  ·der  Israelitischen  Slillpenanstalt,auch  nichtjüdi· 
sehen  entsprechenden  Organisationen,  - kurz  allen  Institutionen,  die 
Sozialarbeit  leisten  und  laufend  nder  von  FaH  zu  FallL  ,die  mlfe  jugellld-
lieher  Kräfte  erbitten.  Außerdem  veranstaltet  man  alljährlich  für  ca.  10 
bis  20  Kinder Ger  MittelstandsHirsorge  Challllckah- und  Rausch-haschonoh· 
Spcnden,  erteilt  armen  Kindern  IInentgeHlich  Nat:hhilfestunden!  usw, 
Turn- und  Sportverein  "Schild"  e.  V. 
Post  dureil  den  Geschiiftsfiihrer  Arthur  Fuld.  Schäfergasse  52 
(Wüschehaus  Fuld),  Tel.  282  95,  Postscheckkonto  551  01. 
Der  Vorstand besteht  zur  Zeit  aus  folgenden  Mitgliedern: 
1.  Vorsitzender:  Max  BlIxbaurn,  Bäckerweg  48. 
2,  Vorsitzender:  Walter  Gutheim. 
Geschäftsführer  und  1.  Kassenwart :  Arthul'  Fuld, 
1.  Schriftführer:  Bel'1llJ.  Schottenfels. 
L  Vorsitzender  des  Sportausschllsses:  Arthur  Lcvi. 
2.  Kassenwart:  Gretel  Landat1. 
2.  Schriftführer:  Hugo  S])angenthaL 
Vertreter  der  Aktiven:  Dr.  Beiner  Mayer. 
Vertreter  dp.r  Passiven:  Emil  Stelzer. 
Ehrenvorsitzender:  Dr.  Karl  I"'renkel. 
Zweck und Ziel: 
Der  Verein  wurde  im  Jahre 1925  gegr~indct und  ist  aus  dem  Reichs-
bund  Hidischer Frontsoldaten  hervorgegangen.  Er ist  politisch  und  relig-i-ös 
83 lH.:utral.  Zweck  und  Ziel  eies  VereilJs  ist  die  sittliche  II 11 II  kiiq)l'rliche  Er-
tiicllligullg  der  jüdischeIl  .Jugelld.  Tkr  Verein  uIItcrliiilt  zur  Zeit  Herrell-
Fllßball-,  -HallClball-,  Leiclltathlelik- ulld  HtlX;lhkiillllgL'II,  ehensil  eine 
Jugendabteilullg,  Scliiiler- ulld  KiIlderahteihIlIl-!:. 
.  Auch  eine  groBe  Ualllenabteihillg  unter  hL:lI'iillrter  Leitullg  des  Gau-
oberturnwarts  Martin  Oebharelt  ist  dem  Verein  ;llIgCsclilllSSCII.  Wie  es 
überhaupt  das  Bestrebell  des  Vereills  ist.  IIlIr  die  bestell  Kriiitc  fiir  seine 
Mit.g,lieder  licranzuzichell. 
Jeden  SOIl11tag  finden  Wettspiele  stalt,  IIl1d  zwar  hat  der  Verein 
momentan  ;3  aktive  FIiBballllJaIlllScliaftell,  ;J  ,iJl.gclIll-FlllIhalllll;\UlIsdnflel1 
1  SClililerfußballmallllsehaft,  2  li;111dlJalhnalJllscllafkll  und  1  DanIellhalJd~ 
ballmallnsehaft,  also  insgesalllt  III  MalllJschaftelJ. 
Besonders  verdient  11111  das  AllfhliihclI  des  Verl:ills  Ilal  sich  ill  ganz 
LHleigenlllitziger  Weisc  der  Gescliiiftsfiihrer  des  Vereins  1'lIld.  der  schOll 
jallrelang  die  Geschicke  des  Vereins  walkt,  .~elliacht.  In  nellerer  Zei( 
heben  sich  der  1.  Vorsitzende  BllxbaulII,  der  Vorsitzende  des  ~portalls­
schusses  Levi  und  der  Oeschüitsfiihrcr  Spall).(eHtiLal  hervor. 
"Kameraden",  Deutsch-,iiidischer  Wall(lerhulld 
Ortsgruppe Frankfurt a.  M. 
Anschriften  an  Paul  Vo.gcl,  Trutz  :30,  Tel.  f):377(). 
Ortsgruppenverwnlter:  Paul  Voge'!. 
Zweck lind Ziel: 
Der  BUH·d  erzieht  die  dentscJI-Hidischc  Jugend  nIittels  der  Formen  der 
Jugendbewegung  in  GruppellgellleillsclLllftclI.  Seine  Arbeil  1I111faBt  tleirn-
aben~e,  Sonlltagsfahrten,  Lager- lind  groBe  Fahrten,  Die  geistige  Arbeit 
der  a;'teren  Oruppen  erstreckt  sich  <Luf  die  Bearbt:itLillg  .iiidischer  und  all-
gemellJer  ProlJ<lerne.  Die  jüngeren GruppeIL  betreiben zumeist  Piadfinderei. 
Konservativ  jiidischer  Jugendvereill  Frankfurt  a.  M. 
Ansc.hrift:  Akiba  Hofflllatlll,  Börneplatz  16,  Hansa  22024. 
VorsItzender:  I\echtsanwalt  .!osef  Klibansky,  Zeil  97,  Tel.  275.s.1. 
Weitere  Mitglieder  eies  Vorstandes: 
Aldba  Hofflllatlll,  stud.  iur.,  2.  Vorsitzender,  z.  Z.  ges.:hüftsfiihrendcr 
Vors.itzender. 
Dr.  llleel.  Ernst  FreimanlJ. 
Dr.  jnr.  Josef  Frank,  der  Vertreter  des  Vereins  in  der  Jugl:lldkol1l-
mission  der  Israelitischen  (lcllJeimle. 
J osef  Halberstadt. 
. Der Ve,rein  ste,ht  iI~  eu ger  FiihlungnalntJe  lIlit  dem  .. Konservativen  Ue-
rr:el:ldever~1!1  e.  Y: '. "Er unterhiilt  ein  Heim  in  elell  HÜuTllen  der "Itabbini-
sehen  Lelll anstalt,  I heobaldstr.  6,  das  den  Mitgliedern  in  dcn  Abend-
stunelenoffensteh  t. 
Zweck und Ziel: 
Der  Verein  wur'de  im  Jahre  1927  gegriindcl.  l:r  hezweckt  die  ZL-
sal11~enf~.sSI~I~g. ·der  konservativ  eingestellten  jiidisciJell  J ugcnd;  illre  Wei
1
_ 
t~rbbtldung,  .Ei:Lehlll!g  llll~. Interessierullg  [Im  Judentullle  und  scinen  Auf-
;~~;r  Er such,t  d.ICses  ~Iel  zu  erreiL:ilel~  durch  Vllrtriige,  Arbeitsgemcin-
r'J  I.e,n.  ~ld.  ~.e~e!hge  Ve~anslaltungen.  I:::s  ,fanden  rtlOnatJiclI  durchschnitt-
IC  I.  ~ICI  ,o~ tJ'l~s'lb.~n,de tlber  versL:incdelLe  f'lienLen  im  Heim  statt. h'eelncr 
walen  u.  01 ••  Dl.  KOIIIg,  Dr.  Frank,  Dr.  Frt:inl;Jnn  P -A  1(1'1'  'I"  AI"I'  Hoffmanll  u.  a.  '  \..  I  )<l11S  \~ •  \1  l<l 
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Außerdem  bestanden  drei  feste.  gut  besuchte  Arbeitsgemeinschaften 
über: 
1.  Jüdischu  Ueschiclite  unter  Leitung'  von  Dr.  Frank. 
2.  J iidische  We,J(allschauung- unter  Leilung von Dr.  t'reimann und  I\.-A. 
KlibaLlsl,y. 
a.  Nationale  13ewei(uIIgcn  iln  Jllllentuille  uuter  beso'1lderer  Beriicksich-
ti~unR des  ZiOllislllus  nllter  Leituni(  von  Akiba  l-Iofflllann. 
Jüdisch-liberale  JugencIgemeinschait  (IIi),  Frankfurt  a.  M. 
Anschrift:  l~cdttsall\va.lt  D1'.  H  ugO  J-Inffmann,  frankfurt  a.  M.,  Untermain-
Anhl.l!;e  7,  Tel.  345 SS. 
Vorsitzender:  JI.echtsaLlwall  Dr.  Hugo  HoffIll311n . 
Griindull~sjahr  19Z5.  Z w eck Il n d  Z i I.' I: 
Positiv-jüuische  Arheit  auf  der  Grundlage  religiös-liberaler  Weltan-
schauull,t;.  -- Pfle,!!;e  jüdischen  Wissens.  -- Heimabende,  Arbeitsgemein-
schaften,  rcli~iöse feiern,  gesellige  Veranstaltungen. 
l(egel11lüßige  Zusamlllenkünfte:  Diellsta~  20,4S  Uhr  Westendsynagoge. 
Jiidischer  Jugendblllld Franldurt a.  M. 
Kühler  Str.  (i9  (I-leim:  Escherslleimer  Landstr.  65),  Tel.  778 S4. 
Vorsitzeuder:  J-!cllmuth  Strauß,  Frankfurt  a.  M.,  KüJner  Str. 69,  Tel. 77854. 
Weitere  Mitglieder  des  Vorstandes: 
Sidney  Dillenherg,  Staufenstr.  2,  Tel.  74104. 
Wo]fgang  Eisenheimer,  Finkenhofstr.  31,  Tel.  54075. 
Erna  Rosentlml,  Schwcic1hainer  Str.  11,  Tel.  76782. 
Leni  Rosenthai,  Külner  Str. 71. 
Oriinelungsjahr  1928. 
Zweck und Ziel: 
Der  "Jüdische  Jugendbullu,  Frankfurt  a.  M."  erstrebt die ,Vereinigu!1g 
der  jüdischcn  Jugend  auf  iiberparte.i1icher  üruncUage,  um  Ihr  Gemelll-
schaftsbewußtsein  zu  stärken.  durch  gegenseitige  geistige  Anregungen  g?-
meinschaflliche sportliche Bctä tigung  sowie  durch Pflege  edler  Oesemgkelt. 
Mädchencillb 
Frankfurt  ::I.  M  ..  Lange  Str.  3,  Tel.  28246. 
Vorsitzende:  Frau  Irene  Darmstädter,  HaI11lllanstr.  10. 
Weitere  Mitg:licder  des  Vorstandes: 
Fr!. Berta Pappenheim,  Frau Klem  Kramer. 
Oründuugsjahr  1902.  Z w eck  u n cl  Z i e I : 
Jüdischcn  Mädchen,  ciie  tagsüber  im  Beruf  stehen,  abends  Anregung  . 
und  Belehrung- zu  geben. 
ELEKTROMOTOREN  + ELEKTROAPPARATE 
NEUWICKLUNGEN  +  REPARATUREN  +  ERSATZTEILE 
ANKAUF  +  VERKAUF  +  AUSTAUSCH  +  MIETE 
,  NEU  +  GEBRAUCHT 
+  REPARATURWERK  + 
BUHlER&SEll,fRANKFURT AM MAIN 
TELEFON  CAROLUS  46141  UHLANDSTRASSE  11 
85 ."I~a~imah··, ,Bund, jiidi:cher  Jugend  (Ortshunu  f'ranl'furt) 
All~C~lrift.  ~orS[Oo SOIlIlClltclcl,  EschersheiJuer  Lallds!r,  .s,1.  Tel.  54475 
Ad! eSSen  d:r  Fuhre!'  cks Kadirnal!,  f'rankfUft  a,  M,:  ' 
Ep~telll~ Kurt,  fre.il1err  von,  Steins(r.  26, 
O!'llll,  fl'ieua,  z,  Z.  Essen, 
Löwens!eil1,  Kiite,  Thüringer  Str,  2,1. 
Oppcnheimer.  Waltel',  Arlldts[r.  1. 
Rosenstock,  Fral1z.  ](I~ltenbergstr.  s, 
S ~chwarfz'I Erich  S"  Briicler  Cirilllllistr,  ,W, 
~ onnclI  c"cl,  Horst,  s,  0, 
, S.Pandau,  Kurt,  Theohalclstr.  Ü, 
(Jl'Undllllg-sjahr  1925, 
Zur  Angabe  ,eIes  Zwccl'  J  Z'  I  I 
ErklärUII'"  "CII'C'  '1  ~A  "  UI1  ,  "Ie  e,~  l ('s  Buudcs  dicllt  ,1111  hl,;slell  uinc 
",  .Im,  Ugllst  19.31  'Iuf  I,  B  U' ,(,  " 
Naundorf  bei  Dessau  über  ,I'IS  "1"1  I'"  '1(l elH  un  es  d,g  des  Kadl/nah  in 
I  '  U"  I~  ("  ICS" lOssen  wurdc 
" ),cr  "Kae!lInah" setzt es  skI!  ZUlli  Ziel  'll  '"  M,  ,',  "  " ,  , 
zu  erziehen  ,I  I  '  M'"  ,,'  J  II,~C  ens<.;l1ell  ZII111.  ZI()nISIlIIIS 
,  u,  I.  Zll  ensehen,  (lte  slcll  '11  {',  '"  {'  ,  'I ,1'  • 
wegUllg- einreihen  ulld  sich  mit  ihrer  ,;,  .  ,I  J)l,I~,  JlIl/:":C  le  kella.lssaucehe. 
stinas  einsetzen,  bereit  und  vorbereit:IIIZ~1I  C,I sml  I,IT  den  Alilball  Palü-
zionistischer  Arbeit  in  deI'  001'111  I)'~t, ,slII.d,'  zur  Aluah  IIl1d  ZII  aktiver 
Erziehung  VOll  CJl'll"lkter  11 ud'  'U:  "t~ le:;,c'~1  Ziel  kann  liur  dllrch  illtensive 
1  d  '  '  ,  .  eIS,  IIIC  1I  durch  dOglll'II'1 "I '  ' 
JlIll  ene  J3eeltlflllssling  erreicht  we' I '  1).",  '  •  sc le  parlelge-
Whrt  über  die  Erzieilill1\;  zlIm  Tu  1
1
,( eil,  , er. l:rzIL'hul,I:l!:s,weg  des  Bundcs 
ische  Kulturarbeit"  '  ,  (entultI,  Illtenslvste  JlltlIsehc  lind  hehrü-
"  pie ßundesJeitllllg  des  Gesarnl!JlIndes  ist  ill  Berll'll, 
IC1,dlllslw:  W.  IS,  Kurflirstendaltllll  47,  AnsclIrift:  Douik 
BUlldeslclter  des  Kadilllah:  Elllrny  "[orowitz, 
Ikrlill:  Neehel11.ia  Uinsburg, 
,  Sportverein "Bar KochDa"  e.  V. 
Fra~~~urt a., M"  t:sehersheimer  Landslr.  (iS. 
Vorsitzender,  Alfmd  Adler,  r'rankfurt  a  M  ",  .'  "~ 
Vorstalldsmitg-lieder:  Nathan  Bindefcld  Ale~'  II~cultcl w(;,~  I~,  . 
Flör'l "  f  d'  "  )oe lIIer,  COSI  Bl'iinell  M'l 
SIeim,  re  y  Goldschmid!  Er'  (' ."  I  '  ,x 
,~egine  ~erger  Imd  Seltna  BLI~hbin~~~~.  llUJleWa ,e!,  Nath.  Lisehner. 
UrundungsJahr  1913. 
Zweck  une!  Ziele  des  Vereins  sind  cl'l . I'  , 
"Makkabi-Weltverband"  11"  ]' 'I"  'E  '  IC  g elC,lelJ  SCIlICS  Hauptverbandes 
perliche  und  geistige  S~lllIlll~~~C;'  ,  rZlc,hllllg  ~eltlcr  Mitglieder  e!urch  kür-
<lEen  nationa,lell  Aufgaben  ,des  ,~~:, ~e,r<lntwo.l:~lIl;:shewllßtCIl  Mitarbeit  an 
von  Erez-Isra~l.  J  se!en  Voll,es;  Irls!Jes()!ldere  <Im  Aufbau 
..  Jüdischer Arbeiter-Sport_Klub  JASK"  V 
Oeschaftsstelle'  A  M'  d  "e.  . 
Vmsitzender'  Ärn~1  10  :Jwsky,  I~echneigrabellstr.  12a. 
Das  Vorstandsl(Qllcg~U~lOb~OsWt  St"t'Y'  ~echllci~ra~)e!lstr.  12a. 
S  '  e!  aus  7  Mltg-hcderll'  A  Id  M'  cl 
al~  Oppen!teim,  Ernst  Erbesfeld,  M·  .,."  rJ]o,  10  owsky, 
Regltla  Semiaditzky  D'lVI'{1  ('eil  .  KI,lusnel,  MdX  ROchwl!rg, 
D  '  "  J  lanm 
er  Verein  wurde am  1  Okt  b'  1(  : 
vorher  seit  1.  Mai  1929  Ullt~ , ,d ,0 eNr.  9.30  III~ Leben ).('cl'ufen.  bestand aber 
U b  t 'tt  I'  Ctll  amen  Sportklub  H  k  I" 
e  er n  aus,  dem  biirO'el'licI'  L'  , "  a '(Ja I.  Mit  dem 
(Arbeiter-Turn- und  Sportbulld)en  dl~e.r  IlIS  Lager  der  Arbeitersportler 
Zweck  und  Ziel  ist die kürp'  ~,lI,~  e  duch  '~Ie~  Name  g-eiilldert. 
tät.igen  jüdischen  Jugend  auf  dcr  Ic(~e 1I11d  geIstIge  ertüChtigung' <leI'  werk-
W  'D'  "er  Hlilldhg-e  der  f  ,',  AI' 
egung.  leS  sucht  man  ZU"',' 'I"  relCIl  r Jeltersportbe-
eIl elc teil  clurch  IialIClltrainillg- fiir  Damen 
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und  lIenen,  Sport  und  Spiel,  sowie  Wettkämpfe  auf  dcm  Sportplatz, 
ferner  dun:ll  <IlIfkliirendc  Vortriige,  Arbei'tsgcmeinschafteu,  Ausspracl!e-
abelIuc  im  Vereinslokal,  das  7.ur  Zeit  im  ersten  Stock  des  Cafe  "Rotll-
Scllikl",  l\alhell:luplatz,  ist.  Für  die  Jup;el\lcl  gilt  das  gleiche,  wo'zu  noch 
besondere  \Nanderllll)!;en  IInter  Fiihrung  eines  geeigneten  JugencIlciters 
kOltlillell.  Durch alldicse Veranstaltungen  erfüm man  das  Ziel,  die arbeits-
lose  J ll,l;C 1I tI,  IIl1d  das  ist  [ast  .'iO  Prozent  der  MitgIiodseilait,  VOll  den  Oe-
fall ren  der  Stral.lc  fCI'II7.nhaltclI  lind  zu  wertvollen  Menschen  herallzll-
zieheI!.  Hierbei  stellen  alle  Führer  und  funktiol1äreder  freien  Arbeiter-
sporthewcgulI.\.':  helfend  zur  Seite,  Im  .Jahre  1930/31  ist  der  Verein  VOll 
4(]  Mit)!,lli(~de['l\  auf  250  angewachsen. 
Jüdischer  Turnel'bund  e.  V.,  Franldurt  a.  M. 
Geschii itsstellc:  I~Iel'ltlallllstr.  17. 
Heim:  Lange  Str.  55,  Tel.  51681. 
V  orsitzcillder:  ])r.  Erns t  Freim arlll,  Hanauer  Landstr.  14, 
Weitere  Vorstandsmitglieder: 
Dr.  iur.  r.  frank,  WeberstraBe. 
Sallluci  Eisemanll,  Uhlandstralle, 
Herlll:l111l  l'Inckel.  lxcehneistr,  9. 
Karl  Buchbinder,  licrl1lallnstr.  17, 
Bcrtholtl  Stern,  Frietlherger  Anlage  24. 
:frau Lehrer  Adler,  Clcwillllerstr.  10. 
Frl.  Ilse  Joseph,  Tlleobaldstr.  2. 
1"'1'1.  Eflla  Strauß,  Mainstr.  !:l, 
Ocr  Verein  wur,dc  im  .Jahre  1926  gegründ,et. 
Zweck und Ziel: 
Die  körperliche  Ertiichtigung  traditionstreucr  jüdischer  Menschen  und 
Heranbildullg'  zur  harlllonischen  Hidischell  Persönlichkeit. 
Unser  Bund  hat  etwa 320  aktive  Mitglieder,  VOll  denen  ungefähr  150 
Schüler  ulld  Schülerinnen sind.  Wir veranstalten Kurse  für  Frauen, Damen 
und  Mädchen,  I(ir  altc  Herren,  Iierren,  Zöglinge  und  Knaben,  Es  linden 
jede Woche für  die  verschiedcnen Abteilungen  10  Kurse  unter ,der  Leitung 
erster  bewührter  Lehrkräfte  statt. 
Zur  Pflege  der  Ueselligkeit  werden  SOJlntags  alle  14  Tage  ein- und 
mehrtüp;i,ge  WallClerungell  und  Fahrten  unternommen,  Im  Winter  werden 
zweimal  wöchentlich  Ping-Pong,  Schach  und  Vortragsabende  im  eigenen 
,I  Heim  veranstaltet. 
Schule der jüdiSChen  Jugend 
Frankfurt  n.  M"  EsclIersheimer  Landstr.  65. 
Vorstand:  Dr.  med.  Leo  Mosel',  Wittelsbacher  AlJee  7,  Tel.  44288. 
Trllde  Stern,  Sozialfiirsorgerill,  Priedrichstr.  47,  Tel.  79478. 
Hans  I-Ierbert  Hammerstein,  Lehrer  am  Philanthropin,  Cordierstr.38. 
Gründungs,jahr  1928.  ' 
Zwock und Ziel: 
Die Schule  der  Jugend  will  die  funktionen  einer  jüdischen Vo1kshoch-
schule  erfüllen.  Ihre Grenzen  sind,  was oden  LernstoH betrifft,  weit.  Jedes 
Land"""ä,scherei Hausen - A. Naber 
Frankfurt a,  Main - Niederrad,  Goldsteinstraße 140 
Trocknet bn. Freien I Rasenbleiche I Tel. 62448 
Bill i g e  P re i s e  Pünktliche  Lieferung 
An nah m e s tel I e n:  Öderweg  25,  Niddastraße  57,  Herderstraße  19 
H ö c h s t:  Bolongarostraße  124  - R öde I h e im:  Auf  der  Insel  10 
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zahl  behandelt  werd~I~~n~~II~egU~llrtcnl<lt~ )kafll~  b~1  "ellii,gel!~er  Teil"eIII!ICr_ 
selbst.  McthodisclI  zieht  sie  '!(III:!.\S  IIIIIC\I<  llA
lll
,ll(;I!'t  dUS  L!(;I  I  ~tlnellll1erschaft 
't I  V  '  '.  I  JCI  sgClJ1elllsc!l'lrt  '  '  s a tet,  orlesullg  oder  Vortrag  11"1'  g'cle",,,,,t!" 'I'  ,,\  01,  vcrall-
D  l' I  '  .  ,~,  le  I, 
,Je  ,11S lengen  Se!llcsI~r  Ilatte"  je  S(I,  11111  Teill!l:llIlIer. 
,  Bildenden  und  crzlchcrisclIen  Ankahcn  iihcr  dCII  ]', Ii 
Illnaus  (allgemeine  .Iu,!.\end- oder  Sozialarheit)  widl1Jd  ~':cl\"el~ ,de,s  Lcr"ells 
.Jugend  nacll  Maßgahe  illrer  Mittel  und  Kriifte,  ,dIe SclIule  der 
Zelre Misrachi 
'Va)  Z~i'rc Misraelli  (Aellerenbuli'dl.  Frankiurt:1  111  C;  'I"  't'  or"ltzPlldel"  I')  'd  I<  I  '  ,"  CI  L:I  S  l.  24  Tcl  ,I'"  "L' 
) 
","'  .,  aVI  a In,  1'la.ll:Juer  L:ludstr  oll>  I  ,  ..  ,)  ,)0. 
b  Bl'ltli  HallVal'  sclIel  Ze" 'e  M'"  'I'  (,',  '  'l'el,  '4()' ()L'.  '  ,  11  ISI ae  11  l:rzlelIllllgshuud  fl"II'  /  't  "  •  iingcre), 
~~r,sitzel1der:  Julius  J\IlSCI!!Jallln,  (lrtellhergt.:r  Sir  !CI 
vv r"tr,re  Mitglieder  des  Vorstandes:  '  "" 
(
'  .l?r."  Mos~s König',  Mart in  Unldher,g·.  l~os'l  IksSl'I'" 11"lcl- I  Jlu,,"ullllgsjalIr  1918.  '  ."  ,..,  \,  saak  Berge\'. 
"  ZWLJck  ulld  Ziel: 
lllOraireuer,  zioliislisciJer  III r,  I1  '  ,,' 
orgunis,iert  im  Zelre  MisraclIi  ;ii/.:er';~'I:;~I,~1  ,nllt  snZlahstlsciJer  Tendenz, 
Der  Ze'ire  Misraclti  ist  die  ()r"  ' .. ' ~ JI,II,ld.  dessen  Programm  lalltet: 
Menschen  das  Thon-Oesetz  d'"  ~.'III~ls'lltJon V IIII  deutscltclI  Misrachi,  deren 
t.  d  I  "  ,  ~S  jllllSC lCIi  IIlkes  'ds  f'"  "  I 
eil  anencllncn  IIl1d  elilsclIlossell  "  1  .' 'I  ,", ,','  111  SIC  I  verpflieh-
",,:,u  Awoda  heranzubilden  um'l'  ihr~n~~.'  ~I~ II/~s"  I r;Pfcr, des  Ideals  Thora 
dICses  Ideals  im  Auflnu  Frcz  /""  hl,~nz~  \I .Itt  fur  d,lL:  Verwirkliehun" 
01  . I"  (  ,'~  .  . ISI ,Ie  s  elllznSe!zcn  r'  J  '  unllt  1  WeitverbalId)  des  Zci're  H: 'I' I :  ' ,,'.'  :r  Ist  (er  "l3ritli 
schlossen,  ,ec  1,1  U7.  \\  1I:I.1l1el  11;lIl1israclti  ange-
,  ..  ,  ,  Zionistische Schiilergruppe 
Adresse:  .I ncIJscltcs  I  U"CI  dl  ,',  E 
Schriftführer:  Mallfred  'Im:n~I~~Ii~t '1' , S;;II erfl.1 ei III er  Lallllstr.  (iS, 
Mitglieder  des  Vorstandes:  '  C \,  ran \turt  a,  M"  h'edilleistr.  I, 
Carlo  Zippe.l,  David  St,'  I'  .  M 
Ort '\'  d  'I,  ~  elll  ,Illt,  allfred  Inllllcrgliicl' 
lJ  llngSJa Ir  1930.  '  \. 
"  "  ,  ,  Zweck  1111  el  Ziel: 
DIe  ZIOlllstJsche  SchiUergrulllle  will  1"  ,..  ""  '  , 
Untersekunda  bis  Oberprima mit ,der  11"  (IL:  ju:IISciJe  Schuljugend  VOll 
mus  vertraut machen  ulld  sie  zu' ,  , ' (ce  und  deI,1  Problemeil  des  Zionis-
heranziehen.  Jeden  S'lllls't'I"II:I:1  ,tI~tttlven .. Mlt;II'belt  ;1111  Aufbau  Paliistin:ts  A  '  "  .,  ....  , C llnl  'I'"  11111'  ....  I'  . 
usell1al1lJersetzungell  mit  anderen  '"  ;:~'I  ' (eil  Ollent, Iche  Vortrüge  ulld 
Jugendlichen  Gelen'enheit  A  JllllSc ICn  .Iugelldhllildell  statt  die  den 
K  '  .  ....  zur  usslJraclie  biet'  n "..,  ,  ennt1l1ssen  H1  eier  Oeschichte  d  d  '  ' eil.  "CI  Lrwerbllllg'  VOll 
Arbeitsgemeillschaft  elie  11I~)  ,  Cl  Ideologie  des  ZiunislI1US  dient  eine 
leitet  Wird.  "  von  nvatdozent  1Ir.  Martin  Plessner  ge-
.  Brith  Trtll11peldoor  (Bettl'lr) 
OrtsgTUPPC  Frankfurt  ,.[  M  Sei"""  ,  ' 
Vorsitzender'  Mal']'IIS 's'  I:'  1\1  CI~<iII:tt  Ulilandstr.  iiS  11,  Tel  "P9 ()-, 
•  '~C1ll111l1C  "I"  kf 't'  .  - ,  Oriindungsjahr  1930.  "lll  Lll  a.  "t,  Uhlandstr.  S5, 
D',  ,','  Zw()ck  und Ziel: 
,  CI  Bllth  frumpeldoor  ist  eine  Welt  ' ,'  ..  ' 
,111,  wo  Juden  in  nennenswerter  Z'  II  olg,IIIlS.JtlOn  und  hat  fast  iiber-
f~lrter Ortsgruppe gehört dem  Welt~~rb:vOllllen.  Ortsgruppcn.  Die  Frank-
1923  in  ,Riga  VOll  WladillJir  Jabotinsk ;lIIg ,all'!),~r Brilh JrulllPeldoor ist 
~,  crn  beLlI1nten  ZlOlIisten-fiihrer, 
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gegrüudet  worden  uud  hezweckt die  Erziehung  iüdlscher  junger  Menschen 
zu  bewußteu  Na!ionaljlldell  illl  iudeustaatlichen  Sinnc 
Leiter  des  gcsall1tencleutschell  Bundcs,  ist  Al.'  Reiter  Berlin-ChaT-
lottCliburg,  Leillllizstr,  59.  ' 
ßrith-Haoliu1.J  .  .I.  W. ß. 
Jiidisches  .Iugelldlieim,  Escherslieitner  LaI;c!slr.  6S,  Zentrale  Berlin, 
Meinckcstr.  10. 
Ortsgruppenleilllll!(:  .Ielti  Tannenbaum,  Frallkfurt  a.  M.,  Röderbcrg-
weg  4()  I. 
ZWLJc!c  und Ziel: 
])er  BUllLl  wurde  1920  gegriindet.  er  hat  Ortsgruppeu  'iIl  allen  grö-
ßeren  Stiidtell  Deutschlanus.  Das  Ziel  ist  d.ie  geistige  und  körperliche 
Ertiichtigllng  der  jüdischen  Jugend  und  die  Erziehung  zum  sozialistischen 
ZionislIIuS. 
Mit  humanitärem  und  sozialem  Zweck 
a)  Alters~  und  Siechenanstalten 
Versorgungsanstalt  fiir  Israeliten,  Frankfurt  a.  M. 
Frankfurt  a,  M  ..  lWderbergweg  77,  Tel.  42107. 
Senior  des  Pflegcalllts:  Rechtsanwalt  A.  Horovitz,  Frankfurt  a.  M.,  Ober-
Iindau  1. 
PflcgeaIIl tSll1i tglieder  silld: 
Dr.  IlIc'd.  Berlizheimer,  Ludwig  Iieidingsfekler,  Bernhard  Levi,  Adolf 
Sehwarzschild, Nathan  SOlldhcimer,  Emil  Strauß,  Felix  Uhry. 
Ehrendamen  sind: 
Frau  Dr,  Lilla  Hirsch,  Frau  Th.  Moser,  Frau  B.  Dessau,  Frau  Ida 
!-has und  frau R  Igersheimer.  ' 
Griindung'sjahr  1840. 
Zweck ulld Ziel: 
Die  Anstalt  gewährt  alleinstehenden  jü,dischen  Männem  und  Frauen 
im  Alter von  über  GO  Jahren Heim und  Verpflegung, um  ihnen einen sorgen-
losen  Lebensabend  zu  bereiten. 
Gumpertz'sches Siechenhalls 
Iicnschclstralle,  Ostbahnhofplatz,  Tel.  Carolus  46760. 
Vorsitzender:  .Tulius  Goldschmklt,  frankfurt  a.  M.,  friedberger  Anlage  12. 
\Veitere  Mitglieder  des  Vorstandes: 
J os,  Wisloch,  Direktor  Kapl  Iierzherg,  Iierrnann  Wronker,  Rechts-
anwalt  und  Notar  Dr.  Wcharcl  Merzbach,  ,RlldoH  v,  Qoldschmidt-
I~othschild,  Moses  Mai,  Fritz  Glauben~,  Dr.  mecl.  Paul  Loch. 
Griinc\ungsjahr  1888. 
Zweck und Ziel: 
Aufnahme  unbemittelter,  ,dauernd  kranker,  siecher  Personen. 
ARCHI1EKTURBuRO C  ... H.RUDLOff BDA. 
Mein seit 14 Jahren bestehendes Büro befinde! sich  ab 
1, Oktober 1931  in Ffm.-Ginnheim, Fuchshohl35, Tel. 93078 
E n tw u rf LI n d  Ba LI I ei tu n9 von Siedlungen,  Einzelwohnhäusern,  Umbauten, 
Gesd1äftshäusern, öffentlichen Bauten, Gärten, Innen -Ausstattungen, Gutachten 
89 Israelitisches  Leltrerinnen~ und  Studentinnenheim  e.  V. 
Frankfurt  a.  M  ..  Riickertstr.  5.1,  Tel.  42527. 
Verrsitzender:  Justizrat  Dr.  Martin  Mayer,  Franldurt  a.  M"  Scllillerstr.  16. 
Kassierer:  Max  Wronker,  frankfurt  a.  M.,  Zeil  !)!)!llfl. 
Oriindul1l!;siallr  1908. 
Zweck unu Ziel: 
Der Verein  bezweckl -- als  milde  Stiftulig  der  zu  Frankfurt a.  M.  ver-
storbenem  Eheleute  Isaac  und  Clara  Berlllalin  dcutschen  israelitischen 
Lehrerinnen,  Erzieherinnen,  Kinder;:iirtnerilillclI,  Halls- nnd  sonstigcn  Be-
amtinnen,  sowie  anderen  weiblichen  Angestellten  hiihcrer  Bild UIIl!;,  wenn 
sie  in  ihrer  Arheitsfiihi;:keit  durch  Alter  odcr  aus  eineIII  sOl1sti)1;ell  Urund 
11eschränlet  sind,  oder  wenn  sie  dieselbe  eingehiilH  hallen,  ein  Heim  zum 
dauernden  oder  voriiherg;ehenden  Aufenthalt  ZII  ;:ewührelL 
Freiherrlich  Willtelm  lind  Freifrau  MatlJildc  von  Rothschild'sches 
Altersheim für  israelitische Frauen lind  Jungfraucn  besserer  Stände 
frankfurt  a.  M.,  ZeU  92,  Tel.  Hansa  2GS üK 
Vorsitzender:  Leon  Mainz,  Frankfurt  a.  M.,  Sundwe!-r  ;3, 
Weitere  Mitg-Iie,der  des  Vorstandes: 
Dr.  Oskar  Klan. 
Meier  Nußbaum. 
MOJ'itz' WaJlerstein. 
Oründullgsiahr  1901. 
Zweck  UIlU  Ziel: 
Ein  HeIm  für  alleinstehende  israelitische  frauen  und  Jung-[ranell,  die 
bereits  das 50.  Lebensjahr  überschritten  haben,  geg;ell  Zalllllll).('  eines  Teiles 
der  Selbstkoskn. 
b)  Waisen- und  Kinderhäuser 
Israelitischer Frauen  verein 
Vorsitzender:  Oberstudiendirektor  Dr.  Otto  Driesün,  tlehelstr.  15. 
Griindungsjahr  1847. 
Der Frauenverein beschränkt sieb  zur Zeit  auf  die  Betreuung; tier !luch 
ullversorgten  ehemaligen  Zöglin.~e  seines  Miidchen-W,lisenhallses. 
Julius  und  Amalie  Flersheimsche  Stiftung  Ignatz  und  Anna  Sichel 
Stiftung 
frankfurt  a.  M.,  Ebersheimstr.  5,  Tel.  Zep[lelill  .53804. 
Vorsitzender:  Albert  I~othschild,  LJlmenstr.  2l. 
SteJ.1vertr.  VorsHzcnder:  Oherstudiendirektor  Dr.  Otto  Driesen. 
Kassenfiihrer:  Lco[lold  Kaufmann. 
Aktuar:  Dr.  RU'dulf  Oeiger. 
Oriindungsiahr  lRG3. 
Zweck und Ziel: 
erziehung'  bedürftiger  isr'lelit.ischer  Knaben  aus  frankfurt  und  Um-
gebung. 
Leiter  der  Austalt:  Oberlehrer  E.  Gut. 
I(inderhaus  der  weiblichen  fürsorge  c.  V. 
f'fankfurt  a.  M  .•  Hans-TllOma-Str.  24,  Tel.  Spl:ssart  h50  10. 
Vorsitzendc:  Frau  Mariha  Nathan,  Mendelssollnsir.  hS: 
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Weitere  Mitglieder  des  Vorstallllcs: 
Selma  S()ndh"~ill1er,  Jollauu<l  Stern. 
Gr[jndlln~siahr  1910. 
Zweck und Ziel: 
Die  Aufnahlllc  nnd  Pfle;:e  kleincr  Kinder  vom  Säuglingsalter  bis  zum 
SClllllpflichti).(ell  Alter. 
Heim  des  Jüdischen  Frauenbundes  in  Neu-Isenburg 
Neu-!scllhllrg,  Taunusstl'.  9,  Ueschiiftsstelle  frankfurt  a.  M.,  Lange  Str.  3. 
Telefon  -des  tlcims:  Ncu-Iscuhur;:  274. 
Telefon  der  (Jeschiiftsstelle: .2709.1  Frankfurt  a.  M. 
Vorsitzl:ndc:  1'1'1.  Bertlm  Pappenheim,  Neu-]senhurg,  Zeppelinstr.  41. 
2.  Vorsitzende:  Frau  Paula  Nassauer. 
Schriftfiihrerin:  Frau  Stcphanie  forcllheimer. 
SteJlvertr.  Seh riftführerin:  Frau  Ella  Werner. 
Kasscniiilm:rin:  Frau  l(eeha  l~()thschild. 
UrOndllIl).(·sjahr  1907. 
Zweck unG Ziel: 
Das  tleim  dcs  jiidischen  f'r<iuenbundcs.  in  Neu-lsenburg  ist  für  das 
;:anze  Ikutsche  I(cicll  ein  nach  traditionellen  Grundsützen  g~fiihrtes  .~r­
zichulIgsIIl:im  fiir  Sc!lulkinder,  eine  hallswirischaftliche  Ausbüdungsstat~c 
fOr  Schulentlassenc,  Schutz  iiir  Schwangere  und  Mütter,  PfiegesteJle. fur 
Säuglill~e nnd  Kleinkinder  (eheliche  lind  uneheliche).  Das  Heim  vermeldet 
alles  AnslaltsrnliBig;c  und  hat  durchaus  familiencharakter. 
Siegmund Stern'sche Waisenstiitung 
Adresse:  Wo!isgangstr.  1231J1,  Tel.  Zeppelin  51719. 
Vorsilzender:  Dr.  D.  Warmbmnn,  Hauffstr.  6. 
Weitere  Mitglieder  des  Vorstandes  oder  Beisitzer: 
S<tll.-h'at  Ur.  R  Stel'll. 
Dr.  Paul  Stern,  Kassierer. 
Direktor  Kar!  H!~rzberg,  stell:v.  Vorsitzender. 
Dr.  J ulius  Mankiewicz. 
Direktor  Ernil  Simon. 
J  ust.-I~at  Adolf  Fuld,  Schriftführer. 
Frull  Marie  Stern. 
Frau  .Il1stiz-H.at  Fuld. 
Inspizient:  Ur.  Arthur  Oalliner,  Wo,]iSgallgstr.  123. 
Griindung;sjahr  1874.  . 
Zweck  der  Stiftun;::  Unentgeltliche  Verpflegung  und  ErZiehung  unbe~ 
mittelter  israditischcr Kinder,  die  Vater oder  Mutter ,,:.er.lore.ll  ha~~n, adel 
die  ihrem  Schid,sal  libcrlassen  oder  deren  Eltern  unfall1g  SInd,  fur  ?e~en 
Verpflegun)1;  und  Erziehung  zu  sor)1;Cll.  Die  Pfleglinge  soll~er~  zu  sItthch 
braven,  körperlich  lind  geistig  tiichtig;en  Menschen  .~us.geIHlcJet,  u~ld  be-
fühigt  werden, sich  ihr  ehrenhaftes  ~  usl~()mI11en s~lbstandlg ~l:  :er~chaffen. 
Prinzipiell fürdert die  Stiftung dIe  ErZiehung  I11  der FamIlIe, dIe  Pfleg-
linge  werden  VOll  einem  Inspizienten  betreut. 
Reinigen  und  färben  von 
L d 
Sesseln· Stühlen  e er  .... Mänteln.$ChUhen 
in allen  Lederarten tadellos 
Reinigen  und  Färben  von  Stoffmöbeln 
Johs. Döpp, Unferlindau 10 
Tel.  Maingau 74163 
ehern. Lederreinigen und Färben 
91 Moritz  lind  .Johanna  Oppenheilller'scher  Killder~artel1 
fiir  Israeliten  c.  V. 
Fraukfu,rt  a,  M"  Ballnlwe)!,'  ,'--7,  Tel.  Caroltls  ,17') ()7. 
1.  ~orsJtzc~lder: Sallitiilsral  Dr.  L,  Melder.  Freilrnr-\'.-Slcill-Str.  11. 
Weitere MItglieder  des  Vorslandes: 
Oscar  .F.  OpPcllheini\:r.  Kassierer. 
Max  Morel,  Scllriftfiihrcr. 
Ketty  Ixikoff,  (lckonotll. 
Jacob  Ballin. 
Ferdi!l<1nd  FrolulIalill.  ClcgellsciJreihcr. 
Dr.  Eduard  Bacrwald. 
G~org Lcwandnwsky. 
Prof.  Dr.  Paul  Drossel'. 
.  Zwcck  ull'i.l  Ziel: 
liteaD(~:;1  I~:~~~J'~~)~lt~~1 [)III:-' t(_)eI  cl·.IIIIII~I~lill)delll  Z:\I~l'ck"'IKilide  I'  11  IIIJL~llI i ttel (er  Israe-
•  "  .,  C  l eil  'Ig'  11  )er  h 'I  .. ( ,  'I  ullterweisen  ZII  Jassen,  ' .  e 111  tll.  vnpt C)!,'CIl  lind 
Math.  VOll  Rothschild,  I\inderhospital 
Frankfurt .a.  M.,  Ixüdcrhergweg- 109. 
Das KJlldcrhosllital  ist  eine  ]J  -' "l  sn 
teIn.  Im  I.aufe  eines  .Ja'hrcs  wir:t.l ~  ,~,  I tlillg'  u}ld  kilt  VOll  eigellcn  Mit-
nalune  gcw'ilrrt  Ir, N'  '1  f' -0'  JJllgct,tI.~1  HO  1\ludern  ullclltJ..:cltlkh  Auf-
,  •  '  •  ,H':  <lc  I 1,lge  nach  Platzen  ist  '  ""  I'  I"  . 
Welse  Propaganda  für  die  Aust. It  '"  "1'  .  so  ,..,II~.I,  (,li.!  111  kemcr 
•  d  .~enldC It  werden  darl. 
.  Deutsch-Israelitisches  Kinderheim 
DlCZ, a.  d.  Lahn,  SChloßbcrg  2.1,  Tel.  202, 
Vorsitzender:  Julius  GolclsclJlllidl  Fl"Illldlll'l  'I  MI'"  I1 
W
.  .  .  .  .,  c.  "  fiel  1CI',"'er  AI  I  I~ 
clterc MItglieder  {Ies  Vorstandes:  ~  1 age  ,~, 
Hermann  S  C1"llller  Fii 'tl  S  11'  .. , 
B  'I'  C  ,.  ,  - 1  I,  • a  V  (,ralllcr-l-lalllhllrl-:  ("""1  f:"  k 
CI  lll- harlottcnburg  Profes '  'n' f""  .  "  , _ Jd 1I le  1,111-
hold  Glauberg-Frankf'urt  a.  ~:)I I{Cl~1  ~,eIlIH,lnn-h::llIl~},I~rt  ~I.  M"  Bcrt-
Iiarnbllrg,  Direktor Ca 1'1  I-Ierzh~r  r_Fr~tsl_';n~,li.t  lJl.  C,lsar  Hec!i:schcr-
Aron  Hirsch  &.  Sohn-Derlin  -M  ~'t.  '~Il  ~  UI  t  ~I.  ~"  Aroll  I-IirsciJ  i.  fa. 
stadt,  Sicgfricd  I(I'~II'I'II's'I'" 'Art °t
ll  ~,  . OSCr]J, Ii  I.  hi.  B.  J.  Biil'-Halbcr-
•  "  ,  ,\  .•  - 15  cru'Hll  -I"  M'  I'  Mainz-Frankfurt  a.  M,  Öl'  1\1"1' "I  i'  ,.I,gO  :lmz- -:llllburg,  Max 
heirncr-frankfurl  a  M'  1\11'"  "';~ 1,1l.:  - :>cllln"  Natlwll  M.  T.  SOlld-
Wisloeh-Frankfurl  ~.  N:, . .IX  \  IfIlPfhcllncr-h'ankillrt  a.  M"  Joscpli 
Griindullgsjahr  1888, 
,.  ",  _.  Z w eck  u n ,d  Z i e 1 : 
.EI 
Verclll  fm  .E.rzleliull)!,'  israelitischer  Wais"ll  1IIIlI  l( 
tern  aus  dem  dClltschell  [{eielI.  ~  in,der  unbemittelter 
Stiftung  zur Erziehung  . 'f  r  I  .. 
israelitischer  I(ind~;I(I~~a~~i;.I~  ItorPle(~lich  gefährdeter 
Bleichstr. 8.  '  I  C leI'  llIderltort) 
Tclef.on:  Nur  unter  der Nurllfllcr  d  V  ,,' ' .• 
Vorsltzendc'  P'I-oIU  Id'  M  t  Ser  oisitzellden  zu  erreichc'll 
,  ,  .  <l  e z\;er'l  I  t  . 
Stellvertr.  Vorsitzender:  Dir~kt;lr~~I,u )g.~tr:  2.5,  Tel.  71730, 
~alss?nf~hrer:  Ludwig  Heiding-sfelde;'  -!'lcsen. 
c 1.nf,tfuhrer:  Dr.  Ludwig Bluethe,  . 
JUfIstlscher Beirat·  Dr  M'l'"  SI  .  .  ,-,  ~  rIlPP. 
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ßeisi1zn:  Ur.  Sie~lII11nd  IlerliziIcinlci'.  "lIlius  vVcrtheim,  Frau Dir.  Driesen, 
Frau  L.  BllIetl!l!,  Frau  .Jellll:l'  I(osenbcrg. 
Ciriimlull)!,'s,ialIr  11:\81. 
Zwec.h  Ull'cJ  Ziel: 
Urspriin~lich  war  der  Zwcck  der  Stiilllll)!;,  verwahrlostcn  und  bediirf-
til-:cn.  ,l!;elJrecltlkhell  israelitischeIl  Kindern  durch  I-IeH- und  Geldmittel  zur 
Oesulldllll)!,'  ZII  verhelfelI,  In  der  NachlcrieJ!:szeit  llluBte üiesc Tiiligkeit  <1l1f-
g-c)!,'ehL~1I  WCl'lkll,  Ilild  die  Stiftllng  befaßte  sich  mit  dem  Ausbau  des  schon 
hercit.,  hcstellelldell  Kinderhortes  Bleichstl'.  8.  Besonders,  verdient  um 
das  (Jedcillell  der Sliilung  machten sich  im  Laufe eier  Jahre: Jakob Philipp 
OpPt.:llhei IIIC1',  Adilit L.  A.  l'lahll,  Direktor Ur.  Baerwald, Düekto,r Dr. Adler, 
Abr:dl:111l  I )1Ir1acher,  Nlorilz  Metzl-:cr,  Ludwig  Schiff,  Sic~dried  l~osenbcrg, 
Frau  SiLlollic  1):11111,  1"'r:1u  Berta  SiIlJOIl-I-\olzmallll,  frau  JeulIY  Rosellberg. 
Calmcnhot in  Idstein  im  TaUlIlls,  Jiidische  Abteilung 
Verwallllllg:  l.allllesveriJalld  fiir  .Iiidische  Wohlfahrtspflege,  Frankfurt 
anl  Main,  Langl~ St r.  30. 
Ullter  anderenl  !tat  der  Landesverballd  cine  rituelle  Abteilullg- in  der 
Allstall  (:ahnl'nhof  in  Idsleill  i.  T:1UlIlIS  errichtet.  Nähere  Augaben  über 
die  Art  dieser  Einriclitllll)!;  sillil  seitells  des  Vorsitzenden  oder  der  Ge-
schiiftsfiilirerill  des  l.andesverhaudcs  zn  erhalten.  Anmeldungcn  sind  zu 
richten  :1)): 
Call1lenlJOf  ill  Idsleill  i. Talllllls,  z.  Hd.  des Direktors Spornauer. 
cl  Kuranstalten  und  Erholungsheime 
I<uranstalt fiir  Israeliten,  Bad  Soden  am  Taunus 
Sitz der  Ver\\'altlllll.';'  Frank flirt  a.  M  ..  Tel. 234  Bad  Soden  a,  T. 
Vllrsitz~llder:  Tlieodur  FiirtiI,  frankillrt  a.  M.,  Eschellheil1lcr  Alllage  31. 
Weitere  Mit,l!;lieder  des  Vorstalldes: 
M.  TallIlcllh;:um,  Frankfurt  a.  M.,  Ubedillllau  .56. 
IlcrllharL!  ['1'I'lIkel,  frallkfll1't  a.  M. 
Robert  :::;tr<lll1.1.  Frankfurt  a.  M. 
LeojJold  Kauflllallll,  frallkfl1l't  a.  M. 
Frau  Sara B()lln,  r'rullkfurt  a.  M. 
Frau  SeIllla  SOJ!llheilller,  frankfurt  a.  M. 
(lriinduJI)!,'sjalIr  des Vercills  1885. 
Zweck llIl,d  Ziel: 
llehalldlulll.';'  der  an  .crkralikUlIl-:  eier  AtmulIJ..:sorganc  leidender,  mili-elcr-
bemittelter  .Inden, 
FraueIl  ullll  Miillllcr,  die  sich  umc\en Verein  verdient l-:cmacht  haben: 
freiherr  Baron  \ViIheIllI  v.  I<otllschikl,  Frankfurt  a.  M.;  Freifrau  Baronin 
Wilhcllll  \',  RothsclIild.  Frallkfl1l'i  ;1  M,;  Freifrau  Baronin Edrnonc\  de  RotII-
schild,  I)aris;  Moses  Michael  Maillz,  Frankfurt a.  M.;  Ferdinand  Gamburg, 
f'rankillrt  a.  M.;  Daniel  AUl-:ust  Worms,  Fralildurt  a.  M.;  Lißmall11  Fürth, 
Frankfurt  a.  1\'1.;  Frau  Bcrta  l3arllch,  Frankfurt  a.  M.;  Frau  Rosa  Bonn, 
Frankfurt  a.  M.;  Geh.  San.-Hat  clias  EoseJlbaUIIl,  Frankfurt  a.  M.;  Gllstav 
Stiebel,  I~rallldlirt  a.  Iv\.;  M.  A.  WoHL  frankfurt  a.  M. 
CARl  fiSCHER,  GARTENARCHITEKT 
FRANKFURT  a. M.-SüD  10,  HAINERWEG  99 
TELEFON 
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93 Israelitisches  Frauellheim,  Bad  Nauheim 
Verwaltung:  frankfurt  a.  M.,  Bockenhcil!1er  Landstr.  2:i. 
Das  Heim  des  Vereins  befindet  skh  in  B~ld  Nallheilll,  Frallkfllrter 
Straße  65-67. 
Verwaltung  des  Israelitischen  frnucnhcillls  Had  Nauhl'im  c.  V.: 
Vorsitzender:  [saak  Franz  Ettlin.ger,  Llod,cnhcillier  Lalldstr.  2:i. 
Schatzmeistn:  Sallluci  Eiscmallll,  Lallge  Str.  11. 
Emil  Adler,  Bad  Naulleilll,  Adlers  KurlJotei  Bellevue. 
Bankclircldor  Sally  13acharach,  frankfurt  a.  M.,  Schumallllsir.  4:-:. 
13erthold  Glauben,:,  Frankfurt  a.  M.,  'vVcislIJiillerstralk  1!'i/17. 
JuHus  Halberstadt,  frallkiurt  a.  M  ..  I.kctlJIJvcllstr.  :-:. 
David  HerrmanlI,  Frankfurt  a.  M.,  Am  Tiergarkll  :1f1. 
Leo  liorovitz,  Frankfmt  a.  M.,  LIII"C  Str.  20. 
Dr.  Heinrich  Kahn,  Bad  Nauhe.im,  in  Firma  Modehaus  KalllJ 
Leopolcl  Kallfrnann-Löffler,  Frankfurt  a.  M.,  Zeil  IJt!, 
Leon  Mainz,  frankfurt  a.  M.,  Salldweg  :1. 
Hermann Speier, frankfurt  a.  M.,  Auf  der KiiJ'lJerwiese  1fi. 
Ehrendamen: 
frau  Sophie  Blullienthal,  Frankfurt  a.  M.,  Wittelshacller  Allee  7. 
Frau  f'ine  Hackcnbroch,  Frankfurt  a.  M.,  IlockerJheilller  Anlage  4. 
Z\veck lind  Ziel: 
Der  Zweck  des  Vereins  ist,  jüdischeIl  Fraucn  lind  MiidclrCllill  Bad 
Nauheim  eine  Kur  ZlI  ermäßi"ten  BcdiJl"III1g"crl  zu  crJ1löglichclI.  Das  Hcim 
besitzt  50  Betten,  die  in  den SOllJlJlerlllonatell  VOll  Mai  bis  inl\.l.  SeptellJber 
nahezu  sämtlich  bclegt  sind. 
Leider  hat  der  Verein  auch  unter  der  sdrlcchtl'n  WirtselraftsIage  sehr 
zu  leiden  lind  kann  lIur  ,dadurch  unterhalten  werden,  ·daB  cr  wieder 
neue  Mitglieder  erhält, 
Das  lieim  'ist  eillc  Gründung  der  verstorl1ellclI  Frankfurtcr  Wohl-
täterin  Freifrau  MathiIde  v.  l~othsclrild. 
Israelitisches  Männerheim,  Bad  Nauheim.  e.  V. 
1.  Vorstand:  frau  Cla!a  Bär,  Frankfurt  a.  M.,  I::sdrcrsheillier  Landstr.  107. 
Leitender  Arzt:  Dr.  May,  Bad  Nauheim. 
Zweck tlll·d  Ziel: 
Das  Heim  hM  ca.  200  Mitglieder.  cs  hat  deli  Zweck,  krankcn  und 
erho,lungsbedürftigcn  famHienviitcrIl  e-inen  ermilßi"tell  Kuraufenthalt  zu 
gewähren.  30  Betten.  Kurdauer  28  Tage. 
Israelitische  I<inderheilstätte  Bad  Nallheim 
Bad  Nauheim,  frankfurter  Straße,  Tel.  2439. 
Vorsitzender:  Willy  Dreyfus,  Berlin  W  56,  Französische  Str.  32. 
Weitere Mitglieclerdes  Vorstandes: 
Joseph  Bender,  Prankfmt  a.  M.,  lianauer  Lalldstr.  2!'i. 
Moses  Mai,  Bep.thovenstr.  12. 
Dr.  13.  Ansbacher,  Goethestr.  25. 
Otto  Hirsch,Wühlerstr.  Ci. 
Direktor  Leo  Badrnunl\,  MendelssolllJstr.  .'37 
Gl'ündul1);s,jahr  1891. 
Zwecl, und Ziel: 
lieilkuren  für  Herzkranke,  Skrofll,]c)se,  r~heurnatiker, Blutarme  und  er-
holungsbedlirHige  Kinder.  Von  Mai  bis  Oktober  ;?;eüffnet. 
Anme,ldullgen  zu  richten  an:  G.  Straus, Frankfurt  a.  M.,  Theohaldstr. 5. 
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Erholungsheim für  Israelitische Frauen.  Baden-Baden.  c.  V. 
Verwaltungssitz  ist  hankfurt  a.  M. 
Briefe können  zu  Händen des Vorsitzenden, Rechtsanwalt  lind  Notar  tIoro-· 
vitz,  Frankfurt  a.  M.,  Oberlindau  1,  oder  an  die  Ehrendame  frau 
R.  Cohn,  Frankfurt a.  M.,  Friedherger  Anlage  14,  im  Sommer  hzw .. 
während  der  Zeit,  wo  das  Heim  "eöHnet  ist,  auch  nach  Baelen-
B,~den, Werder  Str.  24,  ger.ichtet  wenden. 
Telefon-Nummer  in  Baden-ßaden  294. 
Weitere Mitglieder eies  Vorstandes: 
Bankier  D.  Kahn,  l:3a.cJen-l:3,~de'il. 
Dr.  med.  Simon  Fromm,  frankfurt  a.  M. 
Albert  Malnz,  frankfurt  a.  M. 
Rabbiner  Dr.  Unna,  Munllheim. 
Bankier  Wnly  Drp.yfus,  frankfurt  a.  M.,  Berlin. 
Julius  F.  Goldschmiclt,  frankfurt  a.  M. 
Jacoh  EtHinger,  Karlsrulrc. 
Ehrendamcn: 
Frau R.  Cohn,  frankfurt a.  M. 
frau  Rosi  HOl'Ovitz,  Frankfurt  a.  M. 
Frau  I~osa liomburger,  Karlsruhe. 
Frau  EHse  Lerner,  liamburg. 
Oründüngsjahr  des  Vereins  191.'3. 
Zweck und  Ziel: 
Der  Vereill  bezweckt,  mittellosen  kurbedürftigell  Prauenl  und  Mäd-
chen.  die  auf  ärztliche  Anordllung  eine  Kur  in  Baden-Baden  gebrauchen 
bzw.  einen  ErholulI"saufenthaltdürt nelllHen  sollen,  .tJ.ie  Kur  in  der Anstalt 
des  Vereins  llllentgellilich  oder  gegen  J:rsatz  eines  Teils  der  Selbstkosten 
zu  ermöglichen. 
Um  den  Verein  haben  sich  besonders  verdient  gemacht:  die  Stifterill 
des  Hauses  Freifrau  Matlükle  von  I~othsclüld  s.  A.,  Fralikfurt  a.  M.,  der 
Ehrenvors'itzende  des  Vereins  Michael  M.  MahlZ  s.  A.  und  seille  Ehefrau 
MathHde  Mainz,  geh.  Schwabacher  s.  A.,  Frankfurt  a.  M.,  frau  Dr. EmiHe 
Stern  s.  A  ..  früher  in  ßaden-Baden,  zuletzt  Frankfurt  a.  M.  und  der  ver-
storbene  KUlisthandler  Ernst  .Joseph,  Baden-Baden .. 
'Raphael und Jeannette Ettlillger-Heim, 
Verein  für  erholllngsbedüritige  jüdische  Kinder  e.  V. 
Adresse:  Ettlingersclres  Kin,derheim,  liofheirn  i.  Tauuus,  Kapellenstr.  12, 
Tel.  Hofheim  i.  TaUllus  NI'.  244. 
1.  Vorsitzende:  Prau  Fritz Sondheimer,  Eschenheirner  Anlage  .'30  I. 
Weitere Mitglieder  des  Vorstandes: 
2.  Vorsitzender:  Julius  Wcrner. 
Schatzmeister:  Nathan  SOll'c1heilller. 
SchrifUülrrerin:  Frau  Tda  Metzger. 
Rabbiner  Dr.  Jakob  Iiorowitz,  Frau  Grete  Sondheirner,  Frau  Dr.  N. 
E.  Wei·ll,  Dr.  Gustav  Löffler,  Dr.  Siegfried  Oppellheimer. 
Oriindungsjahr  IlJ09. 
Zweck und  Ziel: 
Frau  .J eanuette EttIin"er griindete das Kinder-crholun"sheim  zum ehreu-
den  Oedüchtnis  ihres  Gatten,  des  verstnrbenen  Haphael  EWillger.  Lang-
jiihriger  Vorsitzender  des Vereins  war  Pritz  Sondheimcr. 
95 EdUHi'd  und  Adelheid  Kamt-Stiftung  (GenesungsheillI  Oberstedten) 
Oesclüiftsstelle:  Frankfurt  a.  M.,  Neue  MaJllzer  Str.  (it-'. 
Vorsitzender:  Stad Ira t  J.  I3rulllJschweip:. 
Ehrenvorsitzender:  Max  Rotliln1l'tli. 
Kassierer:  Max  Mord 
OriiudulIg-sjahr  1906. 
Zweck  un<C1  Ziel: 
Die  Stiftung  nimlllt  in  illrclI1  in  Oherstedtcn  (Tallnus)  l!:c!egenen  cr-
holullgsheilil  Rekonvaleszenten  israülitisl:hcr  Relil!:ion  auf. 
Erholungs- und  Altersheim  fiir  jiidische  Lehrer.  Kantoren  und 
Gelehrte, Bad Ems 
Sitz  der  Verwaltung  Frallkfurt  a.  M. 
Vorsitzcnder:  Oellleinderabbincr  Dr.  Jakob  Horovitz,  Stauienstr.  :30. 
Stellvertretender  Vorsitzender:  J.  B.  Levy,  l(avenstcinstr.  S. 
Geschäftsführer:  Oberlp.hrp.r  Max  Munk,  Sall(lweg  :1. 
Kassierer:  Lehrp.r,  Hüd'"rbergweg  41. 
Gesuche  um  Aufnahme  sind  an  ·die  Verwaltlln.~·  der  Heiltlkolllmissimr 
z.  Hd.  von J.  13.  Levy,  frankfurt  a.  M.,  J~avelisteinstr. 5,  zu  ridIten. 
Krankenanstalten  und  Krankenfürsorge 
Verein  fiir  jüdische  Kranl{ellpflegerinnen 
Frankfurt  a.  M.,  BornhohlleI'  Landwehr  85,  Tel.  C.  44020. 
Angeschlossen  dem  D. V. J. 1<.,  Silz  Derlin. 
Vorsitzender:  Prof.  Dr.  lsaac,  Keltenhofweg- 112. 
Vorsitzender:  San.-I(at  Dr,  Giinzburg,  Klaus-Orolh-Str.  12. 
Schatzmeister:  RechtsanW,LIt  01'.  Adler,  Sl:hillerstr.  20. 
Kassierer:  Dr.  S.  Auerbach,  Fraucnlobstr.  7. 
Der  Verein  wurde  im  Jahre  1892  als  erster Israelitischer  Sl:hwestern-
verein  gegründet. 
Oberin:  .Julip.  Olaser,  Gagcl'I1str.  36. 
Um  unsern  Verein  haben  s.ich  der  verstorbene  Sladtrat Dr  Kirchheim 
große .. Verdienste  erworben,  ebenso  wie  San.-Rat  Dr.  Delltscil,  San.-Ibt 
Dr.  Gunzburg,  Schwarzschild  und  noch  viele  andere  Frankiurter. 
Anstalten  der halboffenen  Fürsorge 
Isupa  (Israelitische  Suppen  anstalt e.  V.) 
Frankfnrt  a.  M.,  Theob,üdstr.  5,  Tp.L  43490. 
Vorsitzender:  Dr.  im.  Oscar  Klau,  Frankfurt  a.  M.,  Große  Bockenheirner 
Straße 6. 
Weitere  Mitglieder  des  Vorstandes: 
!gnaz Bergentha,J,  frankfurt  a.  M.,  Gärtllerweg 24. 
Moses  Rapp,  Hölderlinstr.  5. 
Emanuel  Fürth,  Griineburgweg  85. 
Arthnt  Rapp,  Orlineburgweg  115. 
Leon  Mainz,  Sandweg 3. 
Gründungsjahr  1880. 
Zwel:k und Ziel: 




Wohnräume iiir im  Erwerb stehende Fnwell tmd NHidcheu 
Die  Wolmrällme  befindeIl  sieh  mickcrwe~: 2611,  Tel.  254 (j2. 
1.  Vorsitzende:  Frau  Dr.  Katzenstein.  Liebigstr.  27 l:. 
2.  Vorsitzende:  Frau  Habbincr  Dr.  Hoffl1lanll,  ßiirlleplatz  16. 
Kassiererin:  f'rau SelnJa  Ha,lherstacll,  Herder;,;lr.  6. 
Sdlriftfiihrcrill:  Frau  ~lIsal1nc  Scll'leBnig-cr,  Schlllnannstr.  2.1. 
Zweck uH·d  Ziel: 
Der  Verein  wurde  im  Jahre  191:3  von  Fräuleiu  Bertha  Pappenlleilll 
.I.':egriinclet  und  hietet  'illl  Erwerb  stellcnden  MiioClchell  und  frauen  ein  !,';c-
miiHiches  Heim  mit  oder  ohlle  Pellsion. 
Mädchenstift  (Philipp  und. Cltarlotte  Speyer'sche  Stirtung) 
Frankfurt  a.  M.,  h~iil:kertstr.  49,  Tel.  42294. 
Vorsitzender:  Amlsgeridltsrat  Dr.  ernst  Levi,  frankfurt  a.  N\..,  Roon-
straHe  5. 
Weitere  Mitg-He'ller  Lies  Vorstandes: 
I(as.senfüllrer:  OSl:ar  F.  OPJlellheimer,  Ballkier,  Frankfurt.  a.  M., 
Schriftführer:  Carl  SterlI,  Direktor, Offenhach  a.  M.,  LÖWBnstr.  5. 
Frau  .Tustizrat  Auerbaeh,  frau  Amalie  BonlI,  Frau  S.  Eberstellt, 
Frau  Clara  lieHlJrllllll,  Frall  Fr.  Jioc.hheimer,  Frau  Prof.  Hor{)vitz, 
Frau Martha Levi,  Frau Dr. {"ritz'  Neuburger. 
Griinclungsjahr  ] 877. 
Zwel:k und Ziel: 
Berufs tätigen  Müdchen  (grundsützlich  von  14-24  .T ahren)  Uuler!nlllf! 
zu  gewähren  bzw.  die  Familie  zu  ersctzen. 
Griindcrin  Frau  Charlottc  Speyer,  g-eb.  Stern. 
Frühere  Vorsitzende:  Teblee,  .Tulius  Plotke,  G. R"  Siegfriell  Sommer. 
I-Iaus,damcn:  Antonie  Lepehlle,  JohaJlIla  Frank. 
Israelitisches  Mädchenheim  e.  V. 
Taunusplatz 17,  Tp.l.  32267. 
Vorsitzender:  l<echtsanwaIt  Dr.  Siegfried  l(osenthal,  Frankfurt  a.  M., 
Oedcrweg  156.  . 
Weitere  Mitglieder  des  Vorstandes: 
Sch·riftfiihrer:  Dr . .TuBus  tIöxter, Frankfurt  a.  M. 
Kassenfiihrer:  Kaufmallll  Hans  Marclls. 
Vorsitzende  des  VerwaItung'Saussehusses:  Frau  Anna  Isaac. 
SteUvertretende  Mitglieder  des  Vorstandes: 
.Jasef  Wiesloch,  Frankfurt  a.  M. 
Kaufmann Hugo  FränkeJ,  Frankfurt a.  M. 
Frau EIsa Werner, Frankfurt a.  M. 
Griinclungsjahr  1908. 
Zweck und Zid: 
Das  Heim  hat  den  Zweck,  jungen,  im  Berufsleben  stehenden  oder sich 
für  einen  Beruf  vorbereitenden  Mädchen  (auch  Schiilerinnen  unc\  Studen-
tinnen)  gegen  ein  clie  Selbstkosten  nicht  überschreitelldes.  Entgelt  ein 
Heim,  Wohnung  und  vo]]]wmmene  Verpflegung  und  jede  Förderung  zu 
bieten.  Das  Heim  steht  unter  ·der  bewährten  Leitung  VOll  Frau  Carnilla 
Burstyn-Tauber. 
Durchwandererheim 
Das  jüdische  Durchwalldererheim  ist Eigentum  des  Israelitischen Hilfs-
vereins  und  diesem  durch  die  Fusion  der  Jüdischen  Wühlfahrtspflege  zur 
97 r3t;nlttzllll,~  iiherlassen.  Das  J)1I1'l.:hw~llldt.:r~rhl:inl  wllrde  illl  Jahre'  In2 er-
öffnet.  Um  seine  Eriiifllllll.L:'  lIIachte  sich  Ill~S()lltlt.:I·'  \erdient  HaiJhinl:r  Dr. 
liorowitz,  frankflirt  a.  M  ..  Frall  P.  h'enkt.:1  lind  !'feillrich  Cierlicll.  Im 
Jahre  1929--1'J;~()  \\'nrde  d:IS  I'leilll  rL:llll\'krt,  lk  I"'ellovicrlliigsarheitcn 
hatte  Architekt  I'ritz,  epsteill  (HilA)  iibt.:rlllllilinell.  ::;dll.-Ixat  Ur.  A.  Ettlill_ 
ger  kOllntc  dllrcll  seille  J)l:lniihJIII,L:Cn  bdriklilliciJc  SllIllllIen  fiir  dcn  UII1-
ball  heschaffen.  Das  11t.:inl  l:nlt'rstcIJt  Lkr  Ahtl'illlll,~'  \\':llldcrfiirsllr.l!;!:  d(;r 
JiklisclwlI  WohlfahrtsPflcgl:.  dic  hCllk  die  Arh~itcn  des  Israelitiscllell  l'lilfs-
vereins  e.  V.  betreih!.  Das  Heilli  I\al  dk  Ank~IiH:,  I )lIrchwandcrer  zur 
Verpflegung  lind  Uehcrnachlull,l!;  :llIizllnl,lililt.:lI  nlld  :!ls  Wiimlcllalle  zu 
dieneil. 
Anstalten  der  offenen  fürsorge 
Jüdische  Wohlfahrtspflege 
FrankflIrt  a,  M.,  Langf~ Str.  ;111,  Tel.  H.  2N:.?  .1 1). 
clJr(.:nvorsHzender:  I"'ahhiner  Ur.  .1.  Ilor()\'itz,  St:lllicnstr.  .111. 
Vorsitzender:  JIIDus  Blm.:h,  Brcntanoslr.  12. 
VorslandsllJitglieder:  \V[)1ig:lll,~'  Aucrbach,  Johallna  1l,lcr,  1.11111  IJ.lucli-Neu-
sladt,  Morit;.~  BIIlCh,  ::;anitiilsrat  Ur.  A.  I:tllinger,  Slcfallie  Forch-
heimei',  Tlll'resc  Freilliann,  Ehe  Katz,  Pall!:.1  I'renkel,  Heinrich  GCT-
lieh,  Direktor  .I.  Ml'ycr,  Paula  Nassaucr,  I:li  I'oscn,  M,lx  Tallnell-
baum,  David  Wdll,  Ella  Wcrncr,  Jllliu,o;  Wnlll'r,  I Ir.  Paul  Ärnsher)('. 
Oeschiiflsfiihrer:  Ur.  l~alf  Ikr:..:el,  Lall:":c  Str.  ,111. 
(}rlindlln:..:sjallr  Jf)2R 
Zweck  UII{!  Ziel: 
Durchfiihrungder  .l!;es:Jl1IlL:n  offenen  Fiirsori!:l:  iiir  lIic  jiidisL:he  Beviil-
kerun).\'  ill  frankfurt  a.  M. 
Die  Jüdische  WohHahrtspflc).\'c  fiihrt  ihrL~  Tiili:..:keil  ill  der  .ktzt  be-
stehenden  Form  seit  delll  1.  April  1929  dmch,  lIachdelJl  sieh  lIie  damals auf 
dem  Gebiet  der  FiirsorgeUili,\d\l,~it  arheitenden  ()rgallisationcn,  Zentrale  fiir 
jüdische  WOhlfahrtspflege,  Almosellkasten  der  Israelitischen  Gemeinde, 
Israelitischer  Hilfsverein  e.  V.,  \Virtschaftsbeihilfe,  WeihliL:he  J'iirsorge, 
Abt.  Offene  Fürsorge,  ArbeilsgeJlJcinsclwft  zur  IkkiilJlpfung  der  Tuber-
kulose  unterclcn  Juden,  soweit  sie  iirtlkhe  Fiirson:eUitigkl'it  betrieb,  zu 
,der  genallnten  Organisation  zusanllllcn:..:esc!Jillsscn  hatten. 
Die  Durchfiilmlllg  erfolgt  in  4  faclwhteilulli!:en: 
1.  Abteilung  All,li;ellleine  flirsorge. 
2.  Abteilullg  JlIgendfiirsorge. 
3.  Ahteilung  Sonderilirsorge  (TuberkuIosc-,  Krankel1halls-,  Gcfangenen-
lind  Stlldentcnfiirsorge). 
4.  Abteilung  Wallderfürsori!:e, 
Das  iiidisch(!  Durcltwalluererhcilll,  I:inhorlli!:asse  4,  iSt  der  Abteilung 
Wanderfürsorge  angegliedert. 
Jüdische  Notstanclskiiche,  eingerichtet  \'on  der  Jiidischl:1I  WolJiiahrts-
pflege,  frankfurt  a.  M.,  Lange  Str.  ao.  I:ssell<Jusgahestellc  Königswarter 
Straßc  26.  Weitere  Ausgabestellen  in  Vorhereitung. 
JÜdische  Frauenhilfe  Esras  Noschim 
Frankfurt  a.  M.,  fischerfeldstr.  1,  Tel.  29121. 
Vorsitzende:  frall  !3ofllstein,  frankfurt  a.  M.,  fischerieldstr.  1. 
Orünclllilgsjallr  J 920. 
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Unentgeltlicher  Arbeitsnachweis  lIud  Berufsberatung  der  Weib-
lichen  Fiirsorge  e.  V.  fiir  jüdische  Frauen  und  Mädchen 
Adresse:  Frankfurt  a.  M.,  Lange  Str. a  I,  Tel.  25462. 
Sprechstunde:  tiiglich,  außer  Samstags,  10-12  lind  ;3-l-:;5  Uhr,  SOllntags 
Y:do--,l1  Uhr. 
Vorsitzende:  frau  Bertha  Rosenblatt,  Fichtestr.  7. 
Wcitere Mitgl'icder  ,dcs  Vorstandes: 
2  Vorsilzende:  frau  Marie  Kntzellstcin,  Liebigstr.  2a c. 
Schriftführerin:  frau  Kulp,  Sternstl'.  6. 
Kassiererin:  frau  Klebe,  Parkstr.  18. 
Zweck und Ziel: 
Die  Kommission,  die  vor  2(i  .1 ahren  gegründet  wurde,  hat  zur  Auf-
gabe  die  Stel:lcllverlllittlun)!;  für  iiidische  frauen  und  Mli,dchen  in  lial~s 
U;ltI  'Oeschiift,fcrllcr  Berufsberatung  und  Lehrstellenvermittlullg:  ~le 
Tiitigkeit  beschriinkt  sich  niellt  nur  auf  reincn  Nachweis  von  Arbeltsmo~­
lichkeit,  sondern  man  hel\1iillt  sich,  soziak  Arbeit  zu  leisten,  d.  h.  dIe 
zur  Kommission  Kommenden  mit  J(at  und  Tat zu  betreuen. 
Berufsberatung und  Arbeitsnachweis für  Juden e.  V.  in  Hessen und 
Hessell-Nassau 
Frankflll't  a.  M.,  Llni!:e  Str. ao pt.,  TeL  liansa 261  62  und  28248. 
Vorsitzender:  Fritz  J::pslein,  Architekt  13. D. A.,  Frankfurt  a.  M.,  Unter-
lindau  29. 
Weitere Mitglieder  des  Vorstandes: 
.Tulius  Bloch,  frankfurt  a.  M.,  Brcntanostr.  12. 
Max  David,  Frankfurt  a.  M.,  Cronstetlenslr.  72. 
licimich  GerliL:h,  Frankfurt  a.  M.,  Lange  Str.  55. 
Hans  Marcus,  Frankfurt  a.  M.,  Melemstr.  5.  • 
Dipl.-Ing  .  .I osc]Jh,  frankfurt  a.  M.,  Keplerstr.  17. 
Dr.  Max  SecH:..:,  Frankfurt  a.  M.,  Giinthersburg-AHee  55. 
Max  Tannenbaum,  frallkfurt  a.  M.,  Oberlindau  56. 
Carl  MaruI1l,  frankfurt  a.  M.,  Eppsteiner  Str.  44. 
frau  Paula  Frenkel,  Frallkfurt  a.  M.,  Sandwc!(  9. 
Griindungsiahr  1892  durch  die  Frankfurt-Loge. 
Zweck und Ziel: 
Arbeitsvermittlung,  Berufsbera  tun!(,  arbeitsrech tliche  Bera tung  für 
mänliliche  Juden  in  Hessen  und Hessen-Nassau. 
Dem  Arbeitsna<.:hweis  angegliedert  ist  eine  Schreibstube,  die  dell 
älteren  Kaufleuten  crmöglichen  soll,  einen  kleinen  Nebell!verdienst  zu  er-
halten. 
Von  den  MällllCl'JI  und  I"'raucn,  die  sich um  den  Verein  besonders  ver-
dient  gemacht  haben,  ist  besonders  zu  nennen  Julius  SO~lmer. s.  A.,.  ,der 
viele  Jahre hindurch: als Vcirsitzender  des  Vercins  dessen Geschicke leitete. 
Weiter  ist zu  nennen Leo  Dalsheim,  eIer  vDllder Gründung des Vereins 
an  bis  ein  Jahr vor seinem  To·c1c  im  Jahre  1930  in  unermüdlicher  Hillgabe 
sich  der Finanzen  annahm. 
Der VereiIl  ist der  Vereinigten  Zentrale für  jiidische Arbeitsnachweise, 
Bedin,  angesclll'ossen. 
Die  Aufsichtsbehörde  ist  das  Landcsarbeitsall1t  Hessen,  Sitz  Fmnk-
furt  a,  M. 
4*  99 Verein  zur Verteilung  von  Heizmaterial  an  israelitische  Arme  e.  V. 
Frankfurt  a.  M  .•  Rorlmarkt  18. 
Vorsitzender:  Direktor  .EIlli'1  Sin;ol!,  frrlllkfl!rt  a.  M  ..  Hulllliurkt  Ii>. 
Weitere  MitgHeder  dp.s  Vorstandes: 
Schriftführer:  l\echlsamvalt  [lr.  M~lX  Hertll<1111I  Maier,  Frankinrt 
am  Main,  Biirsenstraße  11. 
Griindullg;sjahr  des  Vereins  1811. 
Zweck und  Ziel: 
VerteilUlIj.',·  VOll  Heizmaterial  all  israelitische  Amle. 
Feuerungs-Hilfs-I(asse  fiir  hier  nicht  eingebiirgerte  und  auswärtige 
israelitische  Arme 
Frankfurt  a.  M.,  Neue  Maillzcr  Str.  1)8. 
Vorsitzender:  Carl· ßendit. 
Weitere  Mitg;lieder  dcs  Vorstandes: 
Kassierer:  Oscar  F.  Oppcnheilllcr. 
Jwlius  WertheinI. 
Griil1dung;sjahr  1850. 
Zweck ulld  Ziel: 
VerteilulIg;  VOll  BreullInaterialien  Ilier  ulIll  in  deli  ()rlscllaftell  der 
näheren  Umgebung. 
Stipendien  und  Berufsausbildung 
Flora Geisenheimer-Kal1n-StHtul1g  zur Unterstiitzung  hilfsbediirftiger 
israelitischer  Mädchen 
OeschäftssteUe:  Frankfurt  a.  M.,  Neue  lVlGillzer  Str.  (Je:. 
Vorsitzender:  Oberstudiendirektor  Dr.  O.  Driescil. 
Weitere Mitglic,der  des  Vorstaudes: 
SchriftIiili"rer:  Rechtsanwalt  ulid  Notar  Dtlo  J{othbartll. 
Kassierer:  Max  More!. 
Griindungsjahr  1922. 
Zweck und Ziel: 
Unterstützung  hilfSbedürftiger  israelitischer  MiidcIJcl1  zur  Ausbildullg 
Hit' das Lehr- üc\er  Erziehullgsfach  und  fiir  andere geholJelie  Berufe,  sowie 
als  Gehilfin  in  kaufmälllliscllen  111ld  gewerblichen Betrieben. 
Isaac  und  Bel'ta  Glazier~Stiftung 
Das  Kapital  ,der  Stiftung  ist  nahezu  vollsUilldig  verlorclIgegall'!;(:n.  Die 
Zinsendes jetzt noch  vorhandenen kleinen  Kapitals  geheIl  im  wescntlichen 
3n  entfernte  Verwandte  der  Stifter. 
liebelstr.  15. 
B.  H.  Goldschmidtsche Stipel1dien-Stiitullg 
Griindungsjahr  1856. 
Unterstützung  befähigter und  würdiger  junger  Leute  iiidischer  lü::!igion 
zur  Ausbildung;  ~lUf  einer  Universitüt  oeler  tedmischeIl  liochschule. 
Vorsitzender:  Freiherr  Max  B.  H.  von  Goldschmidt-I<othschHd. 
SchriftHihrer:  Oberstu,diendirektor  Dr.  Otto  Driesen. 
M.  H.  Gllldensteil1sche  Stiftung 
.1.  Vorsitzeuder:  Oberlehrer  E.  Gut. 
1.  stellvertr.  Vorsitzender:  Ur.  Joseph  Scherer. 
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Zweck und Ziel: 
Gewiih.rl1ng  VOll  Beihilfen  ~ll1  jLiclisciJe  Bräute,  die  mit  dem  Stifter 
verwandt  sind. 
Grünuung;s,jahr  1818. 
David  und  EmanueI  Höchberg-Stiftul1g 
Selbstämlig;c  Stiftung,  gegründet  1871. 
Zweck und Ziel: 
Gewührung  VOll  Beihilfen  (insbesondere  S·clmlge.l'd)  an  unbemittelte 
Schliler  lind  SchiileriIlnen  ·des  Philantlrr,opins. 
Geschäftsführung:  Oberstudiendirektor  Dr.  Otto  Dricscn,rlebelstr.  15. 
Rudolf  I(ann-Stiftung 
Gesclüiftsstelle:  Frankfurt a.  M.,  Neue  Maillzer  Str.  68. 
1.  Vorsitzender:  l<echtsauwalt  und  Notar  OUo  l~othbartli. 
Weitere  Mitdieder  des  Vorstandes: 
Kassierer:  Max  More\. 
Schri.ftfiihrcr:  Dr.  Wiilily  More!. 
GrUudungsjahr  1922. 
Zweck und Ziel: 
Stipendien  une!  Unterstützung;en  für  junge  Leute  von  erwiesener 
künstlerischer  Begabul1P;  zum  Zwecke  ihrer  Ausbildung  in  der  Malerei, 
Bildhauerkunst  oder  :1ngewalldter  Kunst. 
Arthul'  und  Emil  Königwal'tersclte  Unterrichts~ und  Studienstiitung 
Interkonfessionelle  StiftUlli!:  zur  Vergebung  von  Studienstipendiell. 
Vorsitzender:  Sta,tltrat  Dr.  Ke'iler. 
Konsulent:  Dr.  l<udoH  Geiger. 
Louis  Mayer Maassche Smtung 
l'Iebelstraße  15. 
Zur  Förderung  der  J ug;enclbi:lclullg'  armer  israelitischer  Schüler  und 
Schülerinnell  in  Frankfurt  une!  Umgebung. 
Vorsitzender:  Dr.  D.  WarrnbrullIl,  Eschenheimer  Anlage  19 a.. 
SteMvertr.  Vorsitzender:  Oberstudicndirektor  Dr.  Otto  Driesen,  Hebel-
straße 15. 
Kassierer:  Direktor  Emil  Si!l1011,  Finkenhofstr.  40. 
Dr. Leopold  Odrellsclte  Stipendien~StiitUl1g 
Errichtet  1884  zur  Ausbilclung  l1I1hemitteHer  junger  Leute  der  Ge-
meinde  Frankfurt oder Umgebung  auf  Universitäten, Akademien  usw. 
Vorsitzender:  Amtsgeriel!tsrat  Dr.  S.  I~othschikl, Klettenbergstr.  16. 
SteMvertr.  Vorsitzender:  Oberstudiendirekor  Dr.  Otto  Dr.iesen,  li  eb cl-
straße 15. 
Kassierer:  Richard Bertheim. 
Justiziar:  Rechtsanwalt  Dr.  Max  liermann  M<üer,  Börsenstr.  11. 
Hertz Markus  und Iielene  Oppenheimersche  Stiftung, 
Vorsitzender:  Rabbiner  Dr.  Jakob  Horovitz,  Staufenstr.  30. 
Schriftführer:  Oberlehrer Elias  Out, cbersheimer Straße. 
Kassicrer:  B.  Feist in  Fa.  Speyer Eließen  &.  Co. 
Zweck und Ziel: 
Die  Stiftung  vergibt  alljährlich  insgesamt  etwa  1500,- RM.  an  Stu-
denten,die sich  für  den  Beruf  eine·s  Arztes,  Lehrers  oder  Rabbiners  vor-
bereiten.  Ein  kleiner  Teil  der  Summe  ist für  Witwen  bestimmt.  Gesuche 
sind  an  .den  Vorsitzenden  zu  richten. 
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Adresse des  Schriftführers:  Hechtsallwalt  Ur.  Mnx  tlerIllalin  Maier,  frank-
fnrt  a.  M.,  Börsclis tr.  11. 
Zweck und Ziel: 
Vertei,lnng  VOll  Stipendien  an  hediirftige  jiidisclle  Studierende. 
Freiherr  Carl  Mayer  lIud  Alexandel'  VOll  Rothschild'sche 
Stipendien-Stiftung 
Schriftfiihrer:  Salo  Posen,  Mittelwcg  ZO,  Tel.  555  (I'!. 
Vorsitzender:  Baroll  Rudolf  v.  G()klsellnlidt-I~otllschikl. 
Gr iindungsjahr  1854. 
Zweck  ulld  Ziel: 
Sc/mlgelel-ßewiIligullg'  fiir  Sühne  Fr~llIldllrft:r  hraelitischer  Biirger  in 
höheren  Schulen.  Im  letzten  Jahr  konnte  keille  Bewilligllng  erfolgen,  da 
nur  ein  geringer  Betrag  an  Zillsl,;n  uufgelallfen  ist. 
Zur Gründung  und Aufrechterhaltung  von 
Existenzen 
Jiidische  Leihkasse  e.  V. 
Eschersheil1ler  Landstr.  29  I,  Tel.  52207. 
Vorsitzender:  Dr.  SieyJried  Auerbaeh,  Fraucnlobstr.  7. 
VorstalH.lsmitglieder: 
Wo!fgang  Allerhach,  .Julius  Bloch,  Max  Wo,lf,  Lcopold  Wo!fi. 
Griindullv;sjahr  1922. 
Zwcck und  Ziel: 
Gewährung  von  Darlehen  zur  crlw.ltullg  ulld  Errichtung  selbsUindiger 
Existenzen,  insbesondere  elcs  Mittelstalldes, uml  des  HalIdwerks. 
Goldscllluidt-Bischoffsheimsche  Dahrlehns-Kasse 
frankfurt  a.  M.,  Neue  Mainzer  Str.  ü8. 
Vorsitzel'lder:  Bürgermeister  Ecluard  Griif. 
Weitere  Mitglieder  des  Vorstancle~: 
Kassierer:  Oscar F.  Oppcnhcill1er. 
Julius  Goldschmidt. 
Henry Rothschilcl. 
Gründullgsjahr  1898. 
Zweck und  Ziel: 
Gewährung  von  unverzinslichen  Darlehen  all  Hilfsbedürftige  (ill  der 
Regel  gegen  Bürgschaft). 
Achawa,  Pensions- und  Hilfskasse  israelitischer  Lehrer  in 
Deutschland 
frankfurt  a.  M.,  Ebersheim  Str.  5. 
Vorsitzender:  Oberlehrer  E.  Gut. 
StelIvertr.  Vorsitzender:  Julius  GoJdschll1iclt. 
Kassenfiihrcr:  Direktor  Ell1il  Sill1oJl. 
Schriftführer:  Studienrat  Walther  RothsclJi,ld. 
Gründungsjahr  1864. 
Zweck und Ziel: 
GewährullK  VOll  Wirtschaftsbcihilfell  an  pellsiOllierte  Lehrer,  dere!! 
Witwen  ulld  Waisen. 
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Verein  zur Aussteuerung  hiesiger israelitischer  Bürgertöchter e.  V. 
Gervillusstr.  10,  T(~l.  .'i5535. 
Vorsitzellder:  Alfred.  Scllwarzschikl,  Bleichstr.  G. 
Vors tandsmit!!:lieder: 
Wolf!!:all,1!;  AucrlJach,  Max  David,  Ludwig  Groedel,  AbI'.  Iiorovitz, 
Ur.  Erllst  1(crilkheilll,  Max  Stertl. 
üriindull!.':sjallr  179U. 
Z W eck  11  11  d  Z i e I : 
Die Verheiratung  ehelicher  Töclitcr  israelitischer  Elterll  clurch  Gewäh-
rung  (!iller  Aussteuer  zu  crmiildichell. 
1931  verloste  der  Verein  eille  Aussteuer  1.  Klasse  VOll  4000  RM. 
unter  seillcn  Mitgliedenl  und  vcrleilte  (1  Aussteuern  2.  Klasse,  jede  zu 
400  RM.,  an  unbt)nJittelte  Mndchen. 
Verein  zur Förderung  der  Handwerlw  unter  den  israelitischen 
Glaubensgenossen 
Frankfurt  a.  M.,  Lan)!;c  Sir.  3D l. 
Telefoll  unter  Nr.  21\24(i,  Jüdische  WoIIlfahrtspflei!:c,  iln!!:eschlosscn. 
Vorsitzender:  Eduard  Stern,  Nicdenau  72. 
Stellvertretender  Vorsitzender:  Julius  Plaut,  Hauffstr.  11. 
Griindungsjalir  des  Vereins  11\22. 
Zweck  und  Ziel: 
Das  Handwcrk,  technische  Beru[sarten  und  das  Kllustgewerb~  unter 
israelitisdlCll  Glaubensgenossen  zu  fördern.  Der  Vcrein  ullterstutzt  ~ll 
diesem  Zwedc  unbel11itteltelsraeliten,  dic  in  FrankfuTt  oder  Im  ~1llkrels 
von  100  Kil'Ollletern  wohnhaft  sind,bei  Er.lernunv,  einer  der  bezelclllleten 
Berulsarten. 
Berufsvereinigungen 
Verein  selbständiger  israelitischer  Handwerker  und 
Gewerbetreibender e.  V. 
(Angcschlossen  -dem  Zentralverband  jii-discher ~ Handwerker  Deutschlands 
.  e.  V.,  13~rlin  NO  18,  Große  Frankfurter  Str.  tl(J/81.) 
l\cchnei!!:rabel1str.  10,  Tel.  201 41. 
Vorsitzender:  Isi  Olemens  Kahn,  Eschersheimer  Landstr.  20. 
10  weitere  Vorstandsmitglieder,  ,davoll  1(a'rl  Rosenthai,  EpPc11hainer 
Straße  G,  2.  Vorsitzender. 
G.  Levi,  Iiülderlinstr.  14,  Kassierer. 
A.  Da,vid,  Uhlandstr.  55,  1.  Schriftführer. 
Oriindungsjahr  1895. 
Zweck  und.  Ziel: 
Der  Verein  bezweckt  die  förderung  von  tlandwcrkunel  Gcwerbe 
unter  ,den  .I uden.  ' 
1.  Durch  Austausch  VOll  Erfahrungen.  . 
2.  Durch  Bekämpfung der  bestehenden  Vorurteile  gegen  jüdische Hand-
werker  und  Gewcrbetreibenue  . 
.  3.  Durch  Einwirkung  bei  maßgeben·clen  Stellen  bei  Vergebung  VOll 
Arbeiten  lind  Lieferungen  tUlllichst  jiidische  Handwerker  und  Ge-
werbetreibende  zum  Mitbewerb  heranzuziehen,  sowie  deren  Inter-
essen  dort  in  jeder Hinsicht  zu  vertreten  und  zu  fördern .. 
4.  Durch  Unterbringung  und  Ausbildung  von  jüdischen  LehrlIngen. 
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\ 5.  Durch  förderulJg  aller  derjelJigelJ  VcreiJll:,  die  sich  Pflege  von 
Handwerk und  Gewerbe  unter  den  Ju·dell  zur  Aukalle  llIacitell. 
6.  Durch  Vorträge  uud  Keselligc  Zusammellküllfte  zur  Pilege  der  Kol-
leg-ialität. 
7.  Durch  gegenseitige  fürderl1llg  uild  IIl1terstiitzeude  Beratullg.  Der 
Zweck  des  Vereins  ist  Ilieht  auf  eillt:1I  wirtscll:litlichell  Geselliifls-
betrieb  gerichtet. 
Politische  und  religiöse  Tendenzen  sind  ausgeschlossen.  Inncr-
halb  des  Vereins  da.rf  nichts  geschellei!.  was  .~egen  die  Vorschriften 
des  jüdischen  Religionsgesetzes  verstößt. 
Israelitischer  Metzgergehilfcn-Verein  1  !JUS 
fra.nkfurt  a  M.,  Lokal  Cafe  Handelsliof  (iriiher  Caf6  Uoldsclil11idt),  Aller-
heiligens traße. 
1.  Vorsitzender:  GustavReinl1ardt b.  Meyer,  Gausstr.  !U I.  Tel.  4](i!1. 
V:orstandsmitgHeder: 
Is.  Eichberg,  Max  Outheilll,  M~tx Mayer  uml  Lud.  l<eis. 
Griindungsjahr  1905.  Zweek und Ziel: 
Förderung  der  Kollegialität  und  des  jüdischen  Metzg'crlialltlwerks. 
Verschiedene  Vereine 
Franldllrt-Loge 
Eschersheimer  Lanelstr.  25/27,  Tel.  560 57. 
Gründungsjahr  1888. 
Präsident:  J.  ß.  Lfwy,  Ravensteinstr.  5,  Tel.  4i3631. 
Vizepräsielel1t:  Dr.  Arthur  G[tlliner,  Wol!sgan,gstr.  12",  Tel.  .51719. 
Schriftführer:  Dr.  Ernst  Kahn,  Holzhausenstr.  11,  Tel.  20U 25. 
Hnanzsekretär:  Dr.  Julius  Kaufmann  I,  Staufenstr.  28,  Tel.  27445. 
Jüdisches  Lehrgut,  Geringshof 
Adresse:  Hattenhof,  fulda Land,  Tel.  Amt  Neuhof  84. 
Vorsitzender  des  Kuratoriums:  Hcnllo  Kohn,  Frankfurt  a.  M.,  Clrtcnber.l!;-
straße 39. 
Weitere  Mitglieder  ,des  Kuratoriums: 
Edwin  feist,  Frankfurt  a.  M.  Dr.  A.  Barth,  Berlin. 
Dr.  W.  Mannheim,  Frankfurt  a.  M.  Ministerialrat  H.  Oos]ar,  ßerlill. 
Dr.  E.  Freimann,  frankfurt  a.  M.  Max:  Kober,  Berlin. 
Rabbiner  Dr.  Unna,  Mannheim.  Rechtsanwalt  Dr.  A.  LeIllIlanIl, 
Moritz Nußbaum,  fulda,  Berlin. 
Alex.  Adler,  Berlin.  Eclmund  Levy,  Bcrlin. 
Rabbiner  Dr.  Baeek,  Berlin.  Landgerichtsrnt  A.  l{au,  J3erlin. 
Oründungsjahr  1923.  Zweck und Ziel: 
..  Das  Ziel. der  Bestrebungen  ist  ,die  Ausbihlung  jiidischer  junger  Leute 
!~r. den  ,landwirtschaftlichen  Beruf  und  ihre  Erziehung  im  Geiste  der 
jUcllSchell  Tradition. 
OrtSgrUppe  Franldurt  a.  M.  des  JÜdischen  Frauenbundes 
OeschäftssteHe  Lange Str.  3 r,  Te!.  25462. 
1.  Vorsitzende:  Paula  Nassaucr-Niedermayer,  Myliusstr.  44. 
2.  Vorsitzende:  Ella  Werner,  ßOrI!wicscnwe.!:;  ,,4. 
Kassenführerin:  Else  Katz,  fric·clrichstr.  ". 
Schriftführerin:  Lili  Mosp.ssohn,  Licbigstr.  7. 





Zweck lind Ziel: 
Die  Ortsgruppe  verfn]g;tdic  Aufgaben  des  .Jüdischen  frauenbundes, 
Jer  die  Hic!iscllP.ll  Frallcnvereille  Deutschlands  zusammenschließt  zn  gc-
lJ1cillSamcr  Arheit  im  Interesse  der  iüdischen  FraueniWelt. 
Verein zur  Abwehr des  Antisemitismus 
Orisgruppe  frankfurt  a.  M. 
Der  Verein  besitzt  in  Frankfurt  eine  Ortsgruppe  (AnschrHt:  Hechts-
anwalt  ])r.  Oskar  Iiahn,  ßürgerstr.  93,  Tel.  34789).  Dem  Vorstand  der 
()rtsgruppe  fra,nUurt,  dercn  Vorsitzender  Chefredakteur  Dr.  Heinrich 
Scharp.  Lif'lJfrauenherg  ,,7,  ist,  gehören  an: 
Rechtsanwalt  und  Notar  nr.  gel.  Baerwald. 
UniversiUitsprofessor  Dr.  IJ1ccl.  HallS  BluntsclJili. 
Universil1itsprofessor  Dr.  phi!.  Friedr.  Dess<lucr,  M. d.l{. 
Universitü tspro[cssor  1)r.  IIted.  E.  VOll  Diirillg', 
Justizrat  Dr.  Max  Gd1rke. 
Biirgermcister  J:::'lluard  Gr~if. 
Pfarrer Robert Grimlll. 
HeclIisanwaH  Dr.  Oskar  !-I a 1111. 
[)r.  tlIen!.  cl.  phi!.  Jakob  lien. 
Ur.  August  Kercher,  Sta,c!tverordlleter. 
Emst Klein. 
Oberstudiendirektor  Dr.  phi I.  Ernst  Maier-Leonlwrd. 
Albert  Ruthschild. 
Zweek uud  Ziel: 
Der  Verciu  will  unter  Zusamrneu:fassullg  VOll  veran twortungsbewull-
!en  Mitbiirgern  aUer  Glaubensbekenntnisse  ,Jen  Antiscmitismus  a,ls  cine 
Gefal!!'  fiil'  Waltrlll~it  und  Recht,  als  eine  Verletzung  von  religiöser  und 
soz.ia!t:r  Ethik, als  eine  St1irung  des Biirgerfriedens  im  Inland,  wie  als  eine 
Verlctznngdes dentschen Ansehens  im  Aush1l1d  mit  den  Mitteln  einer  vor-
1lehm-sachlichen Aufklürung  111111  des  Appel<ls  <ln  das  SittlichkeitsgefUhl  ab-
wehren.  Neben  seinem  Organ  "AbwchrbHiHer"  verbreitet  er  aufkHirende 
Broschiiren  unLl  flugbHi tter  ulld  veranstaHet  auch  Vortrüge  gegen  den 
Antiscmitig,nus. 
Gesellschaft  zur  Erforschung  jiidischer  Kunstdenkmäler  e.  V. 
Frankfurt  a.  M.,  faltrgasse  14Ci,  Tel.  27544. 
Vors.itzcnder:  Julius  Goldschmidt,  Frieclbergcr  Anlage  12. 
Schriftführer:  Dr,  Felix  Kauffmunn. 
Kassierer:  Julius  Kaufma.nn. 
Oriinclungsjahr  1897. 
Gesellschaft für .iüdische  Volksbildung  e.  V. 
Schriftfiihrerin:  frau  Cläre  Stern,  Bockenheimer  Landstr.  115,  Tel.  7889". 
Vorsitzender:  Rabbiner  Dr.  Oeorg  Salzberger,  Esehersheimer  Landst!'.  67. 
Weitere Mitglieder  des  Vorstandes: 
Stellvertl'.  Vorsitzender:  Prof.  01'.  Mor.  Werner. 
Kasseniführerin:  Frau  Nelly  Heller. 
OrUndungs,J<lhr  1919. 
Zweck lind Ziel: 
Die  Oes.eJlschaft  bezweckt,  jüdisches  Wissen  zu  verbreiten  und  jlidi-
sches  Leben  wecken  und  fördern  zu  helfen.  Sie  hat  anfa.tlgs  ".Jüdische 
Volksvorlesungen"  veranstaHet,  aus  denen  der  von  ihr  hierher  berufene 
Franz  Rosenzweig  das  "freie  jiidische  Lehrhaus"  gest<l!ltete.  Sie  hat 
spä tel'  in  Ernst  Si11l011  (jetzt  in  HaUa)  einen  Schriftführer  gewonnen,  der 
105 dllrch  seine  periodischen  Bericlltc  iiber  Aktu;i1it:it~1J  alls  delll  ~l'lstlgcn 
Hidischen  Leben  einen  grollcn  I-lörcrkreis  anzog.  Bis  vor  kurzellJ  gab  die 
Gesellschaft  jiihr,lich  einen  jiidischcn  Kalcnder  herallS,  ,dcr  in  ,~clIJeinvn_ 
stündlicher  Form  über  dk wichtigsten  r-'ra,~l'n  dcs  rcli~iii,;en  Jahres  '!Ilter-
richtete.  In  der  HaujJtsacllC  vcrsuciJt  sie  durch  Veranstaltuug  vou  Vor-
trägen,  ArlJeitsgemciusclwftcn  und  Oenlcindcvcrs:lnlJlllungcu  ihrem  Ziele 
jüdischer  Volksbildung  ,gerecht  zu  wcrden.  I )alle!lell  strcht  sie  an,  cinc 
Zentralstelle  zu  wcrdclI,  dic  e1ie  Urganisation  V()II  Vortrügcll  nnd  Veran-
staltungen  der, vcrschieclenell  iiidiscllL'u  Vereine  frankflIrts  hesnr.l!;l. 
Lalldesverband  fiir  jiidische  WOhlfahrtspfh.lge  fiil'  Hessen  lind 
Hessen-Nassau 
Frankfurt  a.  M.,  Lan,l!;e  Str.  3D,  Tcl.  Hallsa  282 -I'). 
Vorsitzender:  h'abbincr Dr.  J.  J-Iorovitz,  Frallkfurt  ;\.  M  ..  Staufcnstr.  :iO. 
Weiterc  Mitglieder  des  Vorstaneles: 
San.-It<lt  Dr.  A.  Ettlinger,  frankfurt  a.  M.,  (lherlindau  7. 
(Jriinelungsjahr  1922. 
Zweck und Ziel: 
OeffentliclJe  Fiirsorge  fjir  J-liJfshediirftige  in  lei~tIlU"gsscllwaclJell  Klein-
gcmeindclI.  crlmltung  der  rituellen  Abteilullg"  {leI'  Anstalt  (:allllenllOf  in 
leIstein,  Organisierung  der  Jiidiscliell  WollifalJrtspflegc  inllcrhalh  Hessens 
und  liesscn-Nassau.q, 
Jüdische  TOYllbee-Halle,  I<önigswarter  26 
Verbunden  mit  Wiirmcstubc,  Lesezillllllcr,  Spielzillllller. 
Unterhaltungsabende  jcden  Samstag  U1l1  2tl  Uhr.  OeffulIllgszeitcn  der 
Wärlllestube  vormittags  lU-I?  (auBer  SnllJslags),  lIacllllJitlags  VOll 
15-22 Uhr. 
1.  Vorsitzender  des  Vorstandes:  I~abbincr  Dr.  Amokl  Lazarus. 
2.  Vorsitzender  des  VorstalleIes:  Julius  Bloch. 
SChatzmeister:  Carl  MarullI. 
Postscheckkonto  FrankflIrt  a.  M.  Hm 1)4. 
Mensa Academica Judaica 
Eschershcimer  Lands!r.  65. 
Griindullgsjahr  1929. 
Vorsitzender:  Gemcinderabbiner  Dr.  Jakob  Iiorovitz,  Staufensir.  30. 
Stellvertretender Vorsitzender:  SauiWtsr:lt  Dr.  Ett.liuger  Oberlindau  7. 
Schriftführer:  Rechtsanwalt  Dr.  M.  Pinkus,  Hochstr." 42: 
Ez-Chajim 
Unterrichtslokal  HcrmeswcR'  25-27. 
Die  AnstaH  besteht  aus 9  Abteilllllgcn  und  unterrichtct  ctwa  .300  Kill-
de~'  durChschnittlich  1 %-2  Stunden  pro  Tag  in  allen  Fiichem  jiidischcn 
WIssens  vom  Alephbeth  an  bis  zur  Gemara,  I~aschi,  Tosscfoth  lISW.  Die 
Anstalt  ist  die  erste  s.  g.  Kindcrjcschiwah  in  Deutschland.  Nach  ihrcm 
Vorbild  sind  hier  und  anderwlirts  eine  Reihc  weiterer  iilllllichcr  Anstalten  entstanden. 
Oriindul1gsjahr  1912. 
Vors!tz:l1.tJer:  Gemeinderabbiner  Dr.  Jakob  Horovitz,  Stallfcnstr.  ao. 
Schnftfuhrer  und  Kassierer:  Dr.  Hu)!;o  Sa,i'vclldi,  l~euerbachstr.  2. 
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Adressen  aller Art 
Spez.:  Adressen v. 
Frankfurt  u.  Umg. 





Stegstra~e  36 
IIIIMlIllllllt _____  ..  !I!IiilIIIM!!!!I!'I  ••  ' ••••  IlIlH  Telefon 625 38 
ARCHITEKT W. LU Lu TZ 
Anfertigung  von  Entwürfen 
für Geschäfts-, I  ndustrie- und 
Wohnhausbau 
Bau lei  tun g  und  Beratung 
Gerichtlich beeid, Sachverständiger 
des  Oberlandesgerichts  und 
der  Geridlte  des  Landesgerichts-
Bezirks  FRANKFURT AM MAIN 
Frankfurt a. Main  .  Tel. 72975 
SCHWINDSTRASSE  16 1 
)B'lumcifht 
~Yican~  <;l3ie~c  ~(~c(liteh 
~:n c  t c i biß te t 6n  c(l\lctftiin,biger 
fih bic ®ed(~te  beG 2nnbßm4!t6~ 
bc!hfi>  ullb  DbcdClltbct\gmd)t 
Wtonfflltt  Olll  moin 
@utac(ltclt  /  lt'lxntiollcll  /  ~ht(;(\bultg 
f  c(licb6ßcdc(ltHd)ct \tiitigfdt 
~ranrfurt  Cl nt W?ain 
j\ a  It Ibo c(l  fl:  r n ff eH 
\~ , r " f p " ,d) '"  e p , f f n r t  63035' 
AuskUnfte,  Ermittlungen,  Beobachtungen 
jeder Art und an  jedem Ort des  In- und Aus-
landes,  zuverlässig  und  diskret nur durch die 
Frankfurter  Delekliv" Auskunltei  6. ßl. b~J!: 
FRANKFURT A.  MAIN,  SCHILLER-PLATZ  7 
Gegründet  1905  Telefon  27712 
Ernst Schuhrn.acher 
Autobedarf  "  Wagenheber..  Abschmierdienst  _ 
Tankstelle:  Frankfur:t aln  MaIn 
Mainzer Landstraße 355  /  Telefon  Nr.7S756 
AU T  0 
:~~g~hörleile . 
.Pflegemitlel 
--- ....  - ... -Ole 
VU LKAN ISIERANST AL T 
TANKSTELLE  .  NEUGUMMIERUNG 
Niddastra~e 84a  Walter  Gottmann  Fernruf 71855 
107 ,cl";obereifung  - Autofahrschulen  - Autokarosserien  -- Autoreparaturen 
Baudekorafionefl 





Frankfurt am Maill 
LUDWIGSTRASSE 17 
FERNSPRECHER  76367 
PHILIPP  KARRER 
Privat.Kraftfahrschule 
aller  Klassen 
MJl ü  ern  einuericlliele  Lellrrüllme 
Neuesie 4  u. 6  Zylinder Lehrwä!illii 
iiBWi s  s  e  1111 illl e n  u  s  bild U  ß  0 
Frankfurt a.  M. 
Mainzer  Landstraße  288 
Telefon:  Maingau  78081 
Privat-Kraftfah  rsch  u le KaI"1 Helfrich 
Großgarage . Tankstelle. Wagenpflege 
Frankfurt a. Main 
Darmstädterlandstr.102/104 . Telefon 65220 
l
AND  EAS 
FRANKFURT  - M. 
Kostheimerstr.10  • 
Telefon: Malngau 76473 
-- HOPFL 
Karo  5  5  er  i e bau, 
Innenausbau u. 
Spritz  lack  ieru  ng 
orb 
erfte  unb  äitcftc  otttorificrte  ®nfftl'ittc 
SJCillrirhrtl'nnc 9 
:: 
i):ct·nfl.1l'cr!)cl':  75685 
me~llraturaußfiqHttttg Illt 
~.  j)än~ 
I~netl §))1arfen 
KAROSSERIEBAU 
DOll & SCHRECK 
FRANKFURT  a. M. 
MODERNE  KAROSSERIEN 
SCHNELLSTE 
REPARATUR 
ALL ER AUTO - SCHÄDEN 
r  Jacob  Eiseie 
Baudekorationsgeschäft 
Gcgr.  1874 
Frankfurt a. Main 
Karlstraße 19  .  Tel. 32813/14 
Übernahme von: 
Verputz·,  S.tuck-,  Rabitz-, 
Maler·,  LaclClerer_  u.  Weiß. 
bi.nder -Arbeiten,  Edelputz, 
N'trolackierungen 
Gerhard KOhl  &: Koch,  Zeppelin -Allee 11 
Maler_, L?cklerer. und Anstreicher-Geschäft.  Verputz- und 
StuckarbeIten. besonders für die Herstellung und Ren  . 
W  I  oVlerung 
von  0  1~ungen. Treppenhäusern  und Fassaden.  Kosten. 
voranschlage  und  Beratung  unverbindlich  und  kostenlos.  Fe r n ruf Mai n gau 75204 
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Baudekorafionen  --- Baugeschäjfe  - Baumaterialiefl  -- Bauspenglereien 
Brunneflbau  - Buchhandlungen  - Bücherrevisoren 
JODS. MÖLLER 
Bau  cl e k 0 ra tio nsgeschäft  Frankfurt am Main 
Geschiiftslokal  Gr.  Hasenpfad 40-42 
Wohnung- Mörfelder Landstraßo 2  .  Fe r n s p l' e c h 0  r  63960 
empfiehlt sich in allen Putz-, Stuck-. Rabitz-, Edelputz-. Maler- und Lackierer-Arbeiten 
Schildermalereien . Weißbinderarbeiten 
lIEr~~ICHNAGEL I  HERMANN  SACK 
BA lJ D I'.. KO RATT 0 N  Juristische  Fachbuchhandlung 
C  E C  H  ()  N  ]) E T  IRR 7  daher 
4A  da  !ifllil4lU  besondere Leistungsfähigkeit 
KOMI)U~'rTE  lcEiNSTJ~  SOWIE  l.ESE- UND  ARBEITSSAAL 
ElNfAClm  AOSl"ilHRUNG  VON 
MALER-,ANSTREICHER-,Lt\.CK.,  Benui)ung  völlig  kostenlos 
Entgegenkommende  Zahlungsbedingung. 
YERPlJTZ-AlmEJTI~N, GERüSTE 
FRANKFUBT A. M.  fr~nkfurrt am Main 
S I, 1\  "  0  I' S T n ASS 1\  ;1  3 
TELEFON  SPESSART 6.(875  Neue  Mainzer  Stra~e  76 
Fernsprecher  27176 
LUDWIG ADOLF GEYERvorIn.L.GEYER 
.  BAUOESCHÄFT 
SPEZIALGESCHÄFT  FüR  UMBAUTEN  UND  REPARATUREN 
SCHWAMMHESEITIOUNG  • 
Frankfurt a. M., Schöne Aussicht 10. Telefon Hansa25232 
GEGRüNDET  1884 
ROBERT  DAMMERT,  Plattenspezialgeschäft 
ECKENHEIM,  Kurzröderstra~e 10  Telefon  93721 
WAND·  u.  FUS'SBODENPLATTEN 
für Mei)gereien . Bäckereien. Bäder· Küchen· Hauseingänge usw. 
SetNnanb l?e~, Jn1l. !.1atts fiCfi  .  _ 
Jnftaflafion 1mb :8anfvcnglerct (g~gl'iillbct 1~15) 
4Iu:;;fii1ltU1tßcn Don  0-;5'/ Waffet'! l{anarllnra~el: ~tnb Dl1dll1rbcitcll 
S.pejiaHtiit:  SattitiÜ'e  21nlagclt,  l{attah~ctlllgung 
Sranffurt am  2rütitt, Sl1t1blueg 27  - IIclefon:  '~,*O(J8 
Brunnenbau  .  Tiefbohrungen 
Wasserversorgungsanlagen 
J. Rapps 
Frankfurt a. M.- Niederrad 
Goi d s t ein s t  r a ß e  59-63 
Fernsprech-Anschluß  66195 
I 
Dr.  I-t~~:~~~er9;s~( 
gerichtlich beeidigter Sachverständiger 
RcvisiOIlC1L,  Bilanzen, 
Sicuerberlltllllg,  Durchführung  von  außcrgcrichtlidwn  und gerichtlichen  Vergleichen 
109 Bücherrevisoren  - Dachdecker 
,  .. 
'"  :l)  l!~ Catt :JjJJVtk 
Beeidigter Bücherrevisor 
Bilanzen 
Vergleiche .  Steuern 




Dach deckerme  i sler 
Saalbul'g • Allee  8 
Telefon  Caroills  48567 
Ausführung  sämtlicher 
vorkommenden Dacharbeiten, 
Neudeckung,  Reparaturen. 
Leitergerüstbau und ::Verleih 
Paui Schindler 
öffentlidl beslellter Wirtschafls-
prLifer  und  beeidigler BLicher-
revisor  .  Sachverständiger flir 
Steuersadlen 
FIIUlNKIFURT a.M. 
Gartenstraße  74 
Fornsprocher 64539 
Heinrich HunD Hürtunn 
Dachdeckermeister 
Frankfurt am  Main 
Rhönstr.51  .  Tel.:  45063 
übernahme von Neubauten sowie 
Reparaturen  .  Dachllnterhal-
tu n g  i m  J a h res abo  n n e m e n t 
earl Grüsch  Da c  hhedeckungsgeschäft 
Frankfurt (Main) 17  Kriftelerslr.49, Ecke Lahnstr.  .  Fernruf 75763 
. 
Ausführung von Neu baute n und Um d e cka r bei  te n • Reparaturen von 
Schiefer-,  Ziegel-, Dachpappe- und Holzzementdächer • übernahme von 
Schornsteinaufmauerungen mit G erLi stes tell e n, Schornsteinaufsärye und 
11_~U~fä_~~er+yell~_~ jeglicher Art von GerÜsten.  . __ . 
Hermann Jung  Dachdeckermeister 
Frankfurt  a.  Main  Fernspr.: Cal'OIus47033  Rothschild-Allee 37 
Ausführung  sämtlicher  Dachdecker-Arbeiten  In  liegei,  Schiefer, 
Pappe,  Holzzement  Prompte  Bedienung  Billigste  Preise 
Michael Mager &:: Sohn 
Inhaber: Kar. Mager  Dachdeckergeschäft  +  Leitergerüstbau 
Obernahme der Dächer im Jahresabonnemenl 
Ferns pre eh e r: Sp essa rt 62926  +  Stegstra  ~ e  S5 
110 
Dachdecker  - Elekfrische  Anlagen  - Fensferreinigung  - .~asfsfäffen  Geldschrankfransporte  - Glasereien  - Grabdenkmaler  . 
FRJ[TZ MELCHIOR,. Dachdeckerrneister 
BREDOWSTRASSE 7  .  Te I.  Mairlgau 73656..  ..  I  D  hd  k  beiten 
• 
Ausfuhrung  sam t.  ac  ec  erar 
Herstell en  von Gerüsten all er Art 
REPARATUREN WERDEN  UNTER GARANTIE PROMPT UND  BILLIGST AUSGEFüHRT 
Dacharbeiten 
und  Gerüstbau 
franx Spannring 
Frankfurt a. M •. Ostendstr. 58 
Fernruf Carolus 48402 
Ge u  pe I' s Glns- und  GebHutle-
Reinigungs -Institut  "Germanin" 
Inhaber:  A. Sc hili er 
Frankfurt a.M., Uhlandstr. 21 
Fernsjlredle,': 435 HO  .  Gegl'llllc!et  IHX7 
Heinigung von Schaufenstcrn, Splege1sd}C,!I~e~, 
Wohnllngs-, IH\ro-,  Fabrlkfenste!'n und (.1,,5-
dnehe,rn.  Ahwasrhen  von  Hi1usfassad~n untl 
Oclanstrldlen, Tapc(cn-Heinigllng, Reinigung 
und Instandhaltung  von  Pal'kcU- und  Linn-
leumbiiclcn,  Ents(auhuIlj.{Sill'bcitcn  mittels 
clcktl'isdlCl' Staubsaugc!'. 
ELEKTRISCHE  ANLAGEN 
.  BELEUCHTUNGSKÖRPER  MARTIN  SCHMITT  APPARATE - MOTORE  i. 





vorzügliche  Küche 
Ernst Herget 
Verglasungen 
Ei n rahmu ngen 
Reparaturen 
Frankfurt  a. M. - Süd 
Schweizer  Stra~e 25 




sowie  GerÜstbau  hierzu 
GARANTiE  FüR  FACHMÄNNISCHE 
AUSFüHRUNG  .  BILLIGE  U.  GUTE 
BEDIENUNG  WIRD  ZUGESICHERT 
Frankfurt a. Main. 
Telefon  Hansa  26667  .  Fahrgasse 20. 
:: 
S.  HOLLÄNDER 
GEGR.1878 GRABMALER 
WE RKSTÄTTE FüR STEI NARBEITEN 
KUNSTGEW.  WERKSTÄTTE 
FüR  METALLARBEITEN 
OVITZ
BILDHAUER  LEO HOR  U.ZISELEUR 
FRANKFURT  AM  MAIN 
ECKENHEIMER LANDSTRASSE 127 
FERNSPRECHER:  52014 
111 Heizungsanlagen  - Jalousien  - Kammerjäger- Kanalreinigung  - Maler 
SPEZIALFABRIK  ENTGASUNG  tur IUflungsle[hnische  Anlagen  OUo  Iser & Co.  von RkkUmUJalorenrilUmen 
firoßmllmltlllUng,lVarmlUllhclzling  FRANKFURT  A. M.  Rohrleltungsb.lu  Entnebelungs~  und  Oskar  Sonlfnerstr.  27  Exhaustoren  Entstnubungsanlagcn  Vl~l1tilatol"cnl  Luftfilter  ..  Telefon: 63653_ 
Zentralheizungen  Sanitäre  Anlagen 
Installationsgeschäft 
earl Mack 
FRANKFURT AM  MAIN-SüD 
Schiffersfr. 96 • Tel.: Spessart 62597 
E.  RUhl  &  Sohn ~  Telef(H} : 
F  kf  t  M  524:n  ran  ur  a.  •  und 
Hermannstraße 11/13  5243·1 
Heizungen, Wilrmwilsserberei lungen 
Sanitäre 
Installation 




Ungeziefer  . Bekämpfung ~ 
durch 
C. DIHN, Kronprinzenstr.7 
'1' eie  f  0  11 31306  • Fachgeprüft 
Beeidigter Sachverständigel' fiir die 
Gerichte  des  Landgericht - Bezirks 
Frankfurt  llm  Maill  und  für  das 
Oberlandesgericht Frankfurt a.  M. 
Jalousien· AoUäden · Klappläden 
Neuanfertigung  .  I~eparaturanstalt  Sonnenschutz-StoU-RoUns 
DeCher! &  Co., Baumertstraße 14  .  r~llf  f>4262 
Schneider's Kanal-Bau- und Reinigungs-Geschäft 
Inh.: W., M. &H. Schneider, Spez.·Geschäft, Frankfurt a. M., Niddastr. 58,  gegr.1901 
111 
Neu-Anlagen  von  Haus-Entwässeru~gen,  Benzin-,  Karbid- und  111  Fettabscheideanlagen,  Reparaturen  etc.,  sowie  Beseitigung  von 
Kanal·, Klosett-u. Ausgul}-Verstopfungen in u. außer  Abonncment 
Ferdinand Engel 
'WILH. LEBER  Maler- und Weißbinder- Geschäft 
FRANKFURT A. M.-SÜD  Ma7er- und 
Sch~anthaler Straße 23  WeifJ.'bindergesc'hä{t 
Tele/on  Spessart 63535 
FRANKFURTAM.  empfiehlt sich in allen in  sein 
Fach einschlagend. Arbeiten bei  Fichardstr.  31  Ferns:p,-echer: 







Maler -' Möbelfransporfe  - Parketffußböden  - Sachverständige 
Sanitäre  Anlagen 
wm 
f'ranz Reisinger 
9 13 Deuerling jr. 
MAI. E. lUv! EIS  T E R 
vormals Packer-Vereinigung 
lager  und 
Möbe  Itransport 
GEGR.1871  . FRANKFURT a.MAIN 
LANDGRAFI~NSTR. lS  FRANKFURT  A.  M, 
'TI'~L.  J\IAINGAU  77724  B  ü r 0: Hohenzollernstrafse 23 
Telefon:  73210 
Reserviert für 
Richard Vogt,  I~h.  Bernhal'd  Vogt 
Maler- und  Wei~bindergeschäH 
Frankfurt a. Main  .  Rat  Beilstra~e 47 
Karl Wolf" Parkettgeschäft 
Frankfurt  a. M., Wielandstr.15 . Tel. 55327 
Lieierung und  Verlegung  vonl?arkett- '0 Holzj'OßbHden aller  Art. Abzaehen  u.  Reinigen v. alten Parkettböden  '0. Treppen 
eARL WISSENBACH 
ARCH ITEKT  WDA 
Gericht  I  ich beeidigter  Sachverständiger 
für d. Oberlandesgericht u. die Gerichte 
d. Landgerichtsbezirkes Frank.furt a. M. 
Verptlichteter  Immobllienschafler  des 
Städt.  Hypothekenamtes  zu  F~ankfurt 
a.  M.,  der  Bayerischen  Verell1sbank 
München und der Preu~ischen Landes-
pfandbriefanstalt Berlin 
Fernsprecher:  Maingau 72907  •  Pos.t-
scheckkonto:  49242  Frankfurt am Ma,n 
Frankfurt a. M •• Keftenhofweg 61 
Hofmann &  Homm 
= 
== 
Installationsgeschäft  .,  Sanitäre Anlagen  und  Einrichtungen 
Gas- und Wasserleitungen  + Warm-
wasserbereitungsanlagen durch  Hei-
zung + Gas-Automaten + Elektrische 
Speicher 
FRANKFURT  AM  MAIN 
Gro~e Bockenheimerstr. 52/56 
FERNSPRECHER: 
Hansa 21417  u.  21418 
113 Sanitäre  Anlagen  - Schlossereien  - Schreinereien  -- Speditionen 
HERMAHN MOIUrz: . frankfurt  iäI. M. 
Schwarzburgstrarye 69  .  Telefon Zeppelin 51361 
Gas-, Was s e r- und Heiz-
anlagen. Sanitäre Anlagen 
BAU-SPENGLEREI  REPARATUREN  ALLER  ART  WERDEN  PROMPT  AUSGEFüHRT 
Afexandu  1,cupp, J.cankluct a  .. 1nain 
Cronbergerstra~e 23  Gegründet 1867  TelEdon Maingau 77520 
11 
Gas-, Kalt- u.  Hei~wasser-, Kloseft- u. Bade -Anlagen 
Sanitäre Einrichtungen  '"  Heizungen  '"  Gasherde 
Die gille Anlage!  Heizung, Lliill.ung 
FRITZ  UMBEHAUER 
Querstraße  9 
Saniltäre Anlagen. 
Tel  e  Ion  52396 
CARL HENRICH, FRANKFURT A. M. 
Kriegkstraße 35  .  Telefon: Maingau 77604 
SCHLOSSEREI· EISENKONSTRUKTIONEN 
Telefon:  Adolf  11 Theodor Waltz  Telefon: 
'138.5 8  Kunst  ..  und Bauschlosserei  '138.5 8  Frankfurt a. M., Landgrafenstr. 6 
Eisenkonstl"uktionen  .  Schaufenster· Anlagen  .  Markisen,  Eiserne  und  feuersichere  Türen  •  R  e  pali' a  t  LU  11'  e  n 
Valentin Renz 
BAU- UND MtjBEUCHRlElNIEREB . Gegl".1906 
Anfertigung aller Schreinerarbeiten  .  Reparaturen an  Roll- und  Jalousieläden  • Auf  pol i e ren und Beilen aller Art von Möbeln  frankhllll"t a. IM.  . 
GRIJNEBURGWEG 60  .  Fernsprecher 57718 
F 
C. A. Versbach  E.  NEUNER  FRANKFURT AM MAIN-SÜD 
Mittl.Hasenpfad44  .  Tel.65174 
--
Möbeltransport . Spedition 
Eisenkollstruktiollen, Ball- u.  Verpackung  und Lagerung 
Maschillen~Schlosserei 
Sämtl. ReparatureIl  billigst!  Dreh-, 





Spenglereien  - Steuerberater  - Tapezierer  - Verchromungen  - Waschanstalfen 
Bockenheimer 
SpellDlerei  und  Kupferschmiede 
Wilhelm  Engel.  Inhaber:  G.  Engel 
Bauspenglerei. Installation 
für Gas- und Wasser 
Apparatebau 
Frankfurt a. Main, Moltkeallee 12 
Telefon:  Maingau  Nr.  72568. 
Alwin  Jörg  (BDW) 




Erste  Refere  n ze  n 
Fra n k f u r t  am  Main 
Jahnstraße  9  .  Fernruf:  57072 
ehr.  Haid, frankfurt-MB 
Tapezierer und Werkstätten 
für  Polster  und  Dekoration 
Seumestr. 7  und  Merianstr. 39 
Fernsprecher:  Amt Carolus 46710 
Pfundwascherei  Schonia 
S P  e z i a I  i t ä t: Stärkewäsche  und Pfund-
wäsche.  Beste  Ausführung, 
billigste Preise 
Dampfwascherei  Schonia 
Inh. Franz Kloster 
Fra n k furt  a.  M. 




Installation für Gas und. 
Wasser. Sanitäre Anlagen 
TELEFON CAROLUS 45637 
FRA N K  F  U R  T  AM MAI N 
HANAUER LANDSTRASSE64 
. LANG sen. 
B.  D.  W. 
Steuerfach- u. Verwaltungsbüro 
Sleuer·  und  MielberiJIung 
BuchprUlung  und  BililnzilbsclllUsse 
HilUS'  und  Vermögens·  Verwaltung 
Frankfurt a.M.r Gallus-Anlage 2 
(Frankfurter  Handelshaus) 
Fernsprecher  Sammelnummer  31541 
PI 
FRANKFURTA.M.  entz  Franken-Allee Nr.39 
&  Leffringhausen 
Telefon: Maingau 77462 
Verni[Kelungs- und  Vef[hromung~~Anstalt 
Metallsc:hleiferei 
SPEZIALITÄT: 
Vernic:kelung  und  Verchromung  von 
Auto-Kühler, Motor- und Fahrrad-Teilen 
Moderne Einrichtung für Massen-Arbeiten 
Dampf-Wascherei 
Anion Wiederer 
Frankfurt a. Main, Rotlintstr. 79 
Tel.:  Carolus 47771  . Gegründet 1907 
liefert speziell 
Henenwäsche 
Ausführungen  von: 
Wäsche  nach  Gewicht 
115 KLEINE ANZEIGEN 
Antiquitäten 
Kunsthaus  Heinrich Hahn 
FRANKFURT AM MAIN, Kaiserstralje6 
@  Antiquitäten, Gemälde, Alt-China 
@  Kunst-Auktionen 
F ERN S PR E C H - ANS C H L U 5 S: 27995 
Autobereijung 
Ra  Fuhrmann 
Vulkanisieranstalt 
Ständig großes Lager in ge-
brauchten und  neuen Reifen 
SChönstr. 20  Telefon Nr. 32235 
Gustav Wolf 
Autobereifung  - Autozubehör 
Tankstelle  - Abschmierdienst 
Frankfurt-M., Mainzerlandstr. 160 
Telefon:  Maingau 72960 
Autokarosserien 
Krämer & Kunzenbacher 
IIUlo·Salllcl'BI 
FRANKFURT a.  MAIN-WEST 
Werderstr.11 . Tel. Maingau 75594 
Erstklassige  Ausstattung  sämtl. Automobile 
sowie Reparaturen all  e rAr  t 
SPEZIALITÄT:  Rofldach 
Autokühler 




FRAN~URT  A. M., Kölnel' Str. 60 




SOLEX  .. vergaser 
Special-Auto-Electric 
G. Weckerle, Frankfurt  a. M. 
Mllinzer Landstr. 170  Telefon  75271 
Automobilreparaturen 
Nordend - Garage  u.  Motorradbau 
HOLZER 
Fra" k f ur t  a. M.,  SChwarzburgstr.42 
Telefon Zeppelin 57781 
Reparaturen  von  last- u.  Personenwagen 
sowie Motorräder sämtUcher Systeme 
Hutoreparafuren  sämtI.  Fabrikate 
.  ..  S\l,~zinlitilt  A ,lI "  r 
I-J üTZO'V  - GARAGE 
1,.  K ii  h n CI',  Liitzowstratle 7 
(Südseite Hauptbahnhof)  Tel. 34164 
Fe I ix Lei  s  S  Mechanikermeister 
Auto-,  Motor-,  Fahrrad_ 
Reparatur  - Werkstätte 
AusfOhrung  aller Reparaturen  •  Sämtliche 
Ersatzteile  •  Tankstelle 
Fra n k fu rt a. M •. Oederweg 49 
Teleion :  Zeppelin  57502 
:J~.  :J<uct' WäPutec' 'llacI4. 
Auto- Reparatur-Werkstatt 
für  alle  Fabrikate 
Vilbelerstrafje  21  • Central Garage. Tel. 24879 
,  , 
A  utosatflereien 
Rutosattlerei  U. Poistel'werkstätte 
Heinrich Krug.  Frankfurt am Main 
Hohcnstnufcllstra/lo  7.  'I\-Icfon  75571. 
Neuanfertigung u. Reparaturen aller 
Art an Polstermöbeln und Matratzen. 
MAXSEIDEL 
Autosattlerei . Karosseriebau 
Reparaturen 
FRANKFURT AM MAIN 
Gutleutstr.<335 (Gutleuthof) 
Telefon:  Senken  berg  31505 
Aufozubehör 
Georg  Hofmann  Tel.  45092 
Autozubehör· Auforeifen all. Fabrikate 
Frankfurt a. M.,  Hanauerlandstr.  85 
I 
Spezialiläl:  Gebrauchte Aulodecken  u.  Schläuche 
Auloreifen- und  Schlauchreparalur 
Autozylinderschleijereien 
E. GÖTZINGER 
Zylindcrschleiferei . Kolben 
Auto - Ersatzteile jeder Art 
und Mcmanisme Werkstiitte 
.Frankfurt a. M.  -West 




FABRIK  .  SANITÄRE ANLAGEN 
Fra n k f  u r t  a. M 
Groljer  Hirschgraben  1 




WllHELM SENDER  1I 
FRANKFURT A. MAIN-WEST 
SCHLOSS-STRASSE 46  +  TEL. MAINGAU 1349 
Mal e r -,  Weiljblnder- und  Lackierarbeite 
Ausführung von Maurerarbeiten . Neuanstrich 








Schloßstr.51  Telefon 73219 
Ausführung  sämtlicher Maler- und 
Weißbinder-Arbeiten 
FRITZ ELSE 
I NHABER EMIL ELSE 
BAUDEKORATION 
SCHWARZBURGSTR.9 
FERNSPR. Z  E PP  E  L IN 53002 
"ILEX HiSS Inh.  Louis  Hess 
Maler- und  Wei~binder  - Ges~ 
Fichardstra~e 8  • 
Telefon  Zeppelin 57201 
Heinrich  Jöckel 
Frankfurt a.  M. 
Wohnung Mcrtomtl'. '29, WcrkslutLJordanstl'.l1 
Baudekoration.  Ausführg. 
aller Maler- u. Weißbinder-
arbeiten.  Oll t  und  billig 
Maler- Anstreicher- Tel. 45327 
und Ve'rputzarbeiten 
KAUTZ &;  HINKEL 
fRANKfURT  A. M. 
Tel.45327  Am Schützenbrunnen 5-9 
H. P. KOCH 
Mörfclder Landstraße 45 
Telefon Spessart 64321 
Ausführung  aller  Maler- und  Weißbinder-




Bau- und  Möbel - Schreinerei 
Laden- und  Geschäfts. Einrichtungen 
FRANKFURT  AM  MAIN 
Neuhofstr.  34  •  Lenaustr.  61 
____  .....  Tel elon Zeppelin 52268 
117 B  auspenglereien 
Bauspenglere! . Sanitäre  Anlagen 
Friedrich Fernau. Inh.: Emil Fernau 
Gr. Eschenheimer Sfr. 50  . Tel. 25496 
• 
Gas-, Wasser-, Klosett-,  Bade-
einrichtungen 
Beleuchtungskörper 
Hinkel &  Sohn G. m. b. H. 
Frankfurt a. M. 




rAPIER  KONTOR  B ij TTI: L  BEDARF 
FRANKFURT a. M. 




Weberstr.  25  .  Tel.:  Zeppelin  58181 
AuslUhrung aller vorkomm.IMcharhelJen unJer lVelJgehend 
flnrünJle Ilir lIalJbarkelJ hei blll/gsJ.llereclmung. l.IelerUng: 
von  nur  ersklasslgem  Malerlnl  . 20 )öhr.  lIertilslällgkeli 
ßesuch  und  VornnSCllIäue  kOSlenlos  und  Ullverilinililch 
8 ..  Lehmsnn 
Telefon 76902  Dae h deeker  m eis te r 
Frankfurt a. M.,  Flörsheimer Str. 5 
empfiehlt  sieh  zur  Ausführung 
aller DaC:hdeC:kerarbeiten 
HEINRICH  OTT  I 
Dachdecker 
J.  J.  S  TOR eH,  Dachdeckermeister 
Nachfolger  F.  W.  Bernhardt 
Frankfurta.M., Gr. Eschenheimorstr.36 
Telefon 25503 
n  Heinr. Türck.e 
I1 Dachbed.eck  Un.g 
Frankfurl a.  M. 
Sandweg 135  •  Tel.  Carolus 46997 
1
I  elliPfiehlt  sich  ill  "IIcli  vurlWlIllliCfI_ 
I  den  fl"cliarlJeitcn 
Elektrische  Anlagen 
lechner & Griessmann 
Frankfurt a.  M. 
Obermainanlage  9  .  Telefon  45528 
EIekir. Licht- u. Krilftanlagen  .  Beleuchtunji1s_ 
körper. Schwachstrom- u.  ßliljschuljanl"ji1en 
waLH. WIEDEN fELD 
Frankfurt a. M.-Süd 
Darmstädter landstraße 44 
____  ......  Teleion: Spessart 62074 
Elektrische Licht- und  Kraftanlagen 
MOderne Beleuchtungskörper 
Fensferreinigung 
Frankfurfer Gebäude. u, 
Glasreinigungs - Institut 
Philipp Weinrich 
..... ___  Gausstr.1  0 Tel. Carolus  45331 
Abwaschen  und  Reinigen  von 
Glas und  Fenstern 
Glasereien 
Dachdeekermeister  .  Schwälmerstr.  19 
Fernsprecher 78744. 
Ausführung  aller ins Fach 
.  F. WillleIm Hahn  lnh. Ph. M. Loeffler 
Frankfurt-M., Gr. Bockenheimer Str.44 
Telefon  25804 
einschlagenden  Arbeiten 
Reelle  Bedienung  Billigste' Preise 
118 
Glaserei,  Kunstblätter - Einrah-
~ungen.  Ausführung Von sämtlichen 
inS  Fach  schlagenden  Reparaturen 
Glasreinigung 
Glasreinigungs - Insfitut 
Lorenz Wirsing,  Frankfurt a. M. 
Gaußstraße 26/1  Telefon:  Carolus  41131 
Gegrulldel1906 
Empfiehli  sich  im  Reinigen  von  Schaufensler, 
firmenschilder,  Glasddcher,  Privalwohnungell 
Häfner 
Eil  Freitag 
Häfnermeislter 
/Frankfurt a. M. 
Nicdennu 14  .  Telefon 732 3~ 
Spez., KucheWfen-Herde, EisenUfen u. Herde, 
gemaucrtc Waschkessel, Reinigen v. Heizung. 
Heinrich Kraus 
Frankfurt a. M.,  Rotlintstr.44 
Telefon  427:14 
I  Ölen·  Herde .  Waschkessel I 
JAKOB  KRAUS 
HÄFNERMEISTER 
Hermann  Kraus  Nachflg. 
Sc  h ii f e r ~ n s s c  13  •  Telefon  Hansa 21414 
Setzen  und  Umsetzen  von  Kachelöfen,  Wasch-
kessel  und  Herden.  •  Reinigen  von  Heizungen 
Kar. Kurz • Häfnerei 
Frankfurt a. M. 
L i n n e  s t r a ß e  211 
ToIcfon Carnlu. 42109 
AUBfilhrung sämtlicher H  11  f n e rar  h  e i t e n. 




Telefon  Zeppelin  5~ 716 
Neunnlagen 
von Mehrzimmerheizungen 
nnd alle Ofenrepnraturen 
Gilfl  Zimmermünn,  Hfilnermeisler 
Frankfurt a. M.,  Battonl1str. 30,  part. 
Fernsprecher  24023 
SpcZlalgeSchnll  IUr 
Kachelolenbeizunoen  u.  ReUürüturen 
Heizungsanlagen 
Schmid!  &  Schiefer 
Inh.  Heinrich Sehmidt 





Schädlingsbekämpfung  all e r  Art 
FRANKFURT AM  MAIN 
Gr.  Spi"ingsstra~e 10  .  Telefon 43215 
GegenWanzen sachgemä~e  Durchgasung 
Gewissenhaft diskrete  Bedienung 
r  Inslilul  zur  llBkümplunu  VOll 
Wanzen, Kölern, Mausen, Rallen 
USIV.  SilGlluemnOe  VerUnSunucn 
,Inh. Fri e  dr. Fuhrma n  n 
\'oeprllller  KammerJOuer 
'nur llergerslr,91 .  Tel. Gar. 48690 
Desinfektions- u,  Entwesungs - Anstalt 
E.  Schwickert  & Söhne 
Fra n k f ur t  a.  M,  1,  Vogelsbergstr,  18 
Telefon 45817 
Ungeziefer - Bekämpfung  jeder  Art 
'Virksamstes  Vcrgasung-s - Verfahl'ell 
Karosseriebau 
Werkstätte für Karosseriebau 
JOSEF ULRICH 
Anfertigung sam/I. Karosserien, Gesdlüfts-' 
wagen,  Umbauten,  Heparaturcn,  Auto-
vCI'I-{lasungen,  eigene Blcdltrcibcrci 
Ia Heferen"", stehen zu Diensten 
Rossdorfe  ..  Str. 'IR - 30  •  Tel. earolus 48738 
Kistenfabriken 
Kistenschreinerei  K  il r  I Hili e  r 
Fra  n k fu  l'  t  a. M.,  Altegasse 65 
Anfertigung v.ßahnkisten, l>ostklsten, Export-
und übCl'seel<lsten nach jed. Anga  be . Ständig  • 
großes Lager In  gcbraudlk.n Kisten jed. Art 
und  Größe  .  A n kau f  a I I e r  K Ist e n 
119 Kistenjabriken  Sanitäre  Anlagen 
Christian Wagne  Ir  JII  WB Schäfer  i  Kistenfabrik u. Schreinere 
Frankfurt a. M.,  Hurnboldstr.  6 8 
Tel.  Zeppelin 52775  Gegt. 188  3 
n  1I 
Export-, Bahn- und Posfkiste 
Ständ.Lagergebr.Kisten in all.GrÖ~e  n 
Kupferschmiede 
ADOLF WEGERICH 
vorm. Korl Dnum 
Kupferschmiede  .  Appnratcbnnunstalt 
ROhrleitungsban • Antog. Scllwelßullstal  t 
Frankfurt a. M.-SUd, Dllrmstlldtcr LandsIr. 184 
Fern s  p  r ce" e r:  6.1907 









W  ~~~s  Ift.1I e  IIIr  M  ü  be I  u.  Dekor illi  Oll 
Spemhtat:  feine  Polstermöbel·  "acheig.odergeg.Enlwurl 
Frankfurt a. M. 
Elisabethenstr.10  . Tel.  Spessart 63620 
Sanitäre  Anlagen 
Heinrich Suhr 
Spenglerei,  Installation u.  sanitäre 
Anlagen  Feuerlösch - Anlagen 
Frankfurt a. M.,  Gneisenaustr. 87 
Telefon  Senckenberg  31501 
120 
Inh.:  Heinrich Schiifer,  Frankfurt a. M 
Steingasse 16  .  Telefon: Carolus 46237 
Gas-, Wasser-,  Sanitäre 
Anlagen  .  Banspenglerei 
WILHELM STROH 
Spenglerei u.  Installations-GesChäft 
Sanit. Anl~gen • Gas- u. Wasserleitg. 
FRAN KFURT  AM  MAINI 
Wiesenstr. 12 • Telefon 46226 
Schildermaler 
DE BEEK I 





Ausführung  s/imtl.  Reparaturen  und 
alle  im Fach  vorkommende Arbeiten 
J.  Amberg & H.  Rembold 
Kunst- und Bauschlosserei 
Spez. Eiserne Türen LI. diebessichere Schlösser 
Frankfurt a. M.,  Meisengasse 12 
Fernsprecher 21629 
Christian Klärle 
KUllst- ulld  Ballsdllnsserei 
Frankful't u. M.,  Kölner .straße 86 
Bauarheiwn, Feinkol1struktion 
Reparaturen  Tel. Maingau 76365 
8 ronce und Eisenbau, Kunst-
chmiede und 8auschlosserei 
Frankf.  a. M.- SUd  - MOrfelderlandslr.  72 




Kunst- und Bauschlosserei 
Eisenkonstruktionen 
Autogene  Schweifs-Arbeiten 
Reparaturen  a II e rAr  t 
Frankfurt a. M. -West,  Grempstr. 28 
Tel e fon Mai n gau 75232 
11  C.  SCHAPER 
Frankfurt am Ma;", Jord(l1Istraße33 
TELEFON, Ma;ngau 74485 
Kunst- und Bauschlosserei 
Konslrllklirmctl in Eisen. Bronce und 
Leich/metall,  fl.1arkiscn,  Re.paraturen. 
STAHLROHRMOEBEL 
Siegmund S(h.·amm 
Kunst- und  Bausdllosscl'ci 
Konsü'uktio!1s - W cl'ksHHtc 
Frankfurt a. M.,  Cülncr Straße 12 
Tl'.l(,f"n  Malnl(ilU 75q;l6  ......... __ 
friedr. Zwilling 
Schlossermeister 
Fernsprecher:  28820 
KI.  F riedbergcrstr. 11  .  Grüneburgweg 60 
Neuanfertigunfrt Reparaturen aller Art 
S p e z i "  I I t  11 t,  Sicherheitssehlösser 
Schreinereien 
Wilhelm BaUDlann 
Bau- und Miibclschrcincrei 
Frankfurt am Main 
Große Bo(xenheimer Str. 52 
Telefon Hansa 23336 
Aug. Dippel &  Sohn 
~~~~~~--~~------­
Ginnheimer Mühlgasse 6 
Bau- 11.  Möbclsdll'einerei 
Glaserei u. Rolladcnrepal'aturen 
Telefon 9'2914 
E(kel't  &  Stcuernagel 
Bau- und Miibclsducincl'ei 
Hepal'atul'(~n sowie Aufpolieren v.  '\lilbe.h  1 
Frankfurt a. M.,  Gr.  Esdlcnheimc 





GERHARDT & DIElMANN 
S  chreiner-Werkstätten fUr Möbel und Innen-Ausbau 
fRANKFURT  AM  MAiN 
Ginnheimer  Landstra~e 1 
Fernsprecher: Amt Maingau 75114 
.Jtax (jo.l.dß.adi  Telefon  71;407 
Möbel-Schreinerei  u.  -Handlung 
Frankfurt  a. M.,  Wurmbachsfr.  8 
Anferfigung  sämtl.  Möbel  nach  gegebenen  u. 
• 
eigenen Entworfen  sowie Reparaturen  • Liefe-
rung sdmflich. Polsterwaren,  Chaiselongue  ete. 
Clemens  Herold 
Werkstätten fUr  Schreiner- und Bild, 
hauer-Arheiten in jeder Ausführung 
Fra n  k  f  u  r  t  a.  M. 
Weberstraße 67-69  .  Tel. 55934 
Mechanische Schreinerei·  Turngeräte 
HEINR.  NIe.  HOFMANN 
Frankfurt a. M. -Süd 
Darmsfädt.Landstr. 87-91. Tel. Spess. 65527 
Obernahme sömfllcher Schreinerarbelfen JOr Neu-
und Umbaufen . Innenausbau . Ladeneinrichfungen 
WlLHELM HOFMANN 
SCHREINEREI·  GLASEREI 
Rolladen • Reparaturen 
Neuanfertigung,  Beixen  und  Polieren 
Berg erstra  Ise 130  ____  _ 
BAU-,  KUNST- UND  MOSEL-
SCHREINEREI 
LADENEI NRICHTUNGEN 
sämtliche  REPARATUREN 
WILH.  HOllSTEIN 
G ü n t her  5 bur  9 - Alle  e 19 + Tel  e fon 48703 
G. &:  A. K  1 ti  h  1I 
MODELL-, BAU- UND  MOBELSCHREINEREI 
FRANKFURT A. MAIN-WEST  11 
WERRASTRASSE  10-12 
FERNSPRECHER MAINGAU 74542 
FERTIGT  ALLE  EINSCHLÄGIGEN 
ARBEITEN  PROMPT  UND BILLIG 
121 Schreinereien  Schreinereien 
K"KNAUF  Schreinermeist 
~felder  Landstr, 135  .  Tel,6409 
er 
Bau- und  Möbelschreiner 
FRIEDRICH  SCHULZ  5 
leipziger Str.  S9  •  Telefon  Maingau 76392 
11 
n  11 
Anfertiguflg komp!, Einrichtunge 
Modernisieren  und  Aufpoliere 
alter  Möbel  sowie  Reparature  ,n 
BaU-tu  o'WIGchkeEnNZ I 
0  Kleiner Kornmarkt 14.  Tel. 2728 
Reparaturen. Beizen. Polieren I 




ladenbaur  Erkerabschlüsse 
Tel.: Carolus 46~04 
KAUt SAUEn\VEIN 
Werkstättc 
für Bau- und MUhcl 
Ladeneinridltungen 
Frankfurt a. M., Neue Uothofstr. 7 
Fernsprecher: 11.  2758(  J 
Georg Seckel 
Bau- und Möbelsdlreinerei 
Frankfurt a. M.,  Burgstraße 39 
Telefon:  Karot./S  44609 
Anjertigu1Ig  kompl.  WohmlIIgs- und  Gcsdtiijts
M 




Frankfurt am Main 
GinnheimerLandstraße40 
ROBERT SIMON 
Bau- und Möbelschreinerei 
Ncuanfertigung,  Aufarbeiten  und 
Polieren  von  Möbeln  und  Pianos 
Roparaturen  von  Rolläden  und  Jalousien 
Spenglereien 
earl  Barfelmaßn,  frilllklurf  ü. M. 
Saalgasse 23  Telefon  Hansa  21671 
IlftUSpenulerei  U.  IIISlqllfttioll  f.  Gas  u.  Wasser 
SilIlItiil'e Anlug-en  - Spez.: Eisschmnk-
Reparatur. in Pilittch., Glas- u. Zinkbelag 
0110 GRIEF 
Frankfurt a. M., Waldschmidtsfr.15 
Fernruf eMolus 43415 
Bauspenglerei  u.  Installationsgeschäft 
Reparaturen  und  Neuanlagen  für Ga.-
und  Wasser prompt und  billigst 
GUCKERT &  BOPP 
Spenglerel u. Installations  - Geschäft 
FRANKFURT AM MAIN-SÜD 
DIE S TE I~W  E G S T 1<,  1!l  TELEFON 65267 
HerstelllJllll  sfimt!,  Molallwn!'"n  sowlo aller 
in  das Fach ointichlaqnnd. Nouflrbeltoll und 
!"(eparatlJren!  80\v10  Motalldrllckarboiten  • 
W Il  H.  HA M BUR GER 
Spenglerei u. Installations-Geschäft 
Gegründet1900 
L 
Fra n k furt a. M. -Wes  t 





Kessner &  Heil 
Frankfurt a. M. - West 
eipzigerstr.67e  •  Tel.  Mningau  78527 
auspenglerel  •  Installation  tUr  Gas  und  Wasser 
upfcrsclunicdc· Ar.beiten, Verzinnerei, Fnchgcmiißa 
epArntun~n an  HCIßwas5cr~Appnraten u. Badeöfen 
HEINRICH MANK 
B  auspenglerei u, Installationsgeschäft 
F 
FRANKFURT A. MAIN 
Leibnizstr.26 + TefefonNr.47418 (Koch) 
laden- und Schaufenstereinrichtungen, sowie 
alle vorkommenden Sc h re I ne ra rbe ite n  T 
rankfurt a.M.-W.,  Falkstr.112 




Spenglerei  und 
Installationsgesch.  E 
Frankfurt a. M.  Tel.  58765 
Friedberger  landstra~e 103  H. p. 
Werkstalt:  Günthersburgallee 19 
usfUhrung von  Neuanlagen für Gas. und 
asserleitungen  sowie  alle  Reparaturen 
A 
W 
z LI  den billigsten Preisen 
t  hr. S  p  i  n  g  I  er,  franklurt  ü. M. 
F  rüh.Bauleil. d.Metallw.Knodt A.G. Frankf.-M. 
Bauspenglerei  .  Ausführungen in  Zink, 
Kupfer, Tecuta  • Reparaturen 
BlItzschutzanlagen  •  Prüfungen  sowie 
Unterhaltungen  im  Abonnement 
ordanstr. 22  •  Fernsprecher Maingau 79050 
F  fallZ Wahl Spenglerei. Installation 
F  rankfurt a. M. -West, Ad albertstr. 3 a 




ion v.Gas-lI. Wasserleitungen'" Massen-
rtikcl  CIII  Reparaturen werden schncllu. 
illigst nusgeHih rl  Tel. Maingau 71201 
Tapezierer 
T APEZIERERMEISTER 
eARL BAUR  SEN. 
WERKSTÄTTE FOR TAPEZIER- UND 
POLSTERARBEITEN . INNENDEKORATIONEN 
FRANKFURT  AM  MAIN 
BEI/GEI/STRASSE  108 
CAROLUS 42775  • GEGR.1866 
August E 9 n e r 
Polsterer  .  Tapezierer  Dekoration 
Frankfurt a.M .. Grünebur~weg60 
Telefon 57718 
NeunnfertilrUn[. ReEaraturen. Billis:ste 
Preise  Saubere, reelle Bedienuns:: 
ALEXANDElt BILD 
UNTERLINDA U  88  - TEL. 79497 
Preiswerte raumkiinsticriSlhe I)ckora-
Honen, PoI8tt~rm(ihcl sowie i\fntrntzen 
'Ohernnhnlc ",,'on  Tapczh~rl~l'-, Wandhc-
NlulDnungs-,  Lino)cum- und Tl,,:ppidl-
Arbeiten 
GEORG FRITZ  JAEGER 
TAPEZIERER MEISTER  •  Gegründet 1849 
WE RKSTÄTTEN  FIJR 
MOSEL  U.  DEKORATION 
FRANKFURT A.  M. 
E  pp  stei nerstra  e  19  Tel.,  Maingau 79686 
Tapezierer 
T  a PElZ i e re rund 0 e kor  a f e ur 
Wilhelm  Rebenstock 
v o r m.  Fra n  %  J  0  e  r  ren S 
Anfertigung  von  Polstermöbeln 
Dekorationen  in  allen  Stilarten 
F rankfurt a. M., Bornwiesenweg 27 
Fernsprecher Z e p  p e I i n  53660 
SchaUer  s  SpezialwerkstäUe 
I 
C 
fiir Klubmiibd in I.edcr und Stoff 
nnendekOl·tltion. Anfcrtigungv. Kants,hs, 
hlli.donguc. u. Matratzen.  Aufarbeiten 
•  Modernisieren  v.  Polstcrluöbel,  sowie 
bcrnahme von siimtl. Tapczicral·bcitcll. 
csdunad,volle und sollde Arheit zugeslmert. 
a.  Ilefcrcn1.en  Telefoll Hansa 21398 





.  F 
AdaIn. Schlier 
'(  , 
t 
Inhaber 0110 Schlier 
'apezim'ermcistcr  Gegründet 1898 
I'crkstiittc f. l'ol.tel·möhel, Innen<lekora-
ion.  Ausfiihrung  kOnl])l.  l~inl"ichtt1ngcll 
nlldl  gegebenen  un,l eigenen Erttwürfcl1. 
Ilrllnkf.-M.,  Untcl'mainl<ni 1.  Tel. 24983 
Heinrich  Stock 
Tapezierer 
Möbel und Dekorationen 
Fra n k f u r t  a.  M. 
Grüneburgweg 38 . Tel. Zeppelin 54312 
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Die  Gemeinde  Wiesbaden 
und  ihre Institutionen 
Von  Rabbiner  Dr.  Paullazarus 
Die  religiös-kulturellen  Verhältnisse  in  allen  jüdischen  Kultus-
gemeinden  im  ehemaligen  rlerzogtum  Nassau --- die  separatistische 
orthodoxe Austrittsgerneinde in  Wiesbaden ausgenommen -- werden 
geregelt durch das ,am 7.  Januar 1852  erschienenc Gesetz,  das hcute 
noch in  Geltung ist.  1:in  Zentralkultusfonds wurde  damals  gebildet 
LInd  unter  die  Verwaltung  der  l~egicrul1g  gestellt,  um  die  Aufsicht 
über  Kultus  und  ~eligionsuJlterricht durch  die  Bezirksrabbiner,  an-
fangs' vier,  später  drei,  heute  zwei,  in  Wiesbaden  und  Ems-Weil-
burg,  sicherzustellen.  Ein  aus  den  gewühlten  Vertretern  der  ver-
schiedenen  Rabbinatsbezirke  des  ehemaligen  Herzogtums  sieh  zu-
sammensetzender Synagogenra  t  mit  dem  l<egierungspräsidenten  all 
der  Spitze  hat  jährlich  das  Budget  festzusteIIen.  An  der  Spitze 
jeder nassauischcn Gemeinde steht ein  von der Regierung erllannter 
Vorstcher,  dem  zwei  Gehilfen  zur  Seite  stehcn  - nur  die  Wies-
badener Gemeinde hat in  Anbetracht  ihrer  Größe  mit  Genchmigung' 
der Regierung einen  zehngliedrigen Vorstand.  Der Bezirksrabbiner, 
eier  zugleich Stadtrabbincr ist,  hat iiber die  religiös-kulturellen Ver-
hältnisse  in  den  Bezirksgcmeindell  zu  wachen,  iährlich  den  Religi-
onsunterricht  zu  ins])izieren  und  der  Regieruns;  einen  Bericht  zu 
erstatten,  die  dann für  Abstellung  etwaiger  Mängel  zu sorgen  hat. 
Wenn  auch  naturgemäß  im  Laufe  der  Jahrzehnte  manche  Mängel 
in  dieses Judengesetz sich  eingeschlichen haben, wird man  doch  bei 
Inkrafttreten des allgemeinen neuen Judengesetzes für  ganz Preußen 
versuchen  müssen,  das  Gute  der  alten  Verordnung  zu  retten  und 
vor  allem  lestzuhalten  an  der  Institution  der  Bezirksrabbinate  lind 
an  dcm  freiwilligen  Zusammenschluß  sämtlicher  Kultusgl!meindcll 
im ehemalig,eH Herzogtum Nassau, um  genlde die  kleinen Gemeinden 
vor  dem Untergang zu retten. 
Die  Gemeinde  Wiesbaden,  die  noch  il1  der  ersten  Hülftc. des 
19.  Jahrhunderts  eine  der  kleinsten  Gemeinden im  ehemaligen Her-
zogtum Nassau war, zählt jetzt 3200 jüdische Seelen ohne die  einge-
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und  Soden.  Auch  I:"'rankfurt-Hedc\ernheilll  gehört  merkwürdiger-
weise  zum  Rabbinatsbezirk  Wies[ntden.  Schon  aus  dieser  großen 
Zahl  der Bezirksgemeindell ist  leicht ersichtlich,  claß  heute  bei  der 
Größe der Hauptgemeinue Wiesbaden eine  nrdllUllgsm~ißige religiöse 
Versorgung der kleinen Bezirksgemeinden nur mit größter Anstren-
gung a ttszuiiben  ist.  Es ist zu  hoffel1,  daß  in  wir'tschaftlidJ besseren 
ZeiteJ)  ein  eigner Bezirksrabbiner noch angestellt werden kann. 
Zahlenmüßig  ist  die  Gemeinde  Wiesbaden  zwar  im  Laufe  der 
letzten  Jahrzehnte  stark  angewachsen,  aber  die  soziale  Str.uktur 
der  Gemeinde  hat  sich  auch  uml  zwar zum  Schlechten  gewandelt. 
Wie  die  Stadt Wiesbaden,  die  früher  zu  den  reichsten  deutschen 
Städten zählte,  in  den  NachkriegsjahrcII  seelisch  lind  wirtschaftlich 
ungeheuer  litt  und  einc  völlige  U1l1gestaltun~  erfahren  lI1ulHe,  so 
zeigt  auch  die  Israelitische  KllItusgemeinde  heute  ein  ~allZ anderes 
Antlitz wie  etwa noch im  Jahre 1910.  Aus  dncr Gemeinde, die vor 
allem wohlhabende Rentner zu ihren Mitl1:liedern  zählte, ist eino Ge-
meinschaft  geworden,  die  zum  größten  Teil  aus  kleinen  und  mitt-
leren Kaufleuten  besteht,  die  schwer um  ihre  Existenz  riugen.  Ein 
Drittel  aller  Juden sind  Ausländer. --
Die S y na go 5!;  e.  In  den  20er  Jahren  des  19.  Jahrhunderts 
hatten  die  Juden hier  in  Vliesbaden  ein  kleines  Gotteshaus  in  der 
Webergasse  (Nr.  40),  mußten  sich  dann  eine  Synagoge  in  der 
Schwalbacher  Straße  (Nr.  43)  erwerben  (1826  eröffnet),  bis  dann 
im  August  des  Jahres  1869  die  durch  den  Oberbaurat  rloffmann 
erbaute  Synagoge  am  Michelsberg  durch  den  damaligen  Bezirks-
rabbiner  Dr.  Süßkind  (1844-84)  eingeweiht  wurde.  Rabbiner 
Süßkind  war  der  Nachfoh;cr  des  ersten R.abbiners  der  Gemeinde, 
Abraham Geiger, der vom Jahre 1832-38 hier amtiert hat. Rabbiner 
Süßkind hat sich ganz besonders durch seine Gewissenhaftigkeit und 
Pflichttreue namentlich als Lehrer und Seelsorger ausgezeichnet lind 
sich auch durch sein gemäßigtes lind tolerantes Verhalten und seinen 
ehrenwerten Charakter die  Achtung der Mitglieder seiner Gemeillde 
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lind  auch  der  christlichen  Konfessionen  erworben.  In  die  Amtszeit 
VOI1  Rabbiner  Süßkind fielen  die  schweren  religiösen  Kämpfe,  die, 
VOll  Mainz  und  frankfurt  hier  hineingetragen,  im  Jahre  1876  zur 
Gründung  der separatistischen Austrittsgemeinde  geführt haben,  die 
heute noch besteht.  Diese separatistische  Gemeinde,  unter führung 
cJes  bis  vor  kurzem  noch  amtierenden  R.abbiner  Dr.  Leo  Kahn 
(jetzt Rabbiner Dr. Ansba<.:her),  verwaltet ihre religiösen Angelegen-
heiten  vollkommen'  selbständig,  hat  ein  eigenes  Gotteshaus  in  der· 
Friedrichstraße,  eigenen  Friedhof,  fromme  Brüderschaft  usw.  Sie 
umfaßt heute  etwa  50  jüdische  Familien.  Ihr  liegt  gemeinsam  mit 
der  liauptgemeinde  die  Sorge  für  Schechita,  Mikwah  usw.  ob.  -
Süßkinds  Nachfolger  war  R.abbiner  Dr.  Silberstein  (1884-1908), 
dessen Wirken  noch  in  der  heutigen  Generation  in  dankbarer  Er-
innerung ist.  Ihm folgte  Dr. AdoH  Kober,  früher  zweiter  R.abbiner 
in Köln,  der sich auch um  die  Geschichte  der  Juden  in  Nassau  be-
sonders große Verdienste  erworben hat.  Als  Adolf Kober  im  Jahre 
1918  einem ehrenvolleIl Rufe als  Gemeinderabbiner nach Köln  folgte, 
wurde zu  seinem Nachfolger der bis  dahin  als zweiter "Rabbiner  in 
:Cssen  wirkende  Dr.  Paul  Lazarus  als  Stadt- und Bezirksrabbiner 
nach  Wiesbadc,n  berufen,  der sein Amt am  1.  Oktober 1918  antrat. 
Von  den  Kantoren,  die  an  der  Iiauptsynagoge  wirkten  und heute 
noch  "viI~ken, seien vor al1em  der verewigte EmanueJ Traub erwähnt 
sowie die  heute amtierenden Oberkantor Almtham Nußbaum, Lehrer 
Edmund  CapeJl  und  Lehrer  SauI  LilienthaI;  letzterer  ist  zugleich 
auch  als  Chordirigcnt  tätig.  VOl!  Vorstehern  der  Gemeinde  seien 
nur die  verewigten Kommerzienrat Berl6,  Simon  Heß  und  Leopold 
Seligsohn  erwähnt, sowie  der heute im  Amt befindliche  erste Vor-
sitzende der Gemeinde, Justizrat M.  Marxheimer. - Der Go t t e s -
cl i e n s t  in  der  Iiauptsynagoge  'Im  Michelsberg  ist  der  eines  ge-
mäßigtc.n  Liberalismus,  wie  er  etwa  in  der  "Breslauer  R.ichtung" 
festgelegt  ist.  Ihm  liegt  der gewöhnliche  Rödelheimer  Siddur  zu-
grunde,  nur  ganz  wenige  Stellen  sind  gestrichen,  schon beseitigte 
Gebete,  wie  etwa Kol  Nidre,  vor  zehn  Jahren  wieder  eingeführt; 
der Gottesdienst wird fast ganz in  hebräischer Sprache gehalten,  die 
Thoravorlesung  traditionell  vorgelesen,  kurz,  außer  der  Orgel  ist 
nicht  ei,n  einziges  Merkmal  des  radikalen  Liberalismus  in  unserem 
Gotteshause  vorhanden,  so  daß  auf  der  einen  Seitc  die  Liberalen 
unserer Gemeinde  immer  mehr  nach einer stärkeren  Betonung des 
Deutschen  im. Gotteshause  rufen,  und  andererseits, und  das  ist das 
Wichtigste.  hier anwesende Kurfremde  immer wieder erklären, sich 
im Gotteshause hier heimisch zn  fühlen.  In  den letzten  Jahrzehnten 
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einer  stärkeren  Pflege  des  Gerneindegesanges  laut  geworden,  um 
die  Beter  zu  aktiveren  und  zur  lebendigen  Teilnahme  am  Gottes-
dienst  zu  erziehen.  für  die  Jugend  findet  im  Sommer  alle  vier 
Wochen  am  Sabbatnachmittag,  im  Winter  alle  vierzehn  Tage  am 
Freitagabend  ein  besonderer  Jugcndgottesdienst statt.  Der  Besuch 
ist ein  relativ guter zu  neuen.  Im  Sommer sind  die Schüler selbst 
'durch Vortrag des  Thoraahschllitt u: Ä.  aktiv  am  Gottesclienst  be-
teiligt.  Barmizwah  wurden im  letzten  .r ahrzehnt alle  Knaben  ohne 
jede 'Ausnahme.  In  einem besonderen Unterricht,  den die I(eligions-
lehrer  erteilen,  lernen  die  Knaben  nicht  uur  ihren  Thoraabschnitt. 
den sie  im  Niggun  vortragen,  kennen,  sondern  sie  werden  auch  in 
die  religiös-sittlichen  Grundlehren  des  Judentullls  eingeführt.  Die 
Mädchenkonfirmation  ist  hier  scholl  friih  eingeführt  worden;  sie 
konnte im  Gegensatz zu  anderen liberalen Gemeinden regelmäßig in 
jedem Jahr unter großer Beteiligung stattfinden.  l':s  wurde schIieß-
'lieh  selbstverständlich.  daß  jedes  Müdchen  ullserer  Gemeinde  an 
der Konfirmation  teilnahm.  Nur  in  den:  Jahren  19,10  und 1932  mußte 
si~ infolge  der kleinen  Anzahl  der  im  Krieg- geborenen Kinder  aus-
fallen.  Diese  Konfirmatiollsfeier  in  der  Synap:og-e  ist  schön  ausge-
staltet;  das  beste  aber  vollzieht sich  in  der  Stille;  der  Unterricht. 
der  ihr  vorangeht  und  den  der  l~abbiner erteilt,  gibt  die  Mödich-
keit,  mit den  heranwachsenden  Mädchen  über  die  wichtigsteil  Fra-
gen  ihres  aug,enblickJichen  lind  spaterell  Lebens  zu  sprechen.  Der 
Wochentagsgottesdienst  wird  tiip:lich  früh  und  abends  abgehalten. 
Die Zahl seiner Besucher ist gering;  da  die freiwillige Verpflichtung 
von  Gemeindemitgliedern  zu  seinem  Besuche  hier  wie  anderwärts 
keinen Erfolg verspricht, muß  heute  noch  trotz  aller Bedenken wie 
auch  in  allen  anderen  liberalen  Gemeinden  an  der  Anstellung  von 
Minianleuten festgehalten  werden.  An  den hohen Feiertagen ist die 
Synagoge iiberfiillt  und faßt nicht  die  Zahl  der Beter, so daß  schon 
länger als  ~wei Jahrzehnte ein zweiter Filialgottesdienst eingerichtet 
werden mußte, ein  schönes  äußcres Zeichen für  das Anwachsen der 
Gemeinde.  Er wird ohne Orgel und Harmonium, nur mit Kinderchor 
abgehalten,  um  der konservativen  Minderheit  in  der Gemeinde ge-
recht zu  werden.  Aueh  soll  versucht werden, sobald  es  die  finan-
ziellen Verhältnisse  der  Gemeinde  irgendwie  erlauben,  auch  an ge-
wöhnlichen  Sabbattagen  für  die  ,konservativ  Gerichteten  uriserer 
Gemeinde  einen  orgellosen  Gottesdienst einzurichten.  Die PHitze  in 
der  Synagoge  werden  mit  Absicht  im  Gegensatz  zu  anderen  Ge-
meinden  für  ein  ganz  geringes 'Entgelt  vermietet,  um  die  Gru!)IJie-
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J'Ullg  der  versammelten  Gemeinde  nach  VermögensvcrhäItnisseJj 
auszuschließen.  - Die  ostjiidische  Zuwanderung  hat  im  Laufe  des 
letzten  Jahrzehnts  zur  Entstehung  zahlreicher  Bctstätten  hier  ge-
führt.  Die  Zugewanderten fühlen  sich  hier  zunächst fremd,  deshalh 
verlangen  sie  nach  einem  Stück  rIeimat.  nach  einem  Gottesdienst. 
wie  sie  ihn von liause aus gewohnt sind,  nach  Thorastudiul11,  nach 
Zusammensein  mit  Landsleuten.  All  dies  finden  sie  in  ihrem. be-
sonderen  Gottesdienst, der heute in  den Minjanim "Talmud Thora'·. 
.,Ahawath  Zion"  und  "Ahawath  Scholaum':  stattfindet.  Die  Mit-
glieder  dicser  Minjanim  gehören  fast  sämtlich  der  liauptgcmeinde 
an.  Das  größte  unter  ihnen,  Talmud-Thora.  erhält  von  der  Ge-
meinde  cine gröBere  Subventioll. 
Fr  i e d hof.  Bis  zum  Jahre  1747  hatte  die  Gcmeinde  Wies-
baden keinen eigenen I"riedhof.  Ihre Verstorbenen wurden in  Wehen 
beerdigt und Vliesbaden bildete  mit dieser  Gemeinde  einen  Begräb-
nisverband.  Erst  in  lliesem  Jahre  wurde  ein  besonderer  Begräb-
nisplatz auf dem "I(uhherg", der heutigen "Schönen Aussicht", ange-
legt.  der aueh von den Juden in  Bierstadt, Erbenheim  und  Kloppen--
heim,  die  damals zur  Wiesbadener Gemeinde  gehörten.  und  ebenso 
von  den  Gemeinden  Biebrich-Mosbach  lind  Schierstein  gemeinsam 
benutzt wurde.  Im  Laufe der Jahrzehnte mehrfach erweitert, wurde 
er 1890  geschlossen.  Der  älteste  Grabstein  datiert aus  dem  Jahre 
1752.  Heu te befi,ndet  sich  der .Friedhof der  Israelitischen  KuItusge-
meinde  seit  1891  an  der  Platterstraße.  Auf  Wunsch  der  ostjüdi-
schen  Glaubensbrüder wurde in  jüngster Zeit auch ein  blumenfreies 
Feld für jeden,  dcr dort begraben sein  will,  frei  gehalten. 
Schon  in  früher  Zeit  War  hier  11a turgemüß  auch  eine  ehe w -
rah, die  etwa 200  Jahre bestand und  in  den 30er Jahren des vori-
gen Jahrhunderts sich  aufgelöst hat.  Leider ist bei dieser  Gelegen-
heit auch die Gemeindechronik, die über die  wichtigst'en Angelegcll-
heiten  der  Gemeinde  berichtete,  verlorengegangen.  Seit  1923  ist 
eine  neue  Chewrah  Kadischah  wieder  in  Wirksamkeit.  Ihr  Vor-
sitzender ist jetzt Herr Arthur Ganz. 
'R  e I i g ion s u n t e r r ich t  11  11  d  B i I d 1I  n g s w c seil.  Die 
Zahl der jüdischen Schüler und Schülerinncll schwankt in  den letzten 
Jahren  zwischcn  200  und  300.  Die  religiöse  Erziehung  der  hcrall-
'wachsenden Jugend ist zu  allen Zeiten  die  wichtigste  Aufgabe  einer 
jüdischen Gemeinde  gewe~el1.  Aber in  jeder Generation  findet  der 
l~eligionslll1terricht  seine  besondere  Situation  vor.  Viele  einst 
,selbstverständliche Erscheinungen  des  jüdischen  Lebens  sind  einem 
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den,  so  daß der Reliv:iommnterricht im  Wege  de~ Unterrichts  an :-;ie 
heranbringen  muß,  was  sonst  lIllter  besseren  Verhältnissen  das 
Leben  selber  gibt.  An  der  Iialltl  eines  :-;orgWtig  ausgearbeiteten 
Lehrplans  wird nebcn  der  biblischcn.  llachhihlischell  iüdischen  Oe  .. 
schichte,  l1eben  der  Darstellung  der  jiidischcll  Oottes- und  Sitten-
lehrc  und  ihrer Anwendung auf  die  Frag-cn  tier  Oeg-enwart  Ulld.  die 
besonder,en Lehellsprobleme des  J ug-enulichen,  auch in  allen Klassen 
von  der  Grundschule  ab  bis  Oberprima  die  hebriiische  Sprache g-e-
lehrt,  um  die  Schiiler -- mit dem  Einfachstell  heg-inllend-- 0ebete, 
leichte  und  mitteJscllwere  Stiicke  der  Bibel  in  der  Ursprache  ver-
stehen  zu  lehren.  In  den  oberen  Jahrg-üng-en  werden  auch  leichte 
Stücke der Mischnah  und  Gemara  wenn irgend  möglich  in  der  Ur-
sprache dargeboten.  Selbstverständlich  ist,  daß  die  neuesten Lehr-
mittel,  die  gerade  für  den  hebriiischen  Unterricht  in  reichlichem 
Maße  geschaffen  werden,  sofern  sie  sich fiir  uns  bewähren,  einge-
führt  werden.  Dispcnsationen  vom  jüdischen  Religionsunterricht 
kommen im  letzten Jahrzehnt fast gar nicht vor. All  unsere Schüler 
und  Schülerinnen  nahmen  und  nehmen  fast  ausnahmslos  bis  zum 
Ahiturientenexamen  um  Religionsunterricht  teil,  werden  in  der 
mündlichen Prüfung auf Grund der Ministerialverfügung geprüft. Der 
Unterricht findet für die Schüler der Volks- und Mittelschulen an den 
Nachmittagen in  der  "Religionsschule"  statt,  an  den  höheren  Lehr-
anstalten möglichst im Rahmen des  allgemeinen Unterrichts.  Sams-
tag und  Sonntag ist schulfrei.  In  den letzten  Jahren hat die  zioni-
stische Ortsgruppe noch einen besonderen hebräischcn Lehrer hier-
her berufen,  um  sowohl  Erwachsenen  wie  auch  Schülern  zur  be-
sonderen  Verlebendigung  des  hebräischen  Unterrichts  Gelegenheit 
zu geben.  Der Religiorlsunterricht hält die  Gemeinde von heute zu-
sammen  und  bereitet  die  von  morgen  vor,  und  deshalb  gilt  die 
Iiauptsorge  des  Rabbinats  und  der  Gemeindeverwaltung  gerade 
unserem ReJigionsunterricht. -- Im  Zusannnenhang mit dem Religi-
onsunterricht verdient auch  das fr eie Bi  1  d 11  11 g S wes e 11  inner-
halb  unserer Gemeinde eine besondere erwähnung.  Für die  Schüler 
und  Schülerinnen,  die  mit  dem  14.  und  15.  Lebensjahr  die  Schule 
verlassen,  hier  in  die  Lehre  kommen  oder  noch  eine  Iiandclslehr-
anstalt besuchen,  sind  an  den  Abenden  jüdische  Fortbildungskurse 
eingerichtet,  die  aber bisher nicht das Interesse gefunden haben, das' 
sie verdienen. Aus dem schon vor Jahrzel111ten gegründeten "Verein 
für  jüdische Geschichte und Literatur" ist im  Jahre 1921  ein J ü d i -
sc  he s L ehr  hau  s geworden, das an Stelle der früher veranstalteten 
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Folg-e  von' vereinzelten Vorträgen  über  Themen,  die  11l1tercillHllder 
keinen  Zusammenhang  ha  ttell,  jetzt  jedes  Jahr  uur  ein  Thema  zur 
Diskussion  stellt und zu  seiner Dmchfiihrung die  bestell Kennel'  der 
Materie aus dcm ganzen  I~eich beruft. So sind in  den letzten JahreIl 
z.  B.  behandelt  worden:  "Die  Ste!lung  der  Konfessioncn  zu  d.en 
sm:ialen und  politischen Problemen u.nserer  Zeit", "Der Beitrag:  dcs 
Judentums  zur  Kulturgeschichte",  "Lebensfragen  des  deutschen 
Judentums"  usw.  Besondere  Arbeitsgemeinschaften  schlieBen  sich 
an,  so  z.  B.  über  die  "Pessach-tlagadah'~, "Geschichte  der  Misch-
nuh",  "Der  alte  Orient  und  die  Bibel",  "Jüdische  Sitten  und  Ge-
bräuche"  usw.  Das  Jüdische  Lehrhaus  ist  in  den  letzten  Jahrcn 
zum  Mittelpu.nkt des  gesamten jüdisch-geistigen Lebens unserer Ge-
mcinde geworden.  In diesem Jahre (1932)  hat man auch mit bestem 
Erfolge versucht, dem Beispiel  anderer  Gemeinden  fol~end, für  die 
Ilichtjüdische Bevölkerung  Aufklärungsvorträge in  der Synag-oge  zu 
veranstalten.  - Die  jüdische  G e m ein d e b i b I i 0 t h e k,  die 
übcr  einc  große  Zahl  wissenschaftlicher  und  vor  allem  auch  belle-
tristischer  Bücher jüdischen Inhalts  verfügt,  unterstLitzt  die  geistige 
Arbeit.  Nachschlagewerke, Enzyklopädien, Zeitungen  aller Richtun-
gen stehen  dem  Besucher  zur Verfügung.  Losgelöst  vom Bildungs-
werk  der  Gemeinde halten  zahlreiche  Vereine  über jüdischc fragen 
Vorträge,  teilweise  auch  i.n  Zyklen,  besonders  der bis  vor  einigen 
.lahren noch bestehende, auf neutraler Grundlage beruhende Jugend-
verein,  die  Nassau-Loge,  die  Vereinigung  iiidischer  Frauen,  der 
I~eichsbl1J1d jUdo  Frontsoldaten, der Central-Verein deutscher Staats-
biirger jüd.  Glaubens, die  Vereinigung für  das liberale  Judentum, die 
Zionistische  Vereinigung-,  die Vercinigung für  Frauenarbeit  in  Palä-
stina,  die  ost  jüdische  Vereinigung,  die  Agudas  Jisroel. 
Wo h 1  f a h r t s J) f leg c.t:ine ganze Reihe von Vereinen wett-
eifern,  um  der  Not,  die  ~erade hier  in  der  arm  geworde,nen  Ge-
meinde besonders g-roß  ist,  zu steuern.  Außer der schon erwähnten, 
im  Jahr  1890  gegründeten  Nassau-Loge vor  allem  der  Israelitische 
Untcrstützungs-Verein  (1831  gegründet,  neu  erstanden  1871,  bzw. 
1892),  die  Vereinigung jüdischer Frauen (1917),  in  der sich sämtliche 
jüdische  Frauen  der  Stadt  zusammengeschlossen  haben,  um  sich 
~egenseitig in geistiger  und.  sozialer Hinsicht zu  fördern.  Der für-
sorge für die .lugend dient der Verein für jüdische ferienkolonie, der 
u.nbemittelten Kindern einen Erholunp:sauf.enthalt auf dem Lande er-
mödicht,  und  der  Israelitische 'vVaisenverein  (1885  gegriindet),  der 
armen  jüdischen WaisenkinQern  die  elterliche Fürsorge zn  ersetzen 
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versucht.  Ein  Verein  zur  hinlerung  l.k!i  rlallu\Vcrk!i  UUler  den 
.Juden (1899)  sowie  der Verein  seJhstiinuiger  jüdischer  Handwerker 
lind  Gewerbetreibender  sucllell  Interesse fiir  Handwerk  lind  Land-
wirtschaft  gerade  unter  der  heranwachsenden  .lugend  zu  fördern. 
Die  Jugend  selber  schloH  sich  zur  fortbildltll~  auf  allen  GebietelI, 
besonders  'Inch  zur  besseren  Kenntnis  ues  Jnuentums,  seiner  Ge-
schichte  und  Literatur,  in  einem  Verein  zusammen,  dem  aut  neu-
tralcr  Grundlage  beruhendcn  Jiidischen  .Ju);endverein,  der  leider 
vor  welligcn  Jahren  aus  Mall);el  an  fiihrerpersiinlichkcitel1  unter 
der Jugend einge);angen  ist.  Im  Geiste der JlIg-eIldbcwegung  arbei-
ten noch  der Bund der Kameradcn,  die  Arbeits~cmeinschaft zionisti-
scher .lugend, für  die  körperliche Ertüchtigung tier  .Jl1v;end  sorgt der 
Turn- und Sportverein liakoah und  die  J::'reie  jüdische Sportgruppe. 
- für  Kranke  und- Gebrechliche  besteht  das  Israelitische  Schwe-
sternheim,  dessen  Schwestern  sich  llllennlidliclt  der  Krankenpflege 
ohne  Unterschied  der  Konfession  widmen.  ein  alls~ezeichllet ge-
führtes Altersheim, eine Rituelle Mittelslandskiiche lind ein Jüdisches 
Kindertagesheim werden in  der heutigcn Zeit stark in Anspruch ge-
nonUllen.  Die ganze  soziale Arbeit  aber  ist  llach  dem Vorbild der 
Tnneren  Mission  und  der  Charitas  in  einer  Jüdischen  Vvohlfahrts-
zentrale  zusammellg-eschlossen  (1927),  die  einer  besonderell  Sozial-
beamtin  untersteht. 
Vergleichen  wir  das  heutige  jüdische  Lebcll  mit  dem  vor  zwei 
oder  drei  Generationcn,  dann  glauben  wir  sagen  zu  können,  daß 
sich  die  Gegenwart  vor  der  Ven~angcnheit  nicht  zu  schämen 
·braucht.  Das jüdische Lcben ist hier wie überall stärker geworden, 
weil das 20.  Jahrhundert im  Gegensatz zum 19.  Jahrhunuert die  ge-
schichtlichen  Mächte  höher  wertet  und  weil  g-erade  in  den  J ahr-
zehnten  nach  dem  Kriege  das  Judcntum  eine  ungeahnte  Kraft  und 
Lebensfähigkeit bewährt.  Die  Gemeinde,  dic  in  ihrem  Vorstand auf 
Grund  eines  wahrhaft  demokratischen  Wahlrechts  Männer  und 
frauen,  1n- und  Ausländer  vereinigt,  wird  auch  in  kommenden 
Tagen immer  klarer  erkennen  müssen,  daß  alle  Probleme,  die  zur 
Beratung  stehen,  nur  Ausstrahlun~en  des  einen  umfassenden  jüdi-
schen  Problems  sind;  sie  muß  danach  trachten,  immer  mehr  ein 
lebendiger Körper  zu  werden, als  dessen  Glied  jeder einzelne  gern 
sich fühlt.  Dieser  forderun~ dienen  heute schon  all  unsere  Institu-
tionen,  Synagoge, Vereine und  der Religionsunterricht.  Die  Bedeu-
tung einer jeden Einrichtung  und  Organisation wie  auch  jeder  Per-
sönlichkeit,  die  in  der  Gemeinde  wirkt,  dürfen  wir  danach  ein-
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schätzen,' inwieweit  sie  die  Zersplittertcll  z.usammenführt  lind  noch 
Beiseitestehende  mit  dem  Ganzen  vereinigt.  Mancherlei  Wünsche 
sind  erfüllt, aber zum Schluß sei einer Iioffnung  Ausdruck  gegeben, 
nämlich der, daß es in wirtschaftlich besserer Zeit unserer Oen1Cilldc 
gelingen  möge,  endlich  ein  Gemeindehaus  (mit  Jugendheim)  mit 
Lesezimmer,  Lehrräumen,  Versammlungs- und  VortragsräumeIl  zu 
errichten,  das  ein  Iieim für alle  Vereinigungen  und  für  alle  Mitglie-
der  der  Gemeinde,  inshesondere  für  unsere  J  ugcnd  darstellen  soll. 
Erst dann wird, glaube ich,  die  Arbeit für  unser Judentum sich leich-
ter  gestalten,  die  Arbeit,  die  wir  alle,  Menschen  aller  Richtungen 
und  aller  Schidlten,  leisten  wollen  zur  ehre  unserer  Gemeinschaft. 
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iesbaden  -
Vorstand: 
Vorsi tzender:  .I ustizra t  M.  Marxheil11er,  Luisenstr.  41,  fern-
sprecher 20.3 57. 
Dr.  Ooldstein,  Dr.  felix  Harry,  Leopold  NuBbauJ1l,  frall  Luise 
Marxheimer,  [-leinrieh  Wirgiu,  Max  LiehmaIlII,  Adolf 
Blumenthai,  Dr.  A.  Landsberg,  Lucian  Selig,  Isidor  Singer. 
Rendant: 
Arthur  Straus,  Oemeindebüro:  Emser  Str.  6,  Erdg.  Bürozeit: 
Montag  bis  Freitag,  außer  Festtagen,  8.30-13.()()  Uhr;  r"ern-
sprecher  27763.  Postscheckkonto:  frankfurt  a.  M.  11  672; 
Konto  bei  der  Wiesbadener Bank,  e.  O.  m.  b.  H. 
Gemeinde-Rabbinat: 
Stadt- LInd  Bezirksrabbiner  Ur.  Palll  LaZartlS,  Lanzstr.  14. 
Sprechstunden  täglich,  außer Sabbath  und  Festtagen,  9  bis 
10  Uhr,  nach  telephonischer  Vereinbarung  auch  zu  jeder 
anderen  Zeit.  Fernspr.  24238. 
Religionslehrer und Kantoren: 
Oberkantor:  Abraham  Nußbaum,  Bismarckring  24;  Fern-
sprecher  23491. 
Edmund  CapelI,  Rauenthaler  Str.  5;  Fernspr.  26538. 
Saul Lilienthai,  Querfeldstr.  5,  Fernspr. 213 34. 
Dienstmonate für Kasualien: 
Nußbaum:  Januar,  April,  Juli,  Oktober. 
CapelI:  februar,  Mai,  August,  November. 
Lilienthai:  März,  Juni,  September,  Dezember. 
Chordirigent: 
Saul  LilienthaI,  Querfeldstr.  5;  fernspr.  21334. 
Organistin: 
fr!.  Frieda  Böttger,  Waterloostr.  3 I. 
Ii au p t s y n a g 0 g e :  Michelsberg  17. 
Kastellan:  Josef  Goldschmidt,  Schulberg 3; fernspr.  24316. 
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T  s r a e I i t i s c h e  G e llJ ein d e b i b I i 0  t h e k, Schulberg 3: 
Leiter:  Gemcindcrabhincr  D1'.  P.  Lazarus. 
Re I i gi 0 n s s c h u I e  (für  Grundschule,  Volks- und MittelschulelI), 
Luisenstr. 28: 
Leiter:  Gemeinderabbiner  ~Dr. P.  Lazarus. 
"e he w rad  er I s r a e I i ti s ehe n Ku I t u s g e m ein d e  e.  V.": 
Vorsitzender:  Arthur Ganz,  Wielandstr.  18;  Fernspr. 27172.  --'-
Sämtliche  Sterbefälle  sind  dem  Kastellan  Goldschmidt,  Schul-
berg 3,  fernspr.  24316,  zu  melden. 
I sr  a e li t i sc her fr  i e d hof an  der Platter  Straße: 
Friedhofsgärtner:  Julius  Katz;  fernspr. 26144.  Geöffnet:  täg-
lich,  außer an jüdischen feiertagen. 
Alt e r  Fr i e d hof an der  Schönen  Aussicht: 
Schlüssel bei  Kastellan  Goldschmidt,  Schulberg 3. 
Kultus  und  Unterricht. 
Gemeinderabbiner  und  zugleich  Bezirksrabbiner  für  den  Rab-
binatsbezirk  Wiesbaden  Dr.  Paul  Lazarlls,  Lanzstr.  14,  fernsp!'. 
24238,  Sprechstunde  9-10.30  Uhr  (nach  telephonischer  Verein-
barung, insbesondere  in  dringenden Fällen,  zu  jeder anderen  Zeit). 
Lehrer und Kantoren der Iiauptgemeinde: 
Oberkantor :  Abraham  Nußbaum,  Bismarckring  24;  fern-
sprecher  23491. 
Edmund  eapell,  Rauenthaler Str.  5;  fernspr.  265 38. 
SauJ  Lilienthai,  Querfeldstr.  5;  F ernspr.  213 34. 
Gemeindesynagoge  am  Michelsberg. 
Regelmäßiger  Gottesdienst  wird  täglich  früh  und  abends  ab-
gehalten.  Dem  Gottesdienst  liegt  der  gewohnte  Rödelheimsche 
Siddur zugrunde. 
Der  J u gen d g 0  t t e s die n s t  wird  in  regelmäßigen  Ab;.. 
ständ~n  im  Sommer  alle  vier  Wochen  Samstag  nachmittags,  im 
Winter alle  vierzehn Tage freitag abend abgehalten. 
An  Roschhaschono  und  .lom  Kippur  hat  die  Gemeinde  noch 
einen  besonderen  Zweiggottesdienst ohne  Orgel  eingerichtet. 
141 Bezüglich der Ein s e g tl II tl g  tl ach der Oehurt eilles Kindes, 
nach  der Ver mäh lu n g  und  aus  sonstigen  religiösen  Anlüssen 
ist  das  Erforderliche  mit  dem  Oemeinderabbiner  schriftlicll  oder 
mündlich  zu  besprechen. 
Die  Gemeindemitglieder,  die  all  Ja h r z e i te n  eriunert  zu 
werden  wünschen,  wenden  sich  diesbezüglich  an  deli  Kastellan, 
Herrn  Goldschmidt.  Schulberg  .3:  Fernspr.  24310. 
Die Ausgabe von Synagogenkartell· 
erfolgt auf  delTJ  Oemeindebüro. 
Trauungen. 
Das  I~echt zur  Vornahme  von  TrauungeIl  VOll  einheimischeIl 
oder Fremden steht auf Grund des Nassauischen Judengesetzes vorn 
7.  Januar  1852  nur  dem  Stadt- und  Bezirksrabbiner  zu.  Aus-
genommen  davon  sind  nur  die  der  orthodoxen  Austrittsgellleinde 
angehörigen  Mitglieder.  Die  Anmeldung  zu  Trauungen  nimlll t  der 
Stadt- und  Bezirksrabbiner Dr.  Lazal'lls  jederzeit entgegen. 
Die  Bar  111  i z w 0  h - Vor b e r e i tun g  geschieh t  durch  die 
drei  Herren  Kantoren,  und  zwar  für  die  Monate: 
Januar, April,  Juli,  Oktober, durch I-Ierrn  Oberkantor Nußbaum; 
Februar,  Mai,  August,  November,  durch  Herrn  Lehrer  Cap~ll; 
März,  Juni,  September,  Dezember,  durch  Herrn  Lehrer 
LilienthaI 
(Adresse  und  Telephonnulllmer  siehe  oben). 
Nur  wer  an  diesen  Vorbereitungskursen,  die  mindestens  vier 
Monate,  meistens  aber  ein  halbes  Jahr  dauern,  teilgenommen  hat, 
wird  als  Barmizwoh  in  der  Oemeindesynagoge  zugelassen.  Der 
Unterricht erstreckt sich  vor allem auf das  Erlernen des betreffen-
den  Thoraabschnitts,  das  Erlernen'; der  Tonzeichen  (Neginoth)  und 
die  praktischen  religiös-sittlichen  Vo rschriften. 
Der Re I i g ion s u n te r r ich t  der Gemeinde  wird erteilt für 
sämtliche jüdischen Schüler und Schiilerinnen der Volks- und Mittel-
schulen und der höheren Lehranstalten.  für die Volks- und Mittel-
schulen  findet  der  UnterriCht  in  der' Religionsschule  statt,  in  den 
höheren Lehranstalten  im  Rahmen  der  betreffendeI'!  Anstalt selbst. 
Samstag  und  Sonntag  wird  kein  Unterricht  erteilt.  Nach  dem 
Nassauischen  Judengesetz  ist  dieser  Unterricht  für  sämtliche 
Schüler und Schülerinnen obligatorisch.  Der Unterricht wird erteilt 
durch den  Gemeinderabbiner  sowie  durch  die  drei  Religionslehrer. 
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Gemeindebibliotllek. 
Sie  ellth~i1t  eine  überaus  p;roße  Zalll  wertvoller  jiicliscll-wissen-
schaftlicher und besonders viel belletristische Werke. Die wissenschaft-
lichen  Bücher stammen zum Teil  aus  dem  Nachlaß  der  verewigten 
Landrabbiner  Dr.  Adler-Kassel,  D1".  SüBkind  und  DI'.  Silberstein-
Wiesbaden.  Ganz besonders ist für  Jugendliteratur gesorgt. Nach-
schlagewerke,  Enzyklopädien,  Lexika  sowie  jüdische  Zeitungen 
und Zeitschriften' aller Richtungen liegen für  den Besucher zur Ein-
sichtnahme bereit.  Die Gemeindebibliothek, die seit einigen  Jahren 
auch  mit  der  Logenbibliothek  verbunden  ist,  ist  z.  Z.  einmal 
wöchentlich, und zwar Mittwoch abend von 7  .  .30-9  Uhr geöffnet. Die 
Leitung liegt in  der Hand  des Oemeinderabbiners. 
Friedhof  und  Bestattungswesen. 
Die  Gemeinde  unterhält  zwei  Friedhöfe:  l.  Friedhof  "An  der 
schönen  Aussicht"  (geschlossen)  und  2.  Friedhof  "An  der  Platter-
straße".  Jeder  Sterbefall  ist  unverzüglich  dem  Kastellan  der  Ge-
meinde,  Herrn  Goldschmidt,  Schulberg  3,Fernspr.  24316,  zu 
melden.  Die Bestattung erfolgt durch  die ehe  w rah der  Israeli-
tischen  Kultusgemeinde,  Vorsitzender  Herr  Arthur Ganz,  Wielancl-
straße  18,  Fernspr.  271  72;  Stellvertreter  Oberkantor  Nußbaum. 
Bismarckring 24,  Fernspr.  2.3491. 
Grabstellen  sowie  Erbbegräbnisse:  Einzelgra h  für  Oemeinde-
mitglieder  kostenfrei.  Reservierte  Grabstätten  für  Gemeindemit-
glieder 500  RM.,  Gruften für  Gemeindemitglieder  1000  RM.,  Einzel..; 
gräber für  Fremde  .~oo HM.,  Gruften für  Fremde  1500  RM. 
Für  Glaubensgenossen,  die  auf  einem  blumellfreien  Feld  be-
erdigt  werden  wollen,  ist  ein  besonderer  Platz  auf  dem  friedhof 
frei  gehalten. 










ist  auf  Grund  eines  Vertrags  mit  der  alt-israelitischen  Kultus-
gemeinde  einheitlich  geregelt.  Als  Schächter  fungieren:  Lehrer 
Grünebaum,  Gerichtsstr.  5  (alt-israelitische  Kultusgerneinde)  sowie 
lierr N. Dax, lielenenstr. 30.  Alle  diesbezüglichen  Anfragen sind an 
den  tierrn  Rabbiner  der  Austrittsgel1leinde,  lierrn  Dr.  Anshacher, 
\Valluferstr.  5,  fernspr.  25470,  zu  richten. 
Das R  i t u alb a d  im  Hotel  "Pariser  liüf",  Spiegelgasse,  steht 
den  Mitgliedern heider  Gemeinden  zur  Verfügung. 
Wahlreglement  der  Israelitischen  Kultusgemcindc  zu  Wiesbaden. 
~  1. 
Der  Vorstand besteht  aus: 
a)  dem  Gemeindevorsteher, 
b)  10  weiteren  Vorstandsmitgliedern. 
Er  wird für  die  Dauer  von  vier  Jahren  gewählt,  seine  Amts-
zeit endet daher erstmalig Init  Schluß  des Jahres  1933,  sofern nicht 
bis  dahin  eine  endgültige  Neufest,setzung  des  Gemeindestatuts 
erfolgt. 
~  2. 
Aktives  Wahlrecht.  Stimmberechtigt  (wahlberechti.~t)  sind 
alle  männlichen  und  weiblichen  volljährigen  Gemeindemitglieder, 
welche seit  mindestens  einem  Jahre  ununterbrochen  ihren  Wohn-
sitz in  Wiesbaden haben.  Ausgeschlossen  vom  Stimmrecht ist  je-
doch,  wer  entmündigt  ist,  unter  vorläufiger  Vormundschaft  oder 
Pflegschaft steht, oder wer nicht im Besitz der bürgerlichen Ehren-
rechte  oder  der  Amtsfähigkeit  ist, 
Voraussetzung für  die  AusLibu;g  des  Stimmrechtes ist die  Ein-
tragung in  die  Wählerliste.  Das  Stimmrecht  kann  nur  persönlich 
ausgeübt  werden. 
~ 3. 
Passives Wahlrecht. Wählbar sind alle aktiv Wahlberechtigten,  w 
die  das  30.  Lebensjahr  zurückgelegt  haben  und  ihren  Wohnsitz 
wenigstens seit zwei  Jahren  ununterbrochen  in  Wiesbaden  haben. 
Ehegatten  und  Verwandte  in  auf- und  absteigender  Linie  können 
nicht gleichzeitig  dem  Vorstand angehören.  Sind  solche  Personell 
gleichzeitig geWählt,  so  schließt  der  Aeltere.den  Jüngeren  aus. 
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~  4. 
Der  Vorsteher  (~  1  Z.  a)  wird  von  den  Wahlberechtigten  in 
direkter, geheimer  Wahl  mit  absoluter  Maiorität  der abgegebenen 
Stimmen  gewählt.  Wird  von  keinem  der  Bewerber  die  absolute 
Maiorität erreicht,  so  findet  Stichwahl statt. 
§  5. 
Die Vorstandsmitglieder (§  1 Z.  b)  werden in  direl<ter, geheimer 
Wahl  nach  den  Grundsätzen  der  Verhältniswahl  (Listenwahl) 
gewählt. 
§  6. 
Die  Wahlvorschläge  (Listen)  für  die  Wahl  der  Vorstandsmit-
glieder (§  1  Z.  b)  sind spätestens  am  15.  Tage  vor dem  Wahltage 
beim  Vorstand einzureichen.  Sie müssen von mindestens 50  Wahl-
berechtigten  unterzeichnet  sein,  von  denen  einer  als  zu  weiteren 
Verhandlungen  bevollmächtigt  zu  bezeichnen  ist.  Unterschriften, 
die  auf  mehr  als  einem  Wahlvorschlag  erscheinen,  sind  ungültig. 
Die  Wahlvorschläge  müssen  mindestens  12  Bewerber  enthalten. 
Die  vorgeschlagenen  Bewerber  sind  mit  fortlaufenden  Nummern 
zu  bezeichnen,  die  maßgebend  für  die  Reihenfolge  der  Wahl  und 
des  Nachrückens  sind.  Bewerber,  die  auf  mehr  als  einem Wahl-
vorschlag stehen, müssen  sich  für  einen derselben entscheiden. 
§  7. 
Der  Vorstand  prüft,  ob  die  Wahlvorschläge  den  getroffenen 
Bestimmungen  entsprechen.  Sofern  dies  der  fall  ist,  bezeichnet 
er sie  durch  eine  Ordnungsnummer  und  den  Namen  des an erster 
Stelle  stehenden  Bewerbers  und  gibt  sie  mindestens  7  Tage  vor 
der  Wahl  bekannt. 
§  8. 
Der Wahltag ist mindestens 4  Wochen zuvor öffentlich bekannt 
zu geben.  Zugleich ist zur Einreichung  von Wahlvorschlägen auf-
zufordern. 
~ 9. 
Der  Vorstand  ernennt  den  Wahlvorsteher  und  die  erforder~ 
liche  Anzahl von Beisitzern.  Dieser  Wahlvorstand leitet die Wahl 
und  ermittelt  das  Wahlergebnis,  Dasselbe  ist  spätestens  7  Tage 
nach  der  Wahl  durch  den' Gemeindevorstand  bekannt  zu  geben. 
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Das StimlllreclJi  wird  durch  Al)J.~abL'  eines  verdeckten  ~tilllt11- zettels  ausg-eiibt.  Die  Stimillzettel  diirfen  keine  Kennzeichen  tragen.  Sie  dürfen  nur  die  OrdnUIIg;slIllllllller  der  Wahlliste  lind  den  Namen  des  an  erster Stelle  stehenden  Bewerbers.  SOllst  aber  keine.  Bemerkungen  irg;cndwelchcr  Art  enthalten.  Andernfalls  sind  sie  ungültig.  Die  Wühler  müssell  sieb  auf  Verlan!!:en  des  Wahlvorstandes  ausweisen.  In  der  W;ihlerliste  ist  tlie  edo\g'te  Ausübung- der  Wahl  zu  vef'lllerken,  ebenso  die  etwaig-e  ZurUek- weisung- eines  r:rschienenen  lIlld  tier  (lrlllld  hierfür. 
*  11. 
Nach  Schluß  der  Wahl  eftnittelt  der  Walllallsschlll.1  die  Zahl  der  abgegebenen,  der  glilti!!:en  lind  der  auf  jeden  Waltlvorsehlag  entfallenen  Stimmen  und  nimlllt  dariiber  ein  ProtOKoll  auf.  nie  auf  die  Wahtvorschläge  entfallenen  StinlnlCll  werden  naehein- emder  durch  1.  2,  .1,  4  usw ..  !.';eteilt.  Von  deli  so  gefundenen  Teil- zahlen  werden  10  Iiöchstzahlen  tier  (JrüBe  lJal:h  allsg-eSO/ltlert.  Jeder  Wahlvorschlag  erhält  soviel  Vorstamlssitze,  als  auf  ihn  liöchstzalllen  entfallen.  Sofern  die  g-leiche  I-lilchstzahl  auf  meh·  rere  Wahlvorsl:hläge  entfiillt,  entscheidet  das  Los.  Die  nicht- gewählten  Bewerber  rlicken  in  der  Reihenfolge  ihrer  Aufstellung  nach,  sobald  einer  der  Oe  wühlten  ihrer  Liste  ausscheidet. 
~ 12. 
Wird  nur  ein  Wahlvorschlag- eingereicht,  so  findet  keine  Stimmabgabe statt.  Von  den  Von~eschlagenell gelten  die  10  erstell  als  gewählt. 
~  13. 
Der Vorstand  setzt  den Wahltag,  die  Wahlzeit  und  das  Wahl- lokal fest.  Er ernennt den  WahlaussdlUll  (~9).  Er regelt die  Auf- stellung  und  Auslegung der  Wählerlisten  und  die  Einzelheitell  des  Wahlgeschäftes  durch  eine  AlIsführllng-sbestimlllung-. 
Auto-Ma.terial • Auto-Beschlä.ge  Auto-Bekleidung. Motorra.d-Zubehör  OPEL- und ADLER-FAHI~RÄDER Iiefm'(  zu  bekannt  hilligen  1'1'"1.,,n  AUGUST SEEL . Sdlwalbadler Straße  7  .  Telefon  23921 
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Synagogellrat 
für  das  ehemalige  Het'zogtum  Nassau. 
(Nassauische  Verordnung  vom  7.  Januar 1852.) 
Vorsitzender:  Regierungspräsident  bzw.  Regierungskommissar.  MItglieder:  Stadt- und Bezirksrabbiner Ur. P. Lazarus. Wieshaden. 
.J ustizrat M.  Marxheimer,  Wiesbaden  .. 
Moses  I~osenthal,  Nassau. 
Berthold  Ettinghauscll,  frankfurt-Höchst  a.  M. 
Der  Synagogenrat  LlJ1ltaßt  die  T(abbinatsbezirkc  Wiesbaden,  Ems 
undW  cilbllrg-. 
III1i'S 
Altisraelitische  Kultusgemeinde 
(Auf  Grund  des Austrittsgesetzes  vom  28.  Juli  1876). 
1.'Vorsitzender: Dr. M. Sulzberger, Adelheidstr. 75; fernspr. 25417.  Rabbiner:  Dr.  Jonas  Ansbacher,  Wallllfer  Str.  5;  ·Fernspr.  25470.  Sprechstunde  11-12 Uhr. 
Kantor,  Religionslehrer  und  Schächter:  Bernhard  Grünbaul1l,  Oe-
richtsstr. 5. 
Schächter:  Nachmann  Dax,  lielenenstr.  ~10. 
Synagoge: 
Friedrichstr.  33;  f'ernspr.  28441. 
Synagogendiener  lind  Kastellan:  Julius Bastansky, Friedrichstr.  33. 
Chewra Kadischa: 
f'erdinand  Neustadt,  Kirchgasse  53;  fernspr.  27450. 
friedhof: 
Geöffnet:  Sonntag  10-12  Uhr  (Schlüssel  bei  J.  Bastansky,  f'riedrichstr.  33;  fernspr.  28441). 
I s r .ae I i t i s ehe r  Frauenverein 0' mi I u s  C hes s e d :  Vorsitzende:  frau  San  .  ..:Rat  Lipmann,  Taunusstr.  41;  fern-
sprecher  220'84. 
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In  ufionen  und Vereine 
e  6  fi 
A. 
Arbeitszentrale  der  iiidischell  Wohlfahrts vereinigungen: 
Vorsitzender:  T{.-A.  DI'.  t:ridl  COS  111:1,11 11 ,  Weillberg;slraBe  fl. 
Tel.  262.'30. 
Geschäftsführer:  Frl.  Ur.  f)aneli us. 
Büro:  Michelsberg- 28.  ::)prechstumkn:  tiidicll,  alllkr  an  ~ab­
bathell  und  FesttagelI,  8-11,  ,15--17  Uhr.  nach  teld.  Ver-
einbanmg auch  zu  jeder anderen  Zeit. Tel.  2.18  14. 
Nassau-Loge U. O. B. B.. 
Friedrichstraße 35,  Tel. 26343. 
Präsident: Justizrat M.  lVlarxheill1er,  LuiscnstraBe 14,  Tel. 2m 57. 
Rituelle  Küche  für  den  Mittelstand, 
Faulbrul1ncnstraßc  ];3,  Tel.  231  55. 
Vorsitzender:  Frall  L.  Marxhcimer.  Kaiser-f'riedrich-Ring  7J, 
Tel.  28391. 
Israelitisches. SChwesternheim. 
Geisberg 24,  Tel.  24939. 
Oberschwester:  Martha  Kettner. 
Vereinsvorsitzender:  SanWitsrat  Dr.  ließ,  Tel.  27684. 
Hachnossas  Orchim 
(Unterkunftsnachweis  für  Durchwanderer). 
Vorsitzender: M.  Schaffer,  J aImstraße 5. 
Israelitisches  Altersheim, 
"Archenhold~Stiftung", WalkmühlstraBe  85,  Tel.  27656. 
Leiterin:  Fr!. Frieda CapelI. 
Vorsitzender  des  Kuratoriums:  Gustav  Flörsheim,  Viktoria-
straße 35,  Tel. 23368. 
Israelitischer  Unterstützungsverein  : 
Vorsitzender:  R.-A.  Dr.  E.  Cosmann,  Weinbergstl'aße  Cl, 
Tel. 26230. 
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Israelitischer  W aisenunterstiitzlmgsverein: 
Vorsitzender:  Staclt- und  Bezirksrabbiller  Dr.P.  Lazarlls, 
Lanzstraße  14,  Tel.  242 38. 
Jüdische Darlehenskasse Wiesbaden: 
Vorsitzender:  D.  Godel,  TaunusstraBe  59;  ]-Ieinricll  \Virg;ill, 
Dotzheimer Straße  172,  Tel. 22195. 
Tageshol't für Kinder. 
FaulbrunnenstraBe  13. 
Vorsitzender:  Prau  L.  Marxheimer,  Kaiser-Friedrich-Ring- 71, 
Tel. 28301. 
Erzieherin:  .1 ugelldleiterin  Grete lieymann,  MoritzstraBe  15. 
Verein für  Ferienkolonien: 
Vorsitzende:  Frau  liedwig  Kahn,  Adelheidstr.  16,  Tel.  265 17. 
Nassauischer  Verein  ZUr  Förderung  des  Handwerks  ünter  den 
Juden: 
Vorsitzender:  Alfrcd Rc}thschilcl,  Kapellenstraße  45,  Tel.  245 60. 
Vereinigung  jüdischer Frauen: 
Vorsitzender: Frau Aenne liamburger,  l~ößlerstr. 7,  Tel.  291  fin. 
B. 
Agudas Jisroel: 
Ortsgruppen-Vorsitzender:  Rabbiner  D1'.  J.  Ansbacher,  Wall-
uferstraße 5,  Tel. 25470. 
Arbeitsgemeinschaft zionistischer  Jugend: 
FrI. lielIa  Schaffer,  JahnstraBe  5,  Tel.  27921  (nur  vormittags). 
Centralverein  deutscher  Staatsbürger  jüdischen  Glaubens: 
Ortsgruppen-Vorsitzender:  Dir. Dr.  O.  Goldstein,  ParkstraBe  8, 
Tel.  24303. 
Deutsch-jüdischer  Wanderbund  "Kameraden": 
Ortsgruppenleiter :  liannah  CapelI,  Rauenthaler  Straße  5, 
TeL 26538. - Paul Mayer, Uhlandstraßc  16,  Tel. 27405. 
Freie  Sportgruppe: 
Werner  Aufrecht,  FrieclrichstraBe  46. 
149 Esra-Gruppe: 
Adresse:  Max  Sternbaeh.  Seh  walb,  ~traLle 41. 
Hilfsverein  der  deutschen  .Juden: 
Ortsgntppen-Vorsitzender:  Dir.  Ur,  phi!.  0,  Ooldsteill.  Park-
straße 8,  Tel. 2:1403. 
Jüdisches  Lehrhaus 
(Verein  für  jüdische  Geschichte  lind  Literatur). 
~.-A. Max Liebmann,  Moritzstraße 7,  Tel.  27361.·  ~tadt- und 
Bezil'ksrabbiner  11r.  p,  Lazarus.  Lanzstr.  14,  Tel.  2423R. 
Ostiüdischer  Verein  ORT.: 
(Obschtschestwol~apr()stral1iellia  Trudal  (jeseIlschaft  zur 
Förclerunl!:  von  I-fandwerk  lISW. 
Ortsgruppen-Vorsitzender:  J lIstizra t  M.  Marxhcitncr,  UhlamJ-
straße 8,  Tel. 289 18, 
Reichsbund jÜdischer  Frontsoldaten: 
Ortsgruppen-Vorsitzender:  Lehrer  Lilienthai,  Ollerfcldstr.  f). 
Schomre Schabbos-Weltverband: 
Ortsgruppen-Vorsitzender:  Rabbiner  Dr.  .I.  Ansbacher.  Wall-
uferstraße  f),  Tel. 25470. 
Sportklub  Hakoah: 
Vorsitzender:  Robert  I~iickersberg,  Taullusstraßc  46--.-48, 
Tel. 27658. 
Ueberparteiliches  Komitee  für  den  neutralen  Keren  Ha.iessod:  ! 
Vorsitzender:  Staclt- und  Bezirksrabbillcr  Dr.  P.  Lazarus. 
Lanzstr.  14,  Tel.  24238. 
Verband  jüdischer Frauen für  Kulturarbeit in  Palästina: 
Adresse:  .Frau  Dr. L.  Harry,  Adolfsallce  18,  Tel. 27680. 
Vereinigung für  das liberale Judentum: 
Ortsgruppen~VorsitzcI1der:  Dir.  Dr.  phil.  Ci.  Ooldstein,  Park-
straße  8,  Tel.' 234 03. 
150 
Verein  israelitischer  Lelll'cr 
, 
im  ehemaligen  J-Ierzogturn  NaSSill1. 
V  cl  (·)1··1  t  A  N11()[)'\11Ifl  l"l·sITI<lrc,krin."·  24.  orsitzen  ct:  .  )er (an  01'  J-\,  .1  <  ,  J  t-. 
Tel.  23491. 
Vereiü jüdischer  Handwerker  und  Gewerb,etreibcnder: 
Vorsitzender:  Otto Roscnherg, LuisenstraBc  22,  Tel. 28456. 
Zionistische  Vereinigung: 
Vorsitzender:  nr,  A.  Landsb:crg,  ParkstraBe  20,  Tel.  24301. 
151 Kultusgemeinde 
Bad Schwalhach 
(mit  Schlangenbad 
und Bärstadt) 
Bad Soden  (Taunus) 
(mit  Niederhofh.) 
Catnberg 






Bezil'Ksrabbiner:  Dr.  Paul 
Lehrer  Vorsteher 
z. Z.  vakant':'  Samuel  Stern, 
Brunnenstr. 2 
Dr.  M.  Isserlin, 
53  Hauptstr. 6,  Tel. 454 
Jos. Hes, Idstein  Alfl'cd  Landau, 
Strackgasse 7. 
70  Tel.  90 
Eltville  A.  Katzenstein,  Leopold  13ach, 
(mit  Erbach,  Kied- Schierstein  Markt  1,  Tel.  524. 
rich,Oestrich, Mittel-
heim und Rauenthai)  70 
S. J. Rosenberg,  Sali  Kahn. 
ßierstadt  Obermainstr.  13. 
Flörshehn a.  Mailt 
(mit Eddersheim und 
Weilbach)  70  Tel.  48 
Frankfurt/Maln 
Heddernheim 
(einschI.Römerstadt)  146 
Frankfurt-Höchst 
(mit F.-Griesheim u. 
F.-Nied)  200 
KaUmann  Levi, 
Leverkuser 
Str.9,Te1.13175 
Dr.  M.  Kirschner, 
Heddernheim. Land-
straße 79.  Tel. 93139 
ßerth. Ettinghausen. 
Königsteinstr. 42a. 
Tel.  13506 
Hattersheim a.  Main  10  K.Levi.F.·Höchst  AbI'.  Loewenstein, 
Hochheim  a.  Main  25, 
Hofheim  a. T. 
(mit  Marxheim  und 
KrifteI)  40 
S. Frohwein.  Blumen-
gasse 2.  Tel.  42 
Adolf  Oppenheimer. 
Burgstr. 8.  Tel.  249 
z. Z.  vakanf'  Nathan  Meyer,  Holzhausen  iib.  Aar 
(mit  Breithardt)  25  Tel.  Michelb.  16 
Idstein i.  T. 
(mit  Esch) 
Heilerzieh  ungsanstalt 
"Calmenhof" 
152 
Jos. I-les.  Lautz- Felix Lahnstein. 
90  straße 3, Tel. 166  Tel.  16  ,  -
Frl.~  Lieblich 
141 
'I'  z.Z. versieht den Religionsunterricht 
Wiesbaden 
lazSlI'II.IS,  Wiesbaden  mm ....  __  ......  ~~  __________  ~~  __ ~~ 
Kultusgemeinde 
Kettenbach 
(mit  Daisbach, 
Rückershausen  und 
ca. 
Seelen 
Hausen üb. Aar)  50 
Königstein  i.  T. 
(mit  Cronberg  und 
Falkenstein)  70 
Lauienseldel1  50 
Oberursel i.  T.  26 
Lehrer  Vorsteher 
z. Z.  vakant':'  Liebmann  Strauß 
Tel.  Michelb.  2 
Siegfr. Wetzler,  Ad. Heß.  Klosterst1'. 2 
Oelmühlweg  Tel. 71 
Z. Z.  vakant':'  Safi  Oppenheimer, 
Hauptstr.  4.  Tel.  8 
SaUy  Goldmann, 
Tel. 87 
Ol{riftel  a.  Main  20  K.  Levi, 
F.-Höchst 
Moritz Weil,  Alte 
Maingasse 18, Tel. 40 
Rüdesheim  a. Rh.  A. Katzenstein,  Ferdinand  Mayer, 
Geisenheim.  Land-
straße  44,  Tel.  228 
(mit Geisenheim und  Schierstein 
Winkel)  54 
Wallau 
(mit  Nordenstadt, 
Diedenbergen.  Mas-
senheim.  Delken-
heim,  Breckenheim 
und  Langenhain)  110 
Wehen i.  T. 
(mit  Hahn  und 
Bleidenstadt)  20 
Wiesbaden 
(mit W.-Sonnenberg 
und  W.-Dotzheim)  3080 
Wiesbaden-Biebr/ch  120 
Wiesbaden-Bierstadt 
(mit W.-Erbenh. und 
W.-Igstadt)  90 
Wiesbaden-Schierstein 
(m.  W.-Frauenstein)  60 
Manfred  Aron  Gust.  Schwarzschild, 
Massenheim,  Tel. 
Flörsheim  104 
z. Z.  vakant'~  M.  Simon,  Bahnhof-
straße  40,  Tel.  19 
siehe  S. 140 
S.  Sulzbacher,  Jakob Fink.  Wies-
Jahnstraße  1.  badener Straße 95 
Tel.  61597 
S . .J.  Rosenberg,  Gustav  Kahn.  Lang-
Wiesbadener  gasse 27,  Tel. 26516 
Straße  12 
Arnold  Katzen- Karl  Kahn,  Wilhelm-
stein,  Wörth- straße 56. Tel. 61235 
str.6, Tel.60218 
Lehrer  Grünbaum.  Wiesbaden. 
153 Aufogaragen  - Auforeparafuren  - BOcherrevisoren 
OranienlllGara  e 
AdoB' Schüler· Wiesbaden· Oranienstraße 33  . 
Reparatur.Werkstätte • Pneumatik· Ersatzteile· Betriebsstoffe 
Ladestation • Fernsprecher 23522 
WIESBADENER BAHNHOFS-GARAGE 
KARL KLIPPERT (vonn. Wl:tllg) 
Gartenfelds:trane 25  WIE  S BAD E  N  Fernsprech.er :~88112 
Größtes und  äl1estes Reparatur-Werk  arra Pla.ze 
für alle Wagentypen unter persönlicher Leitung -- Spcziulnbschleppwagen Tag und Nacht zur Ve:rHig-ung 
Tankstelle  - Gele  und Bereifungen  - Spezialabtcilun2'  fiir  umcriknnische  Wagen 
Diplomkaufmann Dr.  jura  Meisner 
Beeidigter Bücherrevisor und  kaufmännischer Sachverständiger 
Adelheidstr.  17  .  Wiesbaden·  Telefon 28424 
Bilanzen  Steuerberatung  Revisionen 
Wirtschaftliche  Beratung  bei  Gründungen  und  Auseinandersetzungen 
Wilhelm Rossel  Bücherrevisor 
Steuerberater 
Wiesbaden, Schwalbacherstr. 36  Fernsprecher  20084 
Bilanz- und Suchreviaionen, Silanzaufstellungen 
Buchhaltung:  Fiihrung u. Beaufsichtigung von  Buchhaltung im  Ahonnement 
Steuerberatung  :  FacllmänniscllC  Beratung  •  :tlausver~vaUung 
GEORG RODEL  BURO:  WIESBADEN 
Adolfdrafye  1  I 
der Bücherrevisor für Sie!  Fernruf 29115 
WUhehn. SchUnk.  11  Buchstcllc  und  Stcucrdlcnst 
Bücherrevisor,  ß.d.B.D.  fUr  Handel;  Gewerbe 
Steuerberater-Treuhänder  und  La n d wir  t s c haft 
WieSbaden, Wörth.str. J  .  Telefon 24470 
V
Neu-Anlage-.  Abschluß  ••  Beitragen  Von  Buchflihrnllgen  Revisionen - Bilanzen 
ergleiche - Sieuer- und Wirtschaftsbera1ungen_  Wahrnehmung 
von  Gläubiger- und  Schuldner·lnteressen, 
Emil  Thumann---------. 
beeidigter Bücherrevisor 
Bilanzen, Revisionen, T  reuhand-
geschäfte,  Buchsfelle  für  Klein-
und Mittelbefriebe, Immobilien-
verwalfungen 
Büro: Nikolasstr.15, Erdgescho~ • Fernsprecher 282 77 






Spez.:  Kartonnagen für alle Branchen 
Schiersteiner Straße 
Fernsprecher  Nr.  28569 










WIESBADEN,  Helenenstr. 10 
F ern 5  p  r  e  c  h  - N  r.  26004 
Eim;elboxen. Betriebsstoffe· Unterstell-
raum  .  Autobetrieb  .  Fuhrhalterei 
Baudekorafionen 
Tel.  24022  Tel.  24022 
Tüncher-, Maler-, Anstreicher-, 
Putz- und Stuckarbeiten  durch 
Joh. Brück, Rheingauer Str. 16 
Baugeschätfe 
Ausführung von Maurer-, Beton-. 
Umbau-u. Instandsetzongsar  heit. 
billigst und fadlmännisdl 
Peter Ochs, Muurermeister 






Steuerheratung . Budlführung 
Bilanzen .  Huusverwaltungen 
Dr.  C. Schaefer, Wiesbaden 
Telefon. 23873  Nikolasstr.  10 
Bücher-Revisor  .  Steuer-Bernler 
Bilanzen,  Buchführung 
Ja  Referenzen 
Glasereien 
Werkstätten fUr Holzbearbeitun  9 
Laden· u.  Schaufenstereinrichtung,  Innen· 
ausbau,  Fenster  u,  Türen,  SChiebefenster 
Werkstätten fUr Glasbearbeltun  9 
Thekenplatten, Facettenscheiben, Auslege-
platten,  Spiegel,  Auto-Scheiben 
W. Ha  nlo:. ö:rn  In. er,  Glasermeister 




WiesbadenerStr.l00 . Tele/on 60572 
Schlosserei, Drahtgeflechte in jeder 
Ausführung, Reparaturen aller Art 
155 Schreinereien 
Arno Göthel, Wiesbaden 
Schreinerei für Innenallsball 
EmserStruße 70  Adierstruße45 
Neuanfertigung und  Reparaturen aller Möbel 
Spez:.  antike Möbel  •  Beizen und Polieren 
Stempel 
Spezialfabrik für 
Stempel  u.  Schilder 
H. SOHNS 
Wiesbaden 





Wiesbaden, Nerostr. 25 
POlstermöbel  Tel. 26286 
Betten 
DekoratIonen 





Wiesbaden,  Mainzer  Straße 127 
Aeltestes Werk am Platze für 
.  Teppicll-Entstaubg.,Wäscherei, 
Reparatur,  EIltmotten, Aufbe-
wahrung  Telefon  23253 
Vulkanisieranstalfen 
Daxnpi  - VuU..::anisier - Anstalt 
Wilhehn Pfeiffer 
Tc!.  24808  NcroHtraße  16 
Reparaturen vom kleinsüm bis 
zum  grüßtcn  IUcsen - Reifcn 




u. I>lättanstalt "E d cl  weiß" 
Inltnbel' .1.  KIlUSSCIl 
-w-äscht -w-ie Neu! 
Ruf  22211. An"ahmen In ullen Stadtteile.rf 
Bran  an-Register 
±WH  44  emm  .WB  rt 
der inserierel1den  firme.,.. 
Seite  Seite 
Autobetrieb: 




155  Arthür  Becker 
155 
Schilder: 
Heinrich  Sohlls 





Wiesbadener  Bahllhofs-Ciaray;e. 
Fritz  Sauermeister  ............ 155 
Karl  Klippert  .............  . 
\Vilhehn  Michel  ............. . 
Autovermietuug: 
154  Sehreinereien: 
155  Arno  Oöthel  156 
Wilhelm  Michel 
Stempel: 
155  Ifeinricil  SO!JIIS  ................ 156 
Autozubehör: 
Au g-us t  Seel  146  Steuerberater: 
Ludolf  Seer ...................  . 
Baudekoration:  Ludwig- Bub  .................  . 
.loh.  Brück  .................... 155  Dr.  jur.  Mcisner  .............  . 
Ballgeschäfte:  Wililelm  I(ossel  ...............  . 
Petcr  Ochs  .................... 155  Oeo!'!!;  Rüdel  .................  . 
BÖl'ners  Teppicltreinigung: 
Börners  Teppichreinigungs-
\verke.  lnh.  Willy  l3örner 
Dr.  C.  Schaefer  ...............  . 
Wilhelm  Sehlinie  .............  . 








Bücherrevisoren:  Mübus  Werl\stntten  ............ 156 
Luclolf  Beer ...................  . 
Luclwig  Buh 
Ur.  iur.  Meisner  ...........  '.' . 
vVilhelm  I(ossel  ............... . 
Georg  Rüdel  .................  . 
])r.  C.  Schaefer  ............... . 
Wilhelm  Schlink 
cmil  ThllllHlIlI1 
Dekorateure: 
Möhus  Werkstätten 






werke,  Inll.  Willy  Hürller  ..  156 
Tischlereien: 
155  W.  Iiankarnrner  ...............  . 
154  Treuhänder: 
154  Luclwig  Bub  .................  . 
Wilhelm  Schlink  .............  . 





Glasereien:  Vulkanisieranstalten: 
W.  Iiankal11lller  ................ 155  Wilhelm  Pfeiffer  .............. 156 
HallSVel'waltllngen:  Waschanstalten  : 
LlIdolf  Beer .................... 155  Wiesbadener  Dampfwasch- und  . 
Wilhelm  Rassel  ................ 154  Plättanstalt"edelwcill"  .... 156 
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